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Die direkte Zteuerschraube.
E s  besieht jetzt eine förmliche W ut, die 

Schraube der direkten S teu ern  mehr und mehr 
anzuziehen. W ir begegne» ihr im Reiche, 
in den Einzelstaaten und in den Gemeinden. 
U nter der Reichskanzlerschnft Bismarcks 
w urde an dem Grundsätze festgehalten, daß 
den Einzelstaaten zur Deckung ihrer Bedürs- 
nisse die direkten S teu ern  vorbehalten sein 
sollten, mährend die Bedürfnisse des Reiches 
im wesentlichen durch Zölle und indirekte 
S teu e rn  und ergänzungsweise durch die M a- 
trikularum lagen zu decken w aren. Die E rhe­
bung indirekter Abgaben w ar auch den Kom­
m unen freigegeben. Die Fortschrittspartei, 
die alles zerstören möchte, w as  von und unter 
Bism arck aufgebaut wurde, ist von jeher ge­
gen Zölle und indirekte S teu ern  gewesen; 
n u r direkte S teu e rn  finden G nade vor ihren 
Angen. W a s  die Schutzzölle anlangt, so 
w ill sie ja jetzt gnädig gestatten, daß diese 
nicht, wie es die Sozialdem okratie verlangt, 
gleich mit einem male aufgehoben, sondern 
daß sie „abgebaut" werden. W a s  die Neichs- 
steuern anlangt, so verlangen Fortschrittspar­
tei und Sozialdem okratie übereinstimmend 
Reichseinkommen- und Reichsvermögenssteuer. 
Und sie fragen nicht danach, w ovon die Eiu- 
zelstaaten existieren sollen, wenn m an ihnen 
die direkten S teu ern  wegnimmt. W egnim m t? 
M a n  wird darauf en tgegnen : sie sollen sie 
ja  behalten, und ebenso sollen die Kommunen 
ihre indirekten S teu e rn  behalten. D ann 
werden sie aber so hoch, daß sie auf eine 
Konfiskation der Einkommen und der V er­
mögen h inauslaufen. Die deutschen E in ­
kommen- und Berm ögenssteuern sind pro­
gressiv. J e  höher ein Einkommen bezw. 
ein Vermögen ist, umso höher ist der P r o ­
zentsatz der von diesem Einkommen bezw. 
Verm ögen a ls  S te u e r an den S ta a t  abzu­
führen ist. W ird dieser Prozentsatz zu hoch, 
läuft er auf eine Konfiskation hinaus, so 
m uß das demoralisierend wirken. Die S te u e r­
zahler werden dadurch dazu veranlaßt, einen 
Teil ihres Einkommens bezw. V erm ögens der 
S teu e r zu entziehen. E s  läßt sich niemand 
gern etw as wegnehmen, w as er sich ehrlicher­
weise, mag es nun im Schweiße seines A n­
gesichts, mag es auf leichterer A rt geschehen 
sein, erworben hat. Schon jetzt werden 
krampfhafte Anstrengungen gemacht, um die 
Einkommen und Vermögen bis auf den letz­
ten P fennig  steuerlich zu erfassen. M an  
kann voraussagen, daß dies nicht gelingen 
wird, auch wenn m an sich nicht mit Gesäng- 
nisstrafen für Steuerhinterziehungen begnü­
gen, sondern Zuchthaus darauf setzen wollte. 
Die immobilen Vermögen und die au s  solchen 
herrührenden Einkommen können sich aller­
dings der vollen H eranziehung kaum ent­
ziehen, denn sie liegen offen zur B eurteilung 
der V eranlogungsbehörde» da. G anz anders 
stegt die Sache hinsichtlich der Verm ögen in 
M obilien, S taa tsp ap ie ren  und sonstigen Effek­
ten und der Einkommen daraus. Diese 
Vermögen und Einkommen werden jetzt nicht 
voll ersaßt und werden es wahrscheinlich nie 
weröen - muAte denn zu geradezu uner- 
trägliche» Kontrollm aßregeln übergehen, zu 
M aßregeln, die auch auf Handel und 
W andel lähmend wirken m üßten. Die nie 
ganz zu beseitigende Ungerechtigkeit zwischen 
der Heranziehung des immobilen und des 
mobilen Besitzes wird natürlich in dem M aße 
verschärft, indem Einkommen- und V erm ögens­
steuer in die Höhe geschraubt werden. Eine 
weitere mißliche Folge eines übertriebenen 
Anziehens der direkten Steuerschraube muß 
die sein, daß der Erw erbssinn und der S p a r ­
samkeitstrieb darunter leiden. W ozu sich ab­
quälen, wozu entbehren, wenn einem das. 
w as m an sich zurücklegt, um ein einigermaßen 
sorgenloses A lter zu haben, schließlich zu 
einem gute» Teil auf dem W ege der Besteue­
rung wieder abgenommen wird. Die B eam ­
te» haben ihre P en sto u ; auch für die A r­
beiter wird für den F a ll der E rw erbsun­

fähigkeit gesorgt. W a s  tu t denn aber der 
M an n  au s  dem gewerblichen M ittelstände? 
60 000 M ark Vermögen, das klingt viel, und 
es ist auch viel für einen, der sichs erarbeiten 
soll. D as  Einkommen, das ein solches V er­
mögen, in S ta a tsp a p ie re n  angelegt, sichert, 
ist aber wirklich keil» riesiges —  2100 M ark. 
D am it kann in G roß- und M ittelstädten eine 
Fam ilie keine großen S p rü n g e  mache»». D a­
nach fragen aber unsere Fortschrittler und 
Sozialdem olraten nicht. 60 000 M ark sind ein 
Niesenbesttz; jeder Besitz m uß bluten, er kann 
garnicht genug bluten, und die, die ihn 
habe», sollen nur froh sein, daß man 
ihnen überhaupt noch etw as läßt. E igentum  
ist Diebstahl, jagen die Sozialöem okraien, die 
ja jetzt glücklich die stärkste P a rte i im deut­
schen Reichstage sind; ihre F ö rderer sagen es 
zw ar nicht, aber sie handeln danach. — k.

w er hat die Majorität?
Die halboffiziöse „Neue politische Kor­

respondenz" schreibt zum Ausfall der Reichs­
tagswahlen: „Die nationalliberalen Wähler
sind der Parteiparole, in verschiedenen. rhei­
nischen Wahlkreisen für das Zentrum einzu­
treten, nicht in vollem Maße gefolgt. Immer­
hin stellt dieses geplante Zusammengehen von 
Zentrum und Nationalliberalen ein günstiges 
Prognostikon für die Zukunft. Die Angabe 
linksliberaler Blätter, daß die Linke 203 
Mandate habe und die Rechte 194, ist falsch. 
Der fortschrittlichen Volkspartei wurden dabe» 
46 Sitze zugeschrieben, während sie nur 42 er­
rungen hat, und ferner ist, wie sich nachträglich 
herausstellt, der Abgeordnete von Kröcher gs. 
wählt worden, und nicht sein demokratischer 
Gegner. Hiernach ist das Fazit, daß die Linr? 
198 Sitze errungen hat, die Rechts aber 199. 
Dies stimmt auch mit den Zahlen der „Ber­
liner Volkszeitung" überein, wie sie sie vor 
dein letzten Stichwahltage vorrechnete. Da­
mals zählte sie 173 für die Linke und 191 für 
die Rechte. Da die Linke 25 Sitze am letzten 
Stichwahltage gewonnen hat, die Rechte 8, so 
ergeben sich also 199 Stimmen der rechten 
Partei gegen 198 der Linken, also eine M a­
jorität von einer Stimme für die Rechte. 
Das kann sich »räch der einen oder anderen 
Richtung, wenn erst die Details bekannt sind, 
natürlich noch verändern. Die Staatsregte- 
rung wird es nicht leicht haben, unter diesen 
Verhältnissen die Geschäfte zu führen. Aber 
immerhin ist dies für eine über den Parteien 
stehende Regierung angängig, zumal tu 
großen nationalen Fragen sich unzweifelhaft 
eine starke Majorität für die Regierung zu- 
tammenfinden wird. Die Konservativen 
haben 16 Sitze verloren, die Reichspartei 10 
oder 1l, das Zentrum ebenfalls 10. Die Na- 
tnonalliberalen und die Fortschrittliche Volts­
partei haben je 7 Sitze verloren; dafür haben 
sie aber durch ihre Agitation der Sozialdemo- 
kratie zu 110 Sitzen verholzen. Ob die bürger­
liche Linke mit diesem Resultat zufrieden sei»» 
kann, steht dahin. S ie hat, wie der Pelikan, 
sich selbst die Brust zerfleischt, um ihr Junges, 
die Sozialdemokratie, aufzufüttern. S ie wirv 
von jetzt an im Parlament stark von dieser ab­
hängig sein. Die fortschrittliche Volkspar.'ei 
gibt sich anscheinend mit dieser Rolle zufrie- 
den. Ob das aber die Nationalliberaleir aus 
die Dauer tun werden, erscheint zweifelhaft. 
Hier liegt eher eine Spaltung in der Lust, die 
den rechten Flügel mit der Reichspartei zu­
sammenschweißen könnte, während die linke 
Hälfte der Führung Wassermanns folgend, sich 
vielleicht ganz mit der fortschrittlichen Volts- 
partei zusammenschließt. Von einer Auflösung 
des Parlaments ist keine Rede. es sei denn, daß 
der Reichstag in großen nationalen Fragen 
verjagen würde, was in keiner Weise anzu 
nehmen ist. — Eine gewisse Entscheidung 
für das künftige Verhalten des Reichstags 
wird schon die Präsidentenwahl bringen."

Politische TlljieSschau.
Das endgiltige Reichstagsw ahlergebnis. 
Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht die 

nachfolgende Zusammenstellung der neu- 
gewählten N eichstagsabgeordneten; ____
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Konservative . . . . 0 5 9 27 9 5 2 43 6 22
Neichspartei . . .  . 25 5 6 1 2 14 5 16
Deutsche N eform partei. 
Wirtschaft!. Vereinigung 

und zwar:

3 2 1 3

Deutsch-sozial . . . (2 5 — 2 — —- 2 1 4
Christlich-sozial . . 2 1 2 — — 3 1 —
Bund der Landwirte 4 2 — 1 — 3 — 1
Sonstige . . . . 7 — — 2 — 2 1 6

Bayer. Banernbund — 1 — 1 — 2 2 —
Z e n t r u m .................. 103 81 7 3 2 93 5 15
P o l e n ....................... 20 14 — 2 2 18 — 2
Nationalliberale . . . 51 4 20 (-14 7 45 24 30
Deutscher B anernbund. — — 1 1 — 2 2 —
Fortschritt!. Volkspartei 49 — 17 (-17 7 41 14 22
Sozialdemolraten . . 53 64 8 27 11 110 69 12
E l j ä s s e r . .................. 5 5 — — — 5 2 2
Lothringer.................. 3 1 — 1 — 2 — 1
W elsen....................... 1 — 2 3 5 5 1
Dänen . . . . . . 1 1 — — — 1 — —
Unbestimmt (Wilde) 6 — 2 1 — 0 3 2 5

397 206 78 80 33 397 139 139
ß  Hierunter G raf Schwcrin-Löwitz. h  Hierunter ein 

erledigtes M andat. h  Berichtigt, da nach neuerer 
Meldung in Bingeii-Alzey nicht der fortschrittliche, sondern 
der nationalliberale Kandidat gewählt ist. ß Graf von 
Posadowsky, Wermuth, Freiherr Heyl zu Herrnsheim.

V on den „W ilden" w ird G raf Posadowsky 
keiner Fraktion beitreten. Doch hat m an ihn 
zur Rechten zu rechnen. Der in Landeshut 
gewählte Abgeordnete W erm uth gedenkt sich 
der deutschkonjervativen oder der Reichspartei 
anzuschließen. F reiherr Heyl zu H errnsheim  
ist bekanntlich seinerzeit au s  der national­
liberalen Fraktion ausgetreten, da er deren 
H altung bei der Reichsfinanzresorm nicht 
billigte. E s  ist also kaum zu erw arten, daß 
er sich ihr wieder anschließt.

Die S tichw ahlterm ine.
E s  ist allgemein aufgefallen, daß diesm al 

die Neichstags-Stichw ahlen nicht auf einen 
T ag  gelegt, sondern scheinbar absichtlich auf 
d r e i  Term ine verteilt w aren. Die nationai- 
liberale „K önigsberger Allgemeine Z eitung" 
schreibt d a rü b er: „ E s  ist unzweifelhaft, daß 
Herr v. B eihm ann Hollweg sich über die 
S tim m nng  der W ählerschaft arg getäuscht 
h a t ; doch kann er sich gut damit trösten, 
daß es sehr vielen anderen Leulen ebenso 
gegangen ist, z. B . H errn Bebel, der ja auch 
ein allgemeines Zusammenrücken der bürger­
lichen nach der H auptw ahl prophezeit hat. 
Die V erbitterung zwischen rechts und links 
hat sich aber vielfach a ls zu staik erwiesen, 
um die Furcht vor der rote» G efahr wirksam 
werde» zu lassen'. Der fein eingefädelte P la n , 
durch die V erteilung der Stichwahlen auf 
drei Term ine die E inigung der Bürgerlichen 
zu erzwingen, ist völlig m ißglückt; ja, er hat 
die gegenteilige W irkung ausgeübt. —  M an  
darf die dringende E rw artung  aussprechen, 
daß diese P rax is , die nur das unmoralische 
des Stichmahlsyjtems hervorhebt, n i e w i e d e r °  
k e h r e n  w ird."

F rh r . v. H eyl zu H errnsheim  
hat an den Vorsitzer der Zentrunisparte» des 
deulsche» Reichstags gedrahtet: M it dem
Gefühle großer Dankbarkeit sür die patriotische 
M ithilfe des Z eulrum s gegen den Ansturm 
der Sozialdem okratie in» Wahlkreise W orn is 
melde ich glänzenden S ieg  mit 18 200 gegen 
9000.
E in französisch-italienischer Zw ischenfall nach 

dem anderen.
I m  V erlause des französischen M inister- 

ra ts  am  F re itag  teilte M inisterpräsident 
Poincare nut, daß Botschafter B arre re  sich 
mit dem M inister di S a »  G iuliauo über den 
W ortlau t der Nole betreffend den „C arthage"- 
uiid „M aiiuba"-Zwijchel»sall geeinigt habe.

Die Note, die in R om  durch die italienische 
Regierung veröffentlicht werden wird, ist von 
der französischen Regierung a ls  befriedigend 
betrachtet worden. —  Die „A genzia S te fa n i"  
veröffentlicht folgende N ote: D er französische 
Botschafter und der italienische M inister des 
Äußeren haben die Umstände, die vor und 
nach der Beschlagnahme nnd der Durchsuchung 
zweier auf der F a h rt von M arseille nach 
T u n is begriffenen französischen Dam pfer durch 
einen italienischen Kreuzer eingetreten sind, 
in dem Geiste größter Herzlichkeit geprüft. 
Die Note teilt sodann die Beschlüsse der 
beiden Regierungen mit, wonach die F ragen  
dem H aager Schiedsgericht unterw orfen w er­
den, entsprechend den» 1908 französisch-italie­
nischen Schiedsabkommen van 1903. —  I n  
der M anuba-A ngelegenheil beruft sich die 
italienische Regierung auf die Grundsätze des 
Völkerrechts und aus Artikel der Londoner 
Deklaration von 1909, wonach ihr Vorgehen 
berechtigt fei. Um bezüglich der festgehaltenen 
türkischen Reisenden den ta tn s guo au ts 
wieder herzustellen, werden diese dein fran ­
zösischen Konsul in C agiiari übergeben wer­
den, um durch von diesem zu treffende M a ß ­
nahmen wieder an B ord ihrer Einschiffung 
zurückgebracht zu werden, und zw ar unter 
der Verantworttichkeit der französischen R e­
gierung, welche die erforderlichen M aßregeln 
zu treffen hat, um zu verhindern, daß die­
jenigen türkischen Reisenden, die nicht den» 
R oten Halbmond angehören, sondern Kom­
battanten sind, sich nach einem französischen 
Hafen in T u n is  oder auf den Schauplatz der 
kriegerischen Operationen begeben. —  S ow eit 
w ar nun  alles erledigt und die P ariser 
Presse äußerte in der M ehrzahl Lob über die 
versöhnliche und zugleich feste H altung des 
M inisterpräsidenten Poincare . Aber die 
G enugtuung über den Friedensschluß hat 
sofort eine T rübung  erfahren durch einen 
»veiteren Zwischenfall. F reitag  Abend wurde 
nämlich der französische Postdam pser „T a- 
vignano" 10 M eilen auf der Höhe von Bordj- 
el-B iban von italienischen Torpedobooten weg­
genommen und nach T ripo lis gebracht w or­
den. —  B ah irt el B ilan  ist der N am e eines 
H afens an der tunesischen Küste, 40 Kilometer 
westlich von der tripolitanischen Grenze. Der 
V orfall hat natürlich in P a r is  neue M ißstim ­
mung hervorgerufen. —  Inzwischen ist freilich 
der „T av ignano" wieder freigelassen worden, 
da sich herausgestellt hat, daß er keine Kontre- 
bande führte. — S o n n tag  früh ist der 
Dam pfer „ S a in t A ugustin" mit den 29 tü r­
kischen Passagieren der M an u b a  von C agiiari 
nach Le F rioril in S ee  gegangen. —  I n  
T u n is  kam es S onnabend  vor dem italie­
nischen Konsulat zu einer Knndgebmig, in der 
die Freilassung des Postdam pfers „T avignano" 
gefordert w inde. Die Polizei zerstreute die 
Menschenansammlung. —  S o n n ta g  früh ver­
anstalteten etwa tausend Personen vor dem 
Residentschaftspalast eine Kundgebung unter 
Hochrufen auf Frankreich. D arauf überreichte 
eine A bordnung einem V ertreter der Resident- 
schaft eine die Beschlagnahme der drei fran ­
zösischen D am pfer betreffende Adresse der 
sraiizösischen Kolonie. Die französische R e­
gierung w ird darin aufgefordert, der unerträg ­
lichen Lage ein Ende zu machen, die den 
E influß Frankreichs in Nordafrika gefährde.

D as französische P ro tek to ra t m  M arokko.
M inisterpräsident P o incare  hatte F re itag  

Abend eine mehrstündige U nterredung mit 
dem Gesandte», N egnault. der demnächst nach 
Fez abreisen wird, um den P rotektoratsver- 
trag mit M nlay  Hafid zu unterzeichnen. —- 
Der von den beteiligten M inisterien einge­
setzte Ausschuß zur Organisierung des marokka­
nischen P ro tek to rates hat seine Arbeiten be­
endet und das E rgebnis den» M inisterpräsi­
denten unterbreitet.

Die B ew egung un te r den französischen 
P ostbeam ten .

E ine von 3000 Postbediensteten besuchte 
V ersam m lung in P a r i s  erhob gegen die



vom D iszW narra t über den Syndlkats'sefre« 
tiir  Vorderes verhängte Strafe schärfsten E in­
spruch.

Neue M inisterien in  Bulgarien.
Nach Meldung aus Sofia wurde der 

fortschrittliche Abgeordnete Christo Theodoroff 
zum Minister für Handel und Industrie, der 
nationalistische Abgeordnete Jablanski znm 
M inister der öffentlichen Arbeiten ernannt. 
Beide Ministerien sind neu geschaffen worden.

Zm japanischen Landtag
erklärte Handelsminister B a r o n  M a k i n o ,  
er habe aus amtlicher amerikanischer Quelle 
erfahren, daß beabsichtigt werde, im P a n a  m a- 
k a n a l  Gebühren von einem Dollar für die 
Tonne von den den Kanal durchfahrenden 
Schiffen zu erheben. Minister des Äußern 
D i c o m t e  U c h i d a  bemerkte auf eine In te r­
pellation, Japan habe nicht auf die Aufrecht­
erhaltung der Monarchie i n C h i n a  gedrungen. 
Die Äußerungen, die der Gesandte in Peking 
darüber gemacht habe, seien nur ein Ausdruck 
seiner persönlichen Auffassung. Bicomte 
Uchida erklärte serner, Japan halte an den« 
Grundsatz der Unantastbarkeit Chinas sest. 
Japan sei bereit, das noch Berständigung mit 
Großbritannien gemachte Anerbiete», zwifche» 
den Kaiserlichen und den Revolutionären zu 
vermitteln, zur Ausführung zu bringen, so­
bald sich eine Gelegenheit biete.

Zn den W irren in Perfien.
Der Befehlshaber der russischen Abteilung 

in  T ä b r i s  fordert die persische und armeni­
sche Bevölkerung in einer Bekanntmachung 
auf, binnen zwei Wochen die Waffen abz». 
liefern, anderenfalls würde strenge Bestraiung 
erfolgen. —  Sechs Fidai, die an den Über­
fällen auf die russischen Truppen teilgenommen 
hatten, sind hingerichtet worden.

Die Spanier in  Marokko.
Nach Zeitungsmeldungen aus Tetnan be­

absichtigen die Spanier demnächst die ganze 
Gegend im Süden dieser S tadt zu besetzen, 
deren Bevölkerung als überaus fanatisch gilt. 
Die Bergstämme der Beni Hassen und der 
Lachmes haben beschlossen, den spanischen 
Plänen äußersten Widerstand entgegenzu­
setzen.

DklltschkS Netch.
Berlin. 28 Januar 1ni2.

—  Der Kronprinz wird, wie bereits ge­
meldet, zur Erholung von dem jüngst über- 
stondenen hartnäckigen Bronchialkatarrh im 
nächsten M onat einen mehrwöchigen Erholungs­
aufenthalt in der Schweiz nehmen, wohin 
ihn die Kronprinzessin begleitet. Ärztlicher­
seits ist Celerina im Oberengadin gewählt 
worden.

—  Erzherzog Franz Ferdinand ist heute 
Vorm ittag hier eingetroffen. A uf dem Bahn­
hof empfing Seine Majestät der Kaiser den 
Erzherzog. Auch der Kronprinz war er­
schienen, ebenso war der öslerreichisch-nngari- 
sche Botschafter Graf von Szögyeny-Marich 
anwesend. Der Kaiser geleitete den Erzherzog 
nach dem königlichen Schloß. —  Nachmittags 
hatte sich Erzherzog Franz Ferdinand zum 
Tee in der österreichisch-ungarischen Botschaft 
angesagt, zu dem auf seinen Wunsch auch der 
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg und 
der Staatssekretär des auswärtigen Amts 
von Kiderlen-Waechter hinzugezogen waren. 
Seine kaiserliche Hoheit unterhielt sich mit 
jedem der beiden Herren eingehend.

—  Seine Hoheit Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg, Regent des Herzogtums 
Braunschweig, besichtigte heute m it Gefolge 
im Weinhaus Kempinski den Cadiner Saal 
sowie alle anderen Räume. E r wurde vou 
den Inhabern der Firma, Äommerzienrat 
Unger und Franz Kempinski, empfangen und 
verweilte über eine Stunde. Seine Hoheit 
nahm einen Ehremrunk und Im b iß  an.

—  Nach dem von sämtlichen Musikkorps 
ausgeführten Zapfenstreich für den Geburts­
tag des Kaisers kam es Freitag Abend in 
Frankfurt an der Oder in der Negierungs- 
straße zu einem Straßenlrawall. Etwa tausend 
junge Leute lärmten und jkandalierten, indem 
sie Hohn- und Spottrufe auf die Monarchie 
ausbrauchten. A ls  die Polizei eingriff und 
einen der Schreier verhaften wollte, griff die 
Menge die Polizei tät'ich an und entriß ihr 
den Festgenommenen. Die Schutzleute mußten 
sich m it blanker Waffe ihrer Angreifer er­
wehren. Erst, nachdem Verstärkungen ange­
langt waren, gelang es, die Ordnung wieder 
herzustellen.

—  Oberbürgermeister Dr. Fuß in Kiel. 
der seit 24 Jahren an der Spitze der dortigen 
Stadtverwaltung steht, legt am 30. November 
d. I s .  sein Am t nieder. E r hat den Stadt­
kollegien erklärt, daß er eine Wiederwahl nicht 
annehmen, sondern sich fortan Privalstudien 
widmen werde. Oberbürgermeister Fuß war 
in den siebziger Jahren Staatsanwaltsgehilfe 
In Thor».

—  Aus zuverlässiger Quelle erhält die 
„Tägliche Rundschau" die M itte ilung, daß der 
in Rußland wegen Spionage verurteilte 
Hauptmann Werner von Stüntzner vom Zaren

begnadigt worden ist. Diese Begnadigung ist begleitung 
aus ein Entgegenkommen unseres Kaisers zu- 
rückzusühren, der kürzlich auch einen wegen 
Spionage verurteilten russischen Offizier be­
gnadigt hatte. Hauptmann v. Stüntzner trifft 
heute in Berlin  ein.

—  Das Ergebnis der Neichstagsslichwahl 
in Salzwedel'Gardelegen steht noch nicht 
definitiv sest. Der „A llm ärker" schreibt, daß 
wiederbolte Berechnungen auf dem Landrats­
amte in Gardelegen stattgefunden haben, die 
aber verschiedene Resultate ergaben. Während 
die eine Mehrheit für Herrn von Krächer er­
gab, zeigte eine zweite Zusammenstellung eine 
Mehrheit für Dr. Böhme. Am Monteg soll 
die definitive Feststellung aus dein Landrais- 
amte zu Gardelegen in Gegenwart vou Ver­
tretern des Bauerndundes stattfinden.

—  Der Termin sür die Nachwahl in 
Nybnik-Pleß ist auf den 3. Februar festgesetzt 
wurden. Die Polen sollen in diesem Kreise 
drei Kandidaten ausgestellt haben und zwar 
Kaplan Posp:ech, Nechlsanwalt Rozanski und 
Dr. Byaty.

Die UaisergeburMagsferer in 
verlm.

Die Feier des Geburtstages Sr. Majestät des 
Kaisers und Königs begann in Lernn  morgens 
um 8 Uhr m it dem grogen Werten im LönignaM 
Schlosse, das die Dpieuerue der 2. Garde-Infanterie- 
brlgaoe und die Kapelle des 2. Garoe-Negunems 
aussührten. Nach dem grcße.r Wrroer sa^urierre 
der Brigade-Adjutant. Der Kaiser erschien an dem 
großen Fenster über Porrat 1. Die Hoooisten 
ipreUen das Niederländische Darugeber. G.eichzerrig 
blrejen die Trompeter des Garoe-Kürassier-Neg.- 
menrs von der Galerie der Schroß<uppel „Nun 
danrer alle GoU". Urnen setzte sich dre Reveiue 
durch Porra l 1 nach dem Schrogplatz zu in Mar,ch. 
Born Fenster seines Arbeitszimmers jay der Kaiser 
dem Abmarsch zu. Das Puburum grütz.e ihn herznch 
m it Hut- und Tücherjchroetnen. Andere begleiteten 
die Musik nach dem Brandenburger Tor zu. Biete 
nahmen auch im Lustgarten Aufstellung. Das Wener 
war stürmisch -mit Schneewehen. Das Schloß, die 
öffentlichen und viele private Gebäude hatten ge­
flaggt; zahlreiche Schaufenster waren parriotisch 
dekoriert. Die Vorbereitungen zur Illu m in a tio n  
waren schon gestern in umfangreichen Maße ge­
troffen. Die Schuljugend vermehrte balo die 
Scharen der Schaulustigen. Um 9 Uhr begann die 
Anfahrt der Fürsttichleiren und Geladenen. Der 
Karser nahm zuerst die Glückwünsche der kaiserlichen 
Fam ilie entgegen, dann diejenigen der Damen und 
Herren des engeren Hofes und des Hauptquartiers 
und darauf im P je ile rjaa l die der hier ständig an­
wesenden und zum heutigen Feste hier einge- 
troffenen Prinzen und Prinzessinnen des königlichen 
Hauses uno der allerhöchsten und höchsten Gäste. 
Der Kaiser hat zwei neue Auszeichnungen gestiftet» 
nämlich das tömgUch preußische VerdrenstLreuz rn 
Gold m it der königlichen Krone (das als erster 
Kriminalkommissär Toussaint-Berlin erhielt) und 
das königlich preußische Berdienstrreuz in  S ilber 
m it der königlichen Krone (das als erster der 
Kapitän der Jacht „Nordstern", Rudolf Zahn in 
Laöoe bei K iel, erhielt). Der Kaiser hat auch 
einen Geldpreis von 50 000 Mark sür den besten 
deutschen Flugzeug-Mo.or gestiftet. Der Preis soll 
am nächsten Geburtstage des Kaisers zur Aus­
zahlung kommen. Gegen 10 Uhr versammelten sich 
rn der Schloßtapelle zum Festgo.tesdierrst die Bot­
schafter und die anderen Chefs der in  B erlin  akkre­
d itie ren  Missionen, der Hochadel. der Reichskanzler 
und der Bundesrat, die Ceneralfeldmarschalle und 
Generalobersten, die Generalität, die R itte r des 
Schwarzen Adlerordens, die aktiven und inaktiven 
Staatssekretäre, die Präsidien der beiden Häuser 
des Landtags, die Wirklichen Geheimen Räte, die 
Räte 1. Klasse, die Kommandeure der Garde- und 
der Leib-Regimenter und die Hofgeistlichkeii. I n  
feierlichem Zuge unter großem V o rtr it t  betraten 
die Majestäten die Kapelle. Cs führten: der Kaiser 
die Königin von Württemberg, der König von 
Sachsen dre Kaiserin, der Körng von Württemberg 
die Großherzogin von Mecklenburg-S.relitz, der 
Kronprinz tue Prinzessin Heinrich von Preußen, 
der Großherzog von Baden die Kronprinzessin von 
Griechentand. der Großherzog von Hessen und bei 
Rhein die Prinzessin E ite l Friedrich von Preußen, 
der Großherzog von Sachsen die Prinzessin Friedrich 
Leopold von Preußen, der Großherzog von Mecklen­
burg-Schwerin die Prinzessin August W ilhelm  von 
Preußen, der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz 
die Prinzessin Friedrich W ilhelm  von Preußen, 
Prinz Heinrich von Preußen die Herzogin von 
Anhalt, P rinz Johann Georg von Sachsen die Her­
zogin Johann Albrecht zu Mecklenburg. P rinz E ite l 
Friedrich von Preußen die Herzogin zu Schleswig- 
Holstein, Prinz Friedrich Leopold von Preußen dre 
Prinzessin Friedrich K a rl von Hessen, Prinz Adal- 
bert von Preußen die Landgräfin Chlodwig von 
Hessen-Philippsrhal-Varchfeld, Prinz August W il­
helm von Preußen die Prinzessin A lbert zu Schles- 
wig-Holstein-Sonderbura-Glücksburg, Herzog von 
Sachsen-Altenöurg die Prinzessin K a rl von Hohen- 
zollern, Herzog von Sachsen-Koburg und Go.ha die 
Prinzessin Adolf Zu Schaumburg-Lippe, Herzog von 
Anhalt die Prinzessin V iktoria Luise von Preußen, 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg. Regent 
des Herzogrums Braunschweig, die Prinzessin V ik­
toria Margarete von Preußen, Prinz Oslar von 
Preußen die P rin .M in  Aoelheid zu Schleswig- 
Helstein-Sonderburg-Glücksburg, P rinz Joachim von 
Preußen die Prinzessin Auguste V iktoria von 
Hohenzollern. Die anderen Prinzen. Herzöge und 
Fürsten schlössen sich an. Der Kaiser trug die U ni­
form des 1. Garde-Regiments zu Fuß m it den 
Ketten der preußischen Orden und dem grünen 
Bande der sächstsazen Rautenkronen. Die Kaiserin 
hatte eine lrlafarbene Robe m it Hut gewählt. Der 
König von Sachsen hatte die Uniform seines 
Ulanen-Regiments angelegt. Die Fürstlichkeiten 
nahmen vor dem A lta r Platz. Während des E in ­
zuges hatte der Domchor Psalm 20 ..Der Herr er­
höre dich in der R ot" angestimmt. Die Gemeinde 
sang m it Begleitung des Bläserchors „Lobe den 
Herren". Während der Liturg ie erfreute der Dom­
chor durch den schönen Vortrag des Satzes „W ir f 
dein Anliegen auf den Herrn". Oberhofprediger 
und Schlcßpfarrer O. D r y a n d e r  predigte über 
das vom Kaiser ausgewählte W ort des Propheten 
„Seid getrost, alles Volk im Lande, spricht der Herr. 
und arbeitet, denn ich bin m it euch, spricht der Herr 
Zebaorh". Der Domchor sang m it Posaunen-

„GoLL ist gewaltig, vielgestaltig", dann 
folgte das Niederländrjche Danlgedet. Unter den 
Klangen des alten „W llhelm us von Nassauen" ver­
ließ oer Hof die Kapelle, um sich nach oem Weißen 
Saal zu begeben. Im  Weißen Saal begann oie 
D e f i t i e r - C o u r ,  nachdem die Majestäten die 
Königin und den König von Württemberg und den 
König von Sachsen aus dem Saat geleitet hatten. 
Die Majestäten nahmen vor den Stufen des Throns 
Aufstellung, die Prinzen und Fürftrichteiten; auch 
die anwesenden Grotzherzöge und Prinz Johann 
Georg von Sachsen stellten sich zur Rechten, die 
Ptinzessinnen, die Großpe^zoginnen, die Schwestern 
des Kaisers zur L inien des Thrones. Oberst- 
rammerer Fürst Solms-Baruth und Oderhof­
marschall G^af Eulenourg leiteten die Cour, wah­
res die Letb-BarLerie des 1. Garde-Feldartillerle- 
Regiments im Lustgarten S a lu t schoß. Hinrer dem 
Einführe: des dwromanschen K 0 t.ps Vize-Ober- 
ze^emonienmerster von Rover schritt der Reichs­
kanzler Dr. von Berhmann Hollweg vorüber. Der 
Kaiser schüttele ihm die Hand. Dann folgte der 
Staatssekretär von Kiderlen-Waechter und die Bot­
schafter Österreich-Ungarns, Spaniens, Ita lie n s . 
Frankreichs, der Türkei, Englands, Amerikas und 
Japans. Jedem einzelnen Botschafter reichte der 
Kaiser die Hand und wechselte freundliche Worte 
m it ihm. Der Kaiser empfing auch im Verlauf 
der Eour das Präsidium des Abgeordnetenhauses, 
das vonzählig erschienen war. Bei den Leib-Regi- 
mentern defilierten der Kronprinz und Prinz E ite l 
Friedrich, d.ezer bei den Lero-Garoe-Husaren, der 
Kronprinz ars einziger Vertrerer des von ihm kom­
mandier.en Leidhusaren-Regiments. Nach der Cour 
nahm der Kaiser die Glückwünsche des Staats­
ministeriums entgegen. Um 12 Uhr begab sich der 
Kaiser im Automobil, m it dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens über dem Paletot, nach dem 
Z e u g h a u s .  Der Kronprinz war m it seinen 
Brudern vorher hinübergegangen. Das Wetter 
halte sich aufgeklärt,' es wehte aber ein scharfer 
Wind. Das Publikum begrüßte den Kaiser m it 
lauten Hurrarufen. Auf dem Lustgarten hallen sich 
auch die Pfadfinder aufgestellt. Im  Lichthof des 
Zeughauses erwies eine Kompagnie des Regiments 
Alexander die militärischen Ehren. Hier war auch 
das Offizierkorps der Garnison B e rlin  versammelt 
und empfing den Kaiser m it dreifachem Hurra, 
währed die Kapelle die Nationalhymne intonierte. 
Die Parole laute.e wie immer: „Es lebe Se. M a ­
jestät der Kaiser und König." Der Kaiser nahm 
militärische Meldungen entgegen. Um i  Uhr ver­
ließ der Kaiser das Zeughaus, nahm den Vorbei­
marsch der Ehrenkompagnie und der Salut-Batterie 
entgegen und kehrte un^er abermaligen Hochrufen 
mit Automobil nach dem Schlosse zurück. Die M a ­
jestäten speisten dann m it den Prinzen Adalbert. 
Oskar und Joachim, die sämtlichen im Schlosse woh­
nenden fürstlichen Gäste speisten im Pfeilersaal der 
Königskammer unter Vorsitz des Prinzen und der 
Prinzessin Heinrich, für die'Gefolge war Marschall- 
jasel im Gardes-du-Corps-Saal. Abends fand 
Fam ilientafel im Rittersaal und Marschalltafel in 
der Bildergalerie statt. Der König von Sachsen 
hat morgens die katholische St. Hedwigskirche 
besucht.

W «

Stiftung neuer Orden.
Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht zwei Urkun­

den über die S tiftung eines königlich preußischen 
Derd.enstkreuzes und über die S tiftung eines allge­
meinen Ehrenzeichens in  Bronze.
Militärische Beförderungen rc. aus Anlaß des Ge­

burtstages des Kaisers.
Zu Generalleutnants sind befördert: die Gene­

ralmajore von Elaassen, Kommandeur der 13. I n ­
fanterie-Brigade, unter vorläufiger Belassung in 
dieser Stellung, von Zitzewitz, Kommandeur der 
16. Kavallerie-Brigade, unter Ernennung zum I n ­
spekteur der 3. Kavallerie-Inspektion. Frhr. von 
Mirbach, Generalmajor a 1a 8uit6 der Armee, er­
hielt den Charakter als Generalleutnant, von Eben, 
Generalmajor von der Armee, m it der Führung 
der 30. Division beauftragt, von Falk, General­
major und Kommandeur der 9. Infanterie-Brigade, 
zum Inspekteur der Kriegsschulen. Serno. General­
major und Kommandeur der 15. Feldartillerie- 
Brigade, zum Direktor der militärtechnischen 
Akademie ernannt.

Die Kapitäne z. S. Hipper und Schultz (Fried­
rich) wurden zu Contre-Admiralen befördert. Der 
Vizeadmiral z. D. Valo is erhielt den Charakter als 
Adm iral.

Dem ersten und zweiten Bata illon  des braun- 
schrveigischen ZnfarrLerie-RegimenLs Nr. 92 ist, wie 
die „Vraunschweigische Landeszeitung" m itte ilt, vom 
Kaiser der Totentspf verliehen worden.

Ordensauszeichnungen rc.
Der Kaiser hat anläßlich seines Geburtstages 

eine große Reihe von Auszeichnungen verliehen. 
U. a. erhielten: den Wilhelmsorden verw. Frau 
Baumeister Anna Hanke, geb. Heinrich, Verbin­
den Roten Adlerorden 1. Klasse Finanzminister Dr. 
Lentze; M itg lied  des Geheimen Rates S ir  Ernest 
Lasset. London; den Roten Adlerorden 2. Klasse 
mit Eichenlaub Geheimer Regierungsrat Professor 
Busley; die königliche Krone zum Roten Adler­
orden 3. Klasse m it Schleife geschäftsführender V or­
sitzer des deutschen Krieger-Bundes und des preußi­
schen Landes-Kriegerverbandes Geheimer Regie­
rungsrat Professor Dr. Westphal-Charlottenburg; 
den'Kronenorden 2. Klasse Geheimer Kommerzien- 
rat Georg Büxsnstein, Berlin . Kammerherren 
wurden: Oberleutnant a. D. W alter von W inlers- 
heim; Erbkückenmeister des Fürstentums Rügen 
Rittmeister a. D. Graf von Behr-Negendank; R itte r­
gutsbesitzer Rittmeister a. D. L. von Alvensleben; 
das Prädikat Exzellenz erhielt der Vize-Ober- 
zeremonienmeister Kammerherr von Röder; der 
erblicke Adel wurde verliehen dem kommandieren­
den General des 10. Armeekorps General der I n ­
fanterie E m m i c h ,  dem General der A rtille rie  
z. D. M ax im ilian  N ö h l ,  den Brüdern Andreas 
Louis und E m il Moritz B e r n u s  in Frankfurt 
am M ain. Aus besonderem allerhöchstem Vertrauen 
zu M itgliedern des Herrenhauses auf Lebenszeit 
wurden berufen: Staatssekretär K r a e t k e .
Kammerberr Rittergutsbesitzer Frhr. v. K n i g g e .  
V^rlaqsLuckbändler KommerzienraL K l a s i n g  - 
Bielefeld, Wirklicher Geheimer Rat Professor Dr. 
B r ü n n e r ,  Geheimer Kommerz'enrat Z uck- 
s ch w e r d L - Magdeburg. Oberbürgermeister a. D. 
M  a r x - Düsseldorf, General der In fan te rie  z. D. 
v o n  B e s e l e r .  Generaldirektor der deutschen 
Waffen- und Munitions-Fabriken Kommerzienrat 
Dr.-Jng. Pau l v o n  G o n t a r d - Berlin .

Arbeiterbewegung.
D r o h e n d e r  V e r g a r b e i t e r a u s s t a n d  

in Nordfronlreich. I n  St. E L i e n n e  fano eine 
von 2000 Bergleuten besuchte Versammlung statt, 
welche den Beschluß faßte, am 1. März den GesamL-

ausstand anzuordnen, falls die Regierung ihre 
Forderungen nach M inim allohn, Achtstundentag 
und nach einem Ruhegehalt von zwei Franks täg­
lich nicht erfüllen sollte.

AUSlllNÜ.
P aris , 27. Januar. I n  dem Befinden 

F ie  er,c Paffys >fi eine leichle Besserung ein» 
gelreien.

Der ttattemfch-lürkische Urieg
Aus T ripo lis  w ird vom Sonntag gemeldet: 

I n  der vergangenen Nacht gegen 3 ^  Uhr 
unternahm der Feind einen Vorstoß gegen 
Eargaresch, der sofort zurückgewiesen wurde. 
Zur selben Stunde fand ein Angriff De» 
Feindes auf die italienischen Schanzen der 
Ainzara statt, der bis zum Morgen durchge­
führt wurde. Bei Tagesanbruch setzten dr«, 
Türken Streitkräfte von mehr als 3800 Mani» 
auf Ainzara an, die gegen 7 ^  Uhr m it be­
merkenswertem Nachdruck angriffen, abe» 
durch das Feuer der Ita liene r auf der ganzen 
Linie zurückgeschlagen wurden. Um 8 Uhr 
üg M inuten tra t der Feind den Rückzug in 
südlicher und südwestlicher Richtung an» ver­
folgt von den italienischen Geschossen. Dr»- 
Verluste der Ita liene r betragen zwei Tote 
und acht meist leicht Verwundete, die des 
Feindes sind sehr vie l größer.

Wie aus Benghasi gemeldet wird, fanden 
dort am Dienstag einige Vorpostengefechke 
statt, in denen die Beduinen und Türken ge­
schlagen wurden. Sie hatten ISO Tote und 
Verwundete. Die Ita liene r hatten kerne 
Verluste.

Nach in Konstantinopel eingetroffene» 
amtlichen Nachrichten aus türkischer Queke 
sind bei dem Bombardement Znaras am 
19. Januar von 5 italienischen Kriegsschiffen 
etwa tausend Schüsse abgegeben worden, 
wodurch der Stadt und der Kaserne schwerer 
Schaden zugefügt wurde. Verluste an Men­
schenleben sind jedoch nicht zu verzeichnen. > 

Nach amtlichen türkischen Meldungen haben 
die Ita liene r ferner die Häfen L io l und Su- 
leiman bei Derna bombardiert und eine Lan­
dung versucht. Der Versuch scheiterte jedoch 
an den Widerstand der Türken und Araber.

Die Eeneraldirektion des österrreichischen 
„L loyd" te ilt folgendes m it: Der Dampfer 
Bregenz, der Freitag in  Suez eingetroffen 
ist, berichtet, daß er am 22. Januar vor­
mittags 15 Meilen nördlich von Perim von 
dem italienischen Kriegsschiff „Volturno" an­
gehalten wurde. E in Passagier zweiter und 
dreizehn Passagiere d ritte r Klasse wurden 
unter dem Verdacht, türkische Soldaten zu 
sein, festgenommen und an Bord des „V o l­
turno" gebracht. Der Dampfer „Bregenz" 
dampfte nach zweistündigem Aufenthalt 
weiter.

Der tunesische Negierungsdampfer »Bai»- 
seur", der die tunesische Flagge gehißt hatte, 
ist auf der Höhe von Bordj-el-Biban zehn 
Meilen von der tripolitanischen Grenze ent­
fernt, von italienischen Torpedobooten ange­
halten worden, die den Dampfer wegen der 
Ähnlichkeit der tunesischen m it der türkischen 
Flagge für ein türkisches Fahrzeug hielten. 
Nachdem der „Valiseur" sich ausgewiesen 
hatte, konnte er seine Route fortsetzen. — Die 
tunesische Flagge besteht natürlich nur dem. 
Namen nach. I n  Wahrheit ist Tunis eine' 
französische Kolonie.

Italienische Agenten haben im Savoye» 
zu hohen Preisen mehrere hundert Maultiere 
angekauft, welche für die Truppen in  T ripo lis  
bestimmt sein sollen.

Aus Tunis w ird gemeldet, daß der Bei von 
Tunis auf Antrag des Landwirtschaftsdirec-. 
tors vorübergehend die Ausfuhr von Kam», 
len verboten. Den Grund dieser Maßnahme 
bildet insbesondere der die tunesische Land­
wirtschaft schädigende massenhafte Ankauf von 
Kamelen für die italienischen Truppen.

Die Revolution m China.
Der ehemalige Regent hat I u a n s c h i k a i  m it­

geteilt, deß der Thron ihm die Würdigung seiner 
Loya litä t und seines Wirkens die Würde eines 
M arquis verliehen habe.

K a i s e r l i c h e  G e n e r a l e  haben an den 
Thron telegraphisch ein Promemoria gesandt, in 
welchem sie die E r r i c h t u n g  d e r  R e p u b l i k  
fordern.

Das P r o v i n z i a l k o m i t e e  i n  M u l d e n  
hat im Einverständnis m it den Komitees in K ir in  
und Zizikar ein T e l e g r a m m  nach Peking ge­
sandt. in dem es dem K a i s e r  die untertänigste 
Treue ausdrückt und die Bereitw illigkeit der Mand- 
schus, die Dynastie zu verteioigen.

Gegen den ehemaligen Mandschukommandanten 
der kaiserlichen Garde L i a n g p i  warf ein Chinese 
in Offrziersuniform eine B o m b e ,  als Liangpi 
vor seinem Hause in P e k i n g  aus dem Wagen 
stieg. Der Zustand Lwngprs. dem ein Bein ampu­
tie rt werden mußte, ist ernst. Der Angreifer, der 
wahrscheinlich ein Revolutionär war. käm bei der 
Explosion der Bombe ums Leben.

Der frühere General B a o k u n g ,  ein kervor- 
ragenoer Vertreter der Gesellschaft zur Förderung 
von Reformen, ist in M u k d e n  e r m o r d e t  wor­
den. Die Tat ift auf politische M otive zurückzu­
führen. Die Bevölkerung ist sehr erregt.

Auf den Kommandeur von T i e n t s i n .  
General T s c h u n q h u a i t s c h i ,  einen entschiede­
nen Gegner der Revolution, wurden am Sonn­
abend. als er auf der Rückfahrt von Peking in einem 
Wogen von der Station in die EingeborenenstaoL 
von Tientsin einfuhr, von einem jungen Chinesen 
zwei Bomben geworfen. Der Wagen des Generals



wurde beschädigt, dieser selbst blieb unverletzt Der 
Angreifer suchte zu entfliehen und feuerte auf die 
Verfolger, von denen ein PolizeibeamLer ver­
wundet wurde; schließlich gelang es. den Fliehen- 
den festzunehmen.

A b e r  e i n e  P u l v e r e x p l o s i o n  berichtet 
die ..Petersburger Telegraphenagentru" als K u l d -  
scha. I n  A l t s u i d u n  erfolgte in einem Pulver­
keller eine Explosion. Etwa hundert Häuser sind 
zerstört und 150 P e r s o n e n  w u r d e n  g e ­
t ö t e t .  — Nach weiterer Meldung ist der Pulver­
keller von dem Befehlshaber der Laisernchen 
Truppen Tschintai. den die Revolutionäre abgejetzr 
hatten, in die Lu ft ge'prenqt worden. W ie es heißt, 
ist Tjchmtai Lei der Explosion umgekommen. — 
Kuldscha ist ruhig, auf den Gebäuden der neuen Re­
gierung wehen die Fahnen der Revolutionäre.

B  rov  l 1, z l n > n o ch rich ten .
Dt. Eyiau. 24. Januar. (Feier Friedrichs des 

Granen.) Zu der Aula des hrengen Gylttnusinn,L> 
jand heute Nachmittag eme elheoende Fee» znn, 200- 
jähngei, Geaullslage Friedrichs des Gros e„ Nntr, an 
der besonders viele Osfijlere der hkesigen Gallnzol, reit 
nahmen. Vier Redner, Gymnasiaidnektür Gänse. 
Hanpiinann von Rappard, Zitelsschnliujpekior Ia .jn  rind 
Supelinlendenr Waig, gaben ern get eues Lebensbrt 
des großen Kö«,«gs. Der eure Re.nier tchiideUe 
Friedrich den G, atzen a!s deulsche,» Fnrjten, der zmei.e 
ois Feldherrn, der dritte als Landesva er rrrtü der 
vierte als sittlichen Chalutter. Gesänge und Detlann.- 
tiorren der Gyalnaslosten verschönten dre Feier.

Bischofsburg. 27. Iarrnar. t25jähilges Jubiläum.) 
Im  Februar l»nü 25 Iah ie  veiflosfen, seit Larrdrat um, 
Perbandt an der spitze des K itzes 0iö,,el steht. An-.' 
die ern Anlaß soll um 12 Februar un Schützenhanse 
ein Festesjer» stattfinden, un den» sich die K> eiseirure- 
jessenen rrach Beliebe beteiligen tonnen. Die Ferer 
des Jubiläums wnd also mit der am gleicher! Tag, 
hier stattfindenden Elithüllung des Krieg »denknrais vei- 
btlttden lein.

r  Argenau, 28. Januar. (Zum Kaisersgebnrtstagz. 
feste) hat en die üfsentllchen und viele Priaalgebäude 
Flaggenschmnck angelegt Die Volks chnie begirrg derr 
Geburtstag betonders seierlich nn Saale des „Deutschen 
Vereinsharrses" unter reger Beterlignirg der El e»n rrrrd 
Augehärlgen der Kinder. Abends ueranstulrete dle 
Schule einen Fockeizng rrnter Leitirirg der Lehrer 
Seydlitz und Nierncuick. Der stattliche Zug. vorair der 
Tronrnrler- und Pkeifferchor, bewegte sich durch die von 
der Illum ination vieler Häuser und Schaufenster kesrlrch 
delenchleten Straßen «roch dem Marktplätze, wo vo. 
dem Kotier Friedrich-Denkmal Lehrer Seydlig oas 
Kuiierboch ausbrachte.

Hohensalza, 26. J a n u a r- (Nach einem Jahre  
verhaltet.) An» 8. F ebruar v. I s .  entwich an 
dem T ra t,S port vom B ahnhof nach dem Ju fflz - 
gesängnis der Handlnn^sgehrlse L . F in tak seine.n 
T ro n sp o lte ttr i«nd es ge.ang ihm , nach WLocia. 
wek in Russisch-Polen zn entkommen, wo er sich 
ein J a h r aushielt. Da F inrak keimn Reiiepnß 
halte, so wurde er jetzt von den russischen B e­
hörden a ls lästiger Ausländer ausgewiesen u-«d 
der preußischen Grenchehmde in Ö tt otjchin bei 
T h o rn  zugeführt, dort seligetioninien und w ird  
jetzt nach B lom berg  gebracht. F . hat sich hiei 
in Hohensalza, wie noch bekannt, der Urkunden, 
säljchung schuldig gemacht. E r  w ird  sich deshalb 
vor der S tra fkam m er zu vera ittw orten haben.

Pleschen. 25. J a n u a r. (E in  O p n r des A lko­
hols geworden) »st der Acketwnt T ho lnus 
W dowczyk aits K a jew , der in letzter Z e it wegen 
verschiedener Prozeije sehr stark oem T ru u ie  er­
gebet» w ar, it», K rzyM vka-K tug e , »vo er niehlere 
B ie re »ind Schnäpse trank und auf einem S tuh le  
einschlief. A ls  er zwei S tunden aus dein S tnh le  
gesessen halle und ihn der Fleische» Kubasik »veckeu' 
w o llte , bemerkte er, daß W . tot »vor.

Lapischken, 26. Ia» ,ua r. (D er Kaiser) hat bei 
dem am 5. Dezember v. I s .  geborenen siebente»» 
Sohne des Besitzers Ferdinand Grätsch hierjelbst 
Parenstelle übelnommen.
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Für die Monale

Zehmr Illlil M j
empfehlen w ir

v ie  p re lle
z»m Bezüge und bitten unsere Freunde 

in Stadt und Land, für die Wclterve» 

breilung der Zeitung misten zu wollen 

die jederzeit bestrebt Ist, insbesondere die 

wirtschaftlichen Inieressen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 

Monate beträgt bei der Post 1,34 Mk., 

in Stadt Thorn und Vorstädten srei ins 
Haus 1,5V M k., in den Ausgabestellen 
1,20 M k.
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Lokal,»achrichten.
Thor«, 29 Januar 1912

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n  a u s  A n l a ß  
d e r K a i s e r g e b n r t s t a g s f e i e r . ) D i e R o t e -  
K r e u z - M e d a i l l e  2. K l a s s e  erh ie lt der 
Oberpräsident von Jagow in  Danzig. Die N o t e -  
K r e u z  - M  e d a i  l  l  e 3. K l a s s e  erhielten die 
F rau  Oberbürgermeister Gertrud Kühnast in  E rau - 
denz. die F rau Regierungspräsident E IIy  S ch illing  
geb. v. F rieseric i-is te inm änn in  M arienw erder. der 
Rittergutsbesitzer. O berleutnant der Landwehr 
A rth u r Schesjler in  Hohenkirch (K re is  B liesen), 
der Volksschullehrer H yronim us Schulz in  Zaskotsch 
(K re is  B liesen).

—  s Das  A l l g e m e i n e  E h r e n z e i c h e n )  ist 
dem Genüalmeriew^chl,„eis,er Dobrindt in Thoui vei- 
liehe».

— i W e s l p r e n b l l c h e  F e u e r l o z i e  tä t .)  Fm 
den Soziktaledezir X des Ä.eiles Thvrn. beliebend 
aus den Amisbeztiken W i d s c h ,  B i , „ I a »  und 
L » b e », ist onttelle des Geiiiii,ideooi»e>,e,s Voial- 
läiider in Luden Lehrer Neniiia iiii m Luden bei Heim- 
soot zum Geschäsisluhrer der Sozis,ä, eenaiin, „ „d

ninrmt Gebäude- und Mobiliarversicherungsanträge 
jederzeit entgegen.

— ( De r  d e n N c h - e v a n g e l i s c h e  F r a u e n ­
b u n d )  hat eine „B . ackert alnii»,»mg" ins Leben ge- 
rnten, die liebensn'iirdiger Wer e Fron Fabrikbesitzer 
Hebt, Drourdergeistralze 48 l, verwalten will. Die 
twraus erwachsenden Einnahmen ollen dem erränge!!- 
jchen Frarienbund irr die Lage sehen. Geldmittel zu 
eir er lnziaten Arbeit zu gewinnen. Der Bund bine 
fr enndtichst. seine Bestrebungen zu unter nützen und »hin 
die für den Hausha.t r,«brauchbaren Kleuügkeüen, von 
denen eirnge inr Irrsetateirierl angelühu sind, zirkomrnen 
zu lassen. Besonders werden auch Umzüge eine gute 
Gelegenheit geben, die Brackerrjammlnng zu nmer- 
stülzen. „Viele Wenige machen ein V ie l". Zugleich 
wnd bemerkt, daß F ti. Aeyer-Harbrng am 22. Febriim 
hier ernen Bar trag haiterr wird, nachdenr ste ber eirs in 
den Orrsgrrrpperr Manenwerder. Eiding. 3iie enb' q 
nrtd Ctrlm über verschiedene Therrrerr, die Inrere,,en 
des Fronerrbnndes betrefferr, gesprocherr bat. Ant Wirr 'ch 
der hiesigen Ortsgruppe wähir üe für Tbo. r, das Therrra 
„D ie Bernsswicht nrr-erer Töchter". E>ne genauere 
Betaun mnchnng des Bortzages wird später im Inseraten- 
teil »roch erfolgen.

— ( D e r  P  o si u n t e r b e a nr » e n - V  e r e i rr
„S  t e p h a r r» a") feiert nn, 3. Feb na? du» Gebnrsrog 
S r. Majestät in» Brktoriopaik durch Prolog, Festrede, 
kanzeu nnd tdeat „sjschert Ausfüh, rrnnerr.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n i a q )  brachte rms 
wieder den erwarteten Hauch des nordisch siLirischen 
W inters, der rauher als der erste war, da oer 
W inter sowohl aus Haparanda wie aus Archangel 
27 und 29 Grad Kälte herüberblies. D(^s Thermo­
meter fiel infolgedessen auf 21 Grad. Eine glück­
liche Fügung war es. daß vorher Schnee fiel, sodaß 
die Saaten, in eine warme Decke gehüllt, gegen die 
Kälte geschützt rr - en. Llbr'.gens zeigte sich wieder, 
daß uns nicht so sehe die Kälte, als der Wmd unan­
genehm gewesen ist. Bei einem MiLtagcspazier^ 
gang am Hafenkai spürte man. Ost-West m it dem 
Winde wandernd, von Kälte nichts, im Gegenteil, 
die Mittagssonne hatte schon wieder Macht genug 
gewonnen, daß man sich versucht fühlte, den Hut 
abzunehmen. Wer freilich gvgen den Wind gmg 
oder zu anderer Tageszeit einen längereren Marsch 
zu machen hatte der hatte nichts zu lachen gestern, 
und ein junger Mann, der sich Lei einer Fahrt nach 
Gramtschen nicht genügend ge'chützt, kam m it ge­
frorenen Ohren in Thorn an.

— ^  tj u r u e » <3 . u o - r q e n t e r.) Aus dem
Theoreldrirea r wird uns geschrieben : Heute, Mov<
t,rg, bleibt das Theater geschlossn. Dien-iag, 27 
Iarrnar, zum 6. male die Opeiellenpojje „P o in t che 
Wrrschnjl". Die andauernde Znglralt dieies «Schlagers 
hat sich micb hier in Thmn, nachdem dre Diretuorr das 
Slsrck mit den eigener» Kräften bejetzt hat. auf das 
Glänzendste bewährt. Un» dem minder bemütelien 
Pnbltkum ebenfalls Gelegenheit zu geben, di^es über­
aus in ige Werk, das gestern Sonntag total ansver- 
lanft war, fodaß mehrere Hundert Persomn keinen 
Einlaß mehr fanden, kennen zu lernen, hat sich die 
Direktion entschlossen, die morgrge Aoritellnng ebenfalls 
bei halben Preisen zu geben. Mittwoch. 31. Januar, 
bleibt das Theater geschlossen, wegen Vorbereitung von 
„Gndtnrr", Scharr pret in 5 Akten von Ernst Hardt. 
Donnerstag. 1. Febirrar, erste Wiederholung von „Ear- 
wen", gi oße Oper in 4 Akten von Bizet. I n  die er 
Vorstellung wud Herr Dr. Wassermann den „E  ca» 
miiio".singen. Freitag, 2 Februar, zum erstenmale
..Gndnrn". Der Verfasser des fensaitüttelien Scharr, 
spielt „Tarrtriß der N a rr" hat auch »nrl seinem neueflerr 
Werk eirren enthnfiaftifchen volle,» Sieg errnngen. Das 
Schauspiel ist im Berti,rer Lessing-Theater dauernd aus 
dem Repertorr.

— ( Dr uc k s e  h l e r b e r i c h t i g u n g . )  I n  dem 
Lokalen der vorigen Nummer muß es „Vorgtscher 
Leseverein" srait „Lehrvereirr" heißen.

— ( M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  Nach 
landespolizeilrche, Anordnung ist der sür das Gut 
K i e l b a s i u  6 angeordnete Sperrbezirk aufgehoben.

— ( F a l s c h e s  G e l d . )  Falsche Zweimarkstücke
sind. wie aus der Provinz mehrfach gemeldet wird, 
w erer im Umlauf. Das Zweinro.kstück trägt das 
Mnnzzeichen „ k "  und die Jahreszahl 1907. fühlt frch 
?etlig an, ist leichter als die echten Geldstücke und hat 
einen bleiernen Klang. Bei einiger Aufmerksamkeit
wird es den» Publikum leicht fallen, die Falsifikate zu 
erkennen.

( S t r a f k a m m e r . )  Den Vor sitz in der heutigen 
Sitzung führte Herr Geheimer Instizrat Landgerichts- 
düektor Graßmann. als Beisitzer fungierten Herr Amts- 
gerichtsrat Falscher und die Herren Lairdrlchler Heyne, 
Erdmann und Dr. Mieike. Die Anklage vertrat Herr 
Sraatsonwalt Vennecke. Aus der Untersuchungshast
vorgeführt wurde der Schuhmacher Theodor Ruck» aus 
Cttlnr, »»in frch wegen D i e b f t a h l s  i m s t r a s o e r -  
s c h ä r f e n d e n  N r» c k j a l l e  und B e t t e l e i  zn ver­
antworten. Der Angeklagte war in Haft genommen, 
weit er sich zu der ersten Verhandlung nicht gestellt 
hatte. Er w ild von dem Polizeiwachtmeister Wagner 
als ein arbeilsschener und dem Trnnke ergebener Mensch 
ge childer», der es in keiner Stellung onshait. Am 
8 Novernber o. Is .  kam er bettelnd in das Hans 
Mühlenstraße 25. A ls er die Wohnung der Frau 
Kyewski offen jand. ging er in die Küche und nahm 
vom Tische ein Portemonnaie mit 60 Psg. Inhalt. 
Daran! entkernte er sich eitigst. Mitbewohner des 
Hanfes machten Frau Kyewski. die auf den Hof ge- 
gangen war. auf den Besucher animerksam. A ls ste be­
merkte, daß das Portemonnaie mcht mehr aus dem 
T i che lag, eilte sie dem Angeklagten nach und iagre 
ihm den Diedstahl auf den Kopf zn. Dieser leugnete 
anfangs, brachte ober dann das Portemonnaie zum 
Vorschein. Das Geld war aber nicht mehr darin. Der 
Angetlagte gibt zn, gebettelt zu Haber», das Portemonnaie 
w ill er aber aus der» F lur gesunden haben. Da es 
nach der eidlichen Aussage der Frau Kyewski anvge- 
chlossen ist, daß sie etwa das Poirenronnare auf dem 

F lur verloren haben könnte, so wird der Angeklagte 
wegen des Diebstahls mit 3 Monaten Gefängnis, wegen 
Bettelrrs mit 3 Tagen Hast bei rast. Die letzte Strafe 
wird durch die Untersuchungshaft sür verbüßt erachtet. 
Eine Anrechttttug die er Hast aus die Gesängulsstrafe 
erscheint nicht angängig, da der Angeklagte dre Umer- 
inchungchaft durch fern Nichterscheinen zum Termin 
selbst verschulde» hat. — D i e b s t a h l  i m R n c k s a l l e  
b» bete auch den Gegenstand der Anklage gegen die un­
verehelichte Arbeiterin Elisabeth Rvx aus Rudak. Ste 
brachte im November v. I s .  ihrem Vater, der in der 
Ziegelei des Herrn Wiebusch in Rndak beschäftigt war. 
das Frühst! ck und nahm dabei einige Pfund Kohlen, 
die neben dem Oien lagen. Den Diebstahl halte Herr 
Wiebusch bemerkt und dle Angeklagte verautaßt, die 
Kohlen aus ihrem Korbe wieder auszuschütten. Da 
diese Kohlendiedstähle recht häufig »md, so wurde An 
zeige erstattet. Das Urteil lautete auf 3 Monate Ge- 
sängrns. Sowohl der Staatsamvalt als auch der 
Gerichtshof bedauerten, daß trotz der Geringsngigkeu 
des Objekts eine niedrigere Strose nicht znlä „g  ist, da 
es sich um Ruck all handelt. Irr  der Berufungs­
instanz nikude gegen derr Arbeiter W ladi. iarts Wtorowsir 
aus Thorn wegen g e f ä h r l i c h e r  K ö r p e r v e r -  
l e tz n n g verhandelt Der Angeklagte und sein Schwa­
ger Moczkowsti wohnten bei dem Hansbesir er O inr ki

in der Ianitzenftraße. Zwischen letzterem und den 
beide,» Schwäge, n war es schon wiederholt zu Reibereien 
gekommen. An, 29. Scp.'ember v. I s .  holte abends
0  rnski ein Beil aus dem S ta ll nach seiner Wohnung, 
"'ober ihn Mac.kowski anfiel. Während beide am 
^oden lagen, versetzte der hin zue lende Wrorowski dem 
Ojinsk» not einer eßeridezchiagenen Klopfpeitsche mehrere 
Schläge auf den Kops. daß er blutete. A ls  die Frau 
Wioiowski mit einer Lampe dazu kam, gelang es 
Onnski. m seine Wohnung zu er» fliehen. Hierbei er- 
h >!t er noch e neu Schlag von W'orowskr. Das 
Schöffengericht hatte Moczkowsti zu 2 Monaten und 
Wwrowbki zu 1 Woche Gesang,ris verurteilt. Während 
oer erstere sich b>i der Strafe beruhigte, legte Wimowskr 
Berufung ein, indem er behauptete, er habe in Not­
wehr gehandelt; e, habe angenommen, Osirrski hatte 
eirren Angriff aus seine — Wwrowskis — Ehefrau ge­
plant. Die Verhandlung konnte das Gericht nicht über- 
zeugen, daß Notwehr vwiag. doch winde die Strafe 
in eine Ge>dstra!e von 30 Mark event!. 6 Tage Ge- 
sänglri' «-M'iervavdetr.

— ( S t r a ß e n r a u b . )  A ls eine Frau gestern 
Abend in der 9. Stunde die erste Bahnunterführung 
auf dem Wege nach Podgorz passierte, überfiel sie 
ein Mann. der sie zu berauben suchte. Glücklicher­
weise war ein Unteroffizier in der Nähe, der aus 
das HMgeschrei der Frau herbeieilte. Der Räuber 
entkam, da die Frau den Netter bat, sie noch eine 
Strecke zu ihrem Schutze zu geleiten.

— ( o t . z e , t t m e L ) e r  Polizeibericht oer- 
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— (V on  d e r  W e l c h i e  l.) Der Wassersiand 
der Welch e! be, T  h o r n betrug heute -j- 0,78 Meter, 
er in eit gestern nur 6 Zerrlimeter g e f a l l  e n. Ber 
E b w a l o m  , ee n. der L-rrom von 2.00 Meter an 
1.99 Meter g e f a l l e n .

Von der Laudesgrenze bis Schillno schwaches Eis- 
treiben, von dort tns Aii-Thorn ist Eisstand; weiter bw 
Groß-Wolz znm.eit Eisstand, zmmeil eisfrei ; von do, 
bis Ciguven herrscht Eisslvrrd adwechleirrd nrit Biürrken. 
unte huid bis zirr Mitridrurg SchlarrrM' und Brucheis-
1 eiber, in zwe» Drittel Strombrerte. I n  der Nogar
E ^m ud . _______ _____

'.itiueue  ^tka n n c h tru .
D ie Taufe

deZ jüngsten Hohenzollernprinzen. 
B e r l i n ,  29. Zanuar. Gestern Abend 

7 Uhr fand im  kronprinzlichen P a la is  r:> 
B erlin  die Taufe des jüngsten Sohnes des 
Kronprinzen statt, der den Namen Friedrich 
erhielt, die übrigen Namen sind Georg W i l ­
helm Christoph.
D ie neue Reichs- und prerch. Staatsanleihe.

B e r l i n ,  29. Zanuar. An den Voran» 
Meldungen auf die heute zur Zeichnung auf­
liegenden 590 M i l l .  M ark  Reichs- und preu­
ssische Staatsanleihe waren, wie dem W ö lfi­
schen Telegraphenbursau von mahcebender 
Seite mitgeteilt w ird , schon am Sonnabend 
so groge Beträge zu verzeichnen, daß mir 
Sicherheit auf einen vollen Erfolg und, nach 
den bisherigen Erfahrungen, wahrscheinlich auf 
eine nicht unerhebliche Liberzeichnung zu rech­
nen ist. Besonders zahlreich waren die Anmel­
dungen für die Schuldvuch-Eintragungen.

Drohender Vergarbeiterstreit.
P a r i s ,  29. Januar. D ie Vertreter des 

Bergarbeiter-Verbandes von Nord-Frankreich 
sprechen sich gleich den Bergarbeitern des 
Loire-Departements im Prinzip  für den Aus- 
stand aus, falls die Forderungen nicht erfüllt 
winden.

Erkrankung des Herzogs von F ife . 
L o n d o n ,  29. Zanuar. D er Herzog von 

Fife  ist an Brustfellentzündung erkrankt. Sem  
Zustand ist seit Freitag ernsthaft; die Wider» 
standskraft des Patienten befriedigend.

D ie Revolution in China. 
L o n d o n ,  29. Januar. Nach einer M e l­

dung des »D aily  Telegraph" haben während 
der letzten S Tage 32 Bomben- und Revolver, 
Attentate in Mukden stattgefunden. 

Beschlagnahme eines englischen M otor­
bootes?

H o d e i d a , 29. Zanuar. Eine von den, 
italienischen Kreuzer »Piemonte" ausgesandrr 
Schaluppe, die eine weihe Fahne gehiht hatre, 
nahm in der Nähe von Hodeida ein Motorboo» 
weg, das die englische Flagge führte. 

Strandung eines Dampfers. 
M a d r i d ,  29. Zanuar. Es sind von den 

Azoren Nachrichten eingelaufen, nach denen 
der Dampfer „QueruSie" in der Nähe des A r ­
chipels gestrandet ist. V ie le  Menschen sind um­
gekommen.
E in keuscher M a le r in  Amerika gestorde,».

N e w y o r k ,  29. Zanuar. Der deutsch- 
amerikanische M a le r  Schreyvogel ist hier ge­
storben.

D ie Unruhen in  Südamerika. 
E n a y a q u i l ,  29. Zanuar. Errogte» 

Pöbel drang am Sonnabend in das Gefängnis 
von Q uito ein, obwohl dieses doppelt bewacht 
wird, und lynchte fünf Generale, die hervo». 
ragende Revolutionäre waren.

Amtliche Rotleruttge» der Lanziger Produkten- 
B ör'e

von, 29 Januar ISl2.
Wetter schön.

M r  Getreide. Hül'entrüchte und Okfaaten werden außerdem 
notierte,, Preije 2 Mk. per Tonne logeuarmte Faktorei-Provrsior, 

irtarnen«äf;i,i non, Käuier an den Verkäufer vergütet. 
We i z e n  unverändert, per Tonne von MOO Kgr.

Renntier,rntsS-PretS -07 Mk.
per Februar— M ärz 209 Br.. 208' .> Gd.
per April —M ai .̂16 M t. bez.
per M a i - In n i  268' .. Mk. bez.
bunt 7 4 0 -.6 0  Gr. 2 0 3 -2  5 Mk. bez.
roi 761— 783 Gr. tS — 208 D.. dez.

A o g § e n fest. per Tonne von UM) >igr. 
nrl. 744 Gr 135-184' 2 Mk. bez.
Nei,nt,e, nngspre,s 18^' ,
per Februar - M ä r, 186 - Br.. 186 M .
per A p r i l-M a i 1u2> IS - Mk. bez.

» e i n  unverändert .. > > „n ,1,,," ^ r .  
ini. 661—67/ Gr. »89 202 Mk. bez. 
tronnto 07i Gr 15l Mt. dez 

h " ! e r ruhiq o«-, min« von 1000 Agr. 
inton', 8 7 -1 9 2  Mk dez.

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
vle.rder.renl 88 ' „ fr. Mental,r«. 15.22»  ̂ Mk. lnkl. Dt. 
per Oktober—Dezember ll.47 ' ,  Mk. dez.

K l e r e  per 100 Kgr. Werzen- 12.40-12,95 Mk. bez. 
Roggen- 13.65— l3.90 Mk. bez.

D er V orstand -e r  P rodnklen-B örse.

Telegraphischer B e rlin e r Börsenbericht.

Tendenz ber Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Bmrkttoleu per Kasse . . .
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deuljche Netchsauieihe . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 "/<, . . .
Preuszüche Konsolo 3' , °  s . . . .
Preußische Konsols 3 « ...........................
Lhorner Stadtanleihe 4 . . .  .
Thoruer Stadtanleihe . . .
Wes preußische Pscr rddriefe 4 ^ .  . . 
Westvreußische Pjarrddriese 3' ,« ^  . . 
Wet^reuyische Pfandb.lese 3".oue«k.kk.
Poseuer Psarrddriefe 4" , .....................
Rkurrünische Rerrke vor, L894 4"/,. . . 
Russische uuijtzierle Slaatsrerrte 4"/. . 
Potrrische Psauddriefe ,
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche Bauk-Aktren.........................
Dlsfouto-Korlmralldit-Ailteile . . . . 
Rorddeulsche Kredrllmzt--Attkier» . . . 
Oslt arrt sür Haudet und Gewerbe . . 
Allgemeine Gtettrizitälsakriengejellschaft 
Bochiiruer Gutzstaht-Aktlieu . . . . 
Harpeuer Bergwerks-Atlie»» . . . .
Lauruhütie-Aktier,...................................

Wetze,, toko «n Rewyork..............................
» M a i..................................................
» Jul i » « » . » « » . . . ,
 ̂ S ep tem ber........................   . .

Roggen M a r ......................................   . .
„ Irrt, . . . . .  » « , » »  , 
 ̂ September........................................

2S. Jan j 27. Jan.

85.05
L16.70

92.25
82.30
91.25 
82.20 
99.70

99.20 
89..0

1V2.'9Ü
92.30

93.60
192.50
266.75 
!92.—
121.50 
127.40 
264.20
227.50 
19 ),75 
:8t.10 
104'« 
219.25
219.75

!9 9 ^
190.50

8505
216.50

Sl',36
82.4Ü
91.30
82.30

99.26
8S.70
80.10

102.80
92.50
91.50 
93.69

192.20
266.66
1!,240
121.50 
127LS 
265 — 
230.25 
201,90 
182.— 
103»'.
218.50 
219^0

1S8Ä
195,75

Bairkdrskortt Lr »'s, Lorndardziusfuß 6 °^  Privatdiskont 3* / ,^ ,

An der B e r l i n e r  B ö r s e  herrschte am Sonnabend 
aus manchen Gebieten Bersttmmung. Namentlich lagen 
Kanada matter. Aber auch einzelne Montarraktien erfuhren 
Kursschwächnngen. Der Disksntsatz war 3' 4 0. H.

D U u z r g , 29. Ianrra». (Getrerdeurarrl.) Zufuhr am 
Legetor!23 niländische, 83 russische Waggons, Neufahnvafser 
niänd. 520 Tonnen, russ. 70 Tonnen.

K ü 1, r g s b e r g . 29. Januar. (Gelreidenrarkt.) Zufuhr 
9 inländische, — russische Waggons ezkt. —  Waggon Kiele 

und — Waggon Kuchen.

D » 0 m b e i p . 2.'. Januar, ^aubet-taurmer .  Berichl. 
Weizen unv., rverßer Werzerr rrurrdestens »30 Pfd. holt. wiegend, 
brand- n,id bezngsrei, 204 Mk., bunter Weizen, mtnd. 130 Pfd, 
iMarrdisch »viegeud, brand- nnd dezugsrei, 2o2 Mk.. roter mlnd. 
i30 Pfd hott »vregend. brand- und dezugsrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv.. mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 183 M t ,  
geringere Dualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei« 

„eilen ohne Handel, Branware 190—198 Mk., feinste Über 
Notiz —  Fttttererdseir l71— l77 Mk. — Kochware ohne 
Händel. — Hajer 177— 185 Mk., zum Konsum 187— 192 ML. 
-  21e Prelle verstehen stch loto Bromverg.

L,cag 0 e b u r g . 2 /. Januar. Zucterver cht. Kornzucker
88 Grad ohne Sack — . Nachprodukte 7o Grad
ohne Sack 12.70-13.(5 . Stimmurrg: ruhig. Brotraffinade 1 
ohne Faß 26.75-27.00. Krystattzucker 1 mit Sack 27.00. > 
Gern. Raffinade nrit Sack 26,50— 6̂.75. Gem. Melis L mit 
Sack 2o.OO—2 >,7̂ , Stimmung: gefchästsior.

2  « u. t. 1, ,  g. 27. Januar. Slirbbt ruhig, verzollt 68,00. 
Kaffee ruhig, llrufaß — Sack. Petrateum amertk. jyez. 
G wiMt i».8ov" toko lusttos. — Weiter: schön.

W e n n -U e b e rs ic h t
der Dentschen Seervarte.
________ H a m d n r g . 2V. Januar 1912.

Name
der Beobuch- 

tungsstalion

L
-r ss 
— ^ Wetter

2 «
L -

ß ä
trk

i b

Witterung»« 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden

Borkum . S8.L N W heiter 2 vorn». Nied.
Homburg ,64.6 W S W Nebel —  1 0.4 Wetterteucht.
Swmemünde 76t.L W S W Schnee — 2,4 nachts Ried.
Neufahnvafjer ,58.3 W S W bedeckt -  2 nachm. Nietz.
Memet 754.L W R  W Schnee 1 ^2.4 nachts Nied.
Hannnover ,6v,9 S W hatbbed. —  1 meist bewölkt
Berlin ?64.d S W bedeckt 0 ^0.4 meist bewölkt
Dresden 766.5 N bedeckt -  5 zieml. heiter
Breelau * 7V,.2 S S W wotkent. —10 — oorw. heiter
Bromderg 762.8 S W bedeckt —  6 vorw. heiter
Metz ,66,6 O woltenl. -  2 — vor», heiter
Frankfurt. M 766.1 RO bedeckt —  1 — ziemt. Heller
Karlsruhe 768.5 RO bedeckt —  2 — vsrw. heiter
München M .3 S S O heiter — 13 meist bewölkt
Paris 767,6 RO halb bed. -  L» Gewitter
Auffingen 768.0 R R W wolkig 1 — nach»«. Ried.
Kopeuyagen 760,^ 3LO Dunst 1 — . zieml. heiter
Stockholm 757.2 R R W wotkrg —  5 zieml. heiter
Haparanda ,55.2 N W wotkenl. —21 — nacht» Ried.
Aichangel 750,2 OVM bedeckt - 2 4 — nacht» Nied.
Petersburg 747.5 O Schnee —  5 6.4 anhalt. Nied.
Warschau ,65.6 W N W wottent. —20 zieml. heiter
Wien 766.4 R W hatbbed. —  7 nachm. Nied.
Rom 750,7 oro Regen 8 20,4 —
Hermannstadt — — — —
Belgrad 76:1.7 W Schnee -  4 6.4 zieml. heiter
Biarritz — Gewitter
Nizza 755,2 heiter 5 — .« eist bewölkt

M itte ltu u fte »  dcs öjfeuttichc» W etterdienste-
(Dienststette Bromberg).

Borausfichtliche Witterung für Dienstag den 30. Januar: 
Zunächst Schneeschaurr, später abnehmende Bewölkung und 
Kälte.

Meteorologische Beobachtungen zn Thon»
vom 23 Januar, früh 7 tthr. 

u f l l e m p e r a t u r :  —  9 Grad Eels.
Let ter :  trübe. Wind: Süd. 

r 0 m e r e r st a r» d: ?5ö ,»rm.
Bon. 28. »rorgenv d,- 29. nwroen» döckNe Temoeratn«

30. Januar: Sonnenaufgang 7.49 Uhr,
So,menumergattg 4L8 Uhr, 
Mondausgang 1t.56 Uhr, 
Mondumergang 5.— Uhr.

Cin Versuch am 
unlMglichen
L b le k l »st es. die v v je r»  ausgebil.
bete Glatze, mit wel­
chen M itte ln  es auch 
fei. zur H a  Urpro­
duktion zwingen zu

Glatze haben mag. behandle sein HaaEso lange 
er es noch hat. mit Javol. .Javol" hat sich 
unbestritten als V o r b e u g u n g s m i t t e l  gegen 
Haarausiall hervorragend b e wä h r t .  Seme 
haarbeeinflufsende Kraft ist deute allgemein an» 
erkannt. .Javol" wird nur in Originalflaschen 
zu 2 M ark und in Dopvelllafchen zu 3,50 M ark  
verkauft. Es wird fetthaltig für trockenes 
nnd sprödes Haar nnd fettster für fettreiches 
H a a r hergestellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
A nsta lten sür E xtc riku ltu r, Ostseebad Kolderg,



Am 27. d. M ts ., 4 Uhr nachmittags, entschlief sanft unser 
lieber Bruder, Schwager und Onkel

Moll Mckolev
aus G u t t a u  im  A lte r von 31 Jahren.

Um stilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet M ittwoch den 31. d. M ts ., 2 Uhr 

nachmittags, von der Leichenhalle des Diakonissenhauses aus auf 
dem Friedhos in  Thorn-Mocker statt.

Für meine neue

le rp e n tirrfre ie ,
hochglänz , nicht abfärbende, nicht abfett., 
keine Krusten bildende, wasserfeste

suche hierselbst Engrosabnehrner (ev. 
A lleinverkaufi: Angebote unter

„Tilot", postlagernd M annheim .

Für die trostreichen Worte am Grabe unserer unvergeßlichen, lieben 
Mutter, Frau

S .
sagen wir Herrn Pfarrer dem geehrten Maurergewerkverein
für die schönen Blumenfpenden und das zahlreiche Erscheinen sowie allen ge­
ehrten Herrschaften und lieben Bekannten sür die reichen Blumenspenden 
unsern tiefgefühltesten Dank.

Vie trauernden lünder.

Lrtslltlbllui! H.-D. Am.
Die Beerdigung des Berbandskollegen

Albert keddsiu
vom Ortsverein der Schuhmachrr findet 
am Dienstag den 80. d. M ts ., nachm 
bVn Uhr, von Bäckerstr. 45 aus j att 
(m. M .). Um zahlreiches Erscheinen der 
Kollegen bittet
_________der Vorstand.

Bekanntmachung.
D ie  S taa ts- und Gemeindesteuern 

Usw. fü r das 4. V ie rte lja h r des 
S teuerjahres 191L sind -u r  V e r ­
meidung der zwangsweisen B e i­
treibung bis spätestens den

15. Zebruar d. Zs.
unter Vorlegung der SteuerauS- 
rchreibung an unsere Steuerkasse im 
Rathause, Zimmer N r. 31, während  
der Vormittagsdienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler empfeh­
len wir, schon jetzt mtt der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An­
drang zur Kasse in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes stets ein sehr 
großer ist und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend verzögert 
wird.

Thorn den 20. Januar 1612.
Der Magistrat.

S t e u e r - A b t e i l u n g ,  
gez. 8 t»e1» «»*v jitL .

Holz-Verlaus.
Aus dem diesjährigen Einschlag des 

Fuhartillerie  - Schießplatzes Thorn  
sollen am Sonnabend den 8. Februar, 
vorm ittags t l  Uhr» im Gasthofe zu 
Neugrabur meistbietend verkauft werden: 

4 rm Kiefern-Spaltknüppel,
3038 rar Kiefern-Rundknüppel (2 m 

lang.
262 rar Kiefern-Reisig 1. Klasse.

GarnisonverwaltungFußartillerie- 
Schießplatz Thorn.

Königl. Gewerbeschule
Abteilung O .

HauShaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen.

Beginn des Sommer­
halbjahres am 2. April.

1. Haushaltungskursus.
2. Kur us für Kochen und Backen.
3. Kursus für Waschen und Plätten.
4. Einmachekursus.
6. Kursus für Hand-u. Maschinenähen.
6. Kursus für Wäscheanfertigung.
7. Kursus sür Schneidern und Putz.
8. Kursus sür Kunststicken.
9. Abendkochkursus für Handelsange­

stellte.
10. VorbereitungSkurse zur A uf- 

nähme in die S em inare für 
Hauswirtjchafts- und Hand- 
arbeiislehrerinnen.

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach beendetem 

Kursus Stellen als Stützen gesucht und 
vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 Uhr. 
Thorn den 25. Januar 19! 2.

D ie Vorsteherin L  S t s e n n n l e i ' .

Königliche Gbersörsterei 
Schulitz.

Verkauf von aufgearbeitetem Kiefern- 
Langnutzholz im Wege des schriftlichen 
Angebots aus nachstehenden Kahlschlagen:

Los 1: Kabott Jagen 43a Nr. 1 1145
— 1145 Stück mit 505,55 km 
Taxe 4370 Mark.

Los 2 : Kleinwalde Jagen 34 Nr. 1849
— 849 Stück mit 250,80 Im  
Taxe 2135 Mark.

Los 3 : Kleinwalde Jagen 36a, b Nr. 
1 509 — 509 Stück mit 188,33 
km Taxe 1655 Mark.

Los 4 : Kleinwalde Jagen 15 !a N r  
1 320 —  320 Stück mit 93.20 
1'm Taxe 766 Mark.

Geringe Aenderungen im Festgehalt 
vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen. 
welche wesentliche Aenderungen erfahren 
haben, sowie Verzeichnisse über Tax. 
klaffenverteilung tönnen gegen Einsendung 
von 1 Mark in Briefmarken bezogen 
werden. Die Gebote sind verschlossen mit 
der Aufschrift „Angebot auf Holz" für 
jedes Los im  ganzen auf volle M a rk  
abgerundet bis zum 10. Februar d. 
IS . .  vorm ittags 8 Uhr. der Ober­
försterei einzureichen und müssen die aus­
drückliche Erklärung enthalten, daß Bieter 
sich den Verkaufsbedingungen rückhaltlos 
unterwirft. Eröffnung der eingegangenen 
Gebote ersolgt am 10. Februar d. Is . .  
vorm ittags 10 Uhr, im ILL  
fchen Hotel in Schulitz.

Roggenankauf
bis auf weiteres eingestellt.

Weizen- und Haseran- 
kaus wird fortgesetzt.

Proviantamt.
Oessentliche

ZlmDllsleiMlig.
Am

Dienstag den 30. Jannar 12,
vormittags 1l Uhr,

werde ich in Thorn-M ocker, V o W r. 3 :
1 Spiegelspind und
2 Nohrstühle

meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

___________Gerichtsvollzieher in Thorn

zmiOmsteiWiilg.
Dienstag den 30. Januar 12,

mittags 12 Uhr,
werde ich hier 3, Bromberger Vorstadt:

1 Flügel
öffentlich versteigern.

Sammelort: MeM enftraffe 113.
H i n s ,

Gerichtsvollzieher in Thorn.

Jede Lame
liebt ein zartes, reines Gesicht» rosige« 
jugendfrisches Aussehen und schönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Z t e ä r e n p fe r d -K i l ie n m i lc h - Z e i f e  

von lltzi-Klnruni L Oo., llruleliöli!. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der 

L M r r ir n i lc h -C r e a m  D a d a  
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weiß u. sammetweich. Tube 50 Ps. bei 

N . Issknüisvb Naekk., Lugo vlssss, 
AlloU L-evtZ, A . M ajor, Muckers L  va., 

M . L sraL k iev ivr, kaut M odvr, 
AUrvü N s d e r, v. k s ä o v s k i, Lu ko r- 

Vrogerie, Lövsn-ApotbeLv und 
ksts-A potdeks; in M o c k e r: Lvliulau 

A M k L k s ;  in Schönsee: M rs e k -  
AnoLkeLL. LälLr-Ararrerlo.

vrm

^ r o o k s n
E S 8 M M - 7

Kam- L

msvkvn üss 
rekmutrlgsts Metall 

apiegeldisnk.
lv  f'iascben von 10— 50 

Udorall ru  babea.
 ̂ k»dr. L tv., t>«r.»u-̂ ieittevherz.

„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus« 
schlagen, Flechten,Hautjucken
usw. geplagt sind, sodaß der Hautreiz 
Sie nicht schlafen läßt. bringt Ihnen 
Zucker's„Sa!nderma" rasch Erleichterung. 
Ärztlich warm empfohlen. Dose 50 Ps. 
und 1 M . (stärkste Form) bei Drogerie 
A  ä v  IN I ls . js i ' ,  Breitestr. 9,»L.

Ankerdrogerie und dl. Az. 
R 's-o kÄ l., Allst. Markt.

10 Psund-Postjack der bekannten

Oderbruch-Gänsefedern
tiefere unverfälscht mit Daunen frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14.30 M . 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern 

NR" g r a t i s .  "AN  
i r k v Ir a L  Ä  Fürstenfelde.

(Nenmaeks.
Klavierunterricht (p. Std. 75Ps.) in und 
außer dem Hanse w. erteilt. Rayonstr. i3. p

Guttu Privktiiiittkksritlj,
F ra u  H » o ll> « ^ , Strobandstr. 4, 1

Panama- 
nnd Strohhüte

bitte jetzt znr W ä che einzuliesern.
<»> n irO m kLA in .

Hiilkscl lud Ltroh,
Draht nnd Garn, gebunden,

offerieren billigst

Oertlvl» Lvo., Kramderg.

^LehMg
stellt ein N In lirL ü  dl R e lt in r L n U ik ,  
Schmiedemstr.,Thorn. Brombergerstr. 1l0

Lehrling
für ein Baum aterialien- und Getreide- 
gejchäsL mit besserer Schulbildung zum 
l. April d. Is .  bei freier Station nach 
Marienwerder Wpr. gesucht.

Meldungen bezw. persönliche Vor­
stellung erbittet Aurr^nislti,

Gerechtestraste 16.
Einen tüchtigen, mit guten

ehrlichen XWk-̂11 Empfehl. od.
tautionssähig verlangt sofort.

LaUvett. Zeitschriften-Expedition, 
Ataberstraße 5, 1 Tr.

i l - s u lk u i 'S v k s
sofort gesucht. Schillerstraße 4.
W rbeitsburjche sofort gesucht A Pautinerstrake 2.

Aue gewandte

W M .
keine Anfängerin, sucht

Kino „Metropol".
Meldungen: Lamp.walchanstalt Frau- 

enlob.

Seinmachefra«':r7-!S
Mellienstraße 101. pt.. rechts.

NiiiSerBriiierin
von sofort oder 15. Februar ge suc ht .  
Zu erfr. in der Geschäftsstelle d. „Presse".

NiiiömMllM ^  f u ' - h ^ "  ^
Bankstraße 6. 2.

s a u b e r e  A ufw ärteriu  g e s u c h t  
v  Breiteslrasze 3. Laden
Junges Aujwariemadchen v n sofort 
gesucht Strobaudstratze 4. 1.

Sauberes AusiiiartemiWeil
von sof. für Vorm. Strobandstr. r7 .2.

AuswätteriNM°e,üe!.stt.?,2-2r.'

zran Fabrikbesitzer NovN,
Brombergevstratze 48. 1. 

nimnik in d'e Brockensammlung des evangelischen Frauenbundes folgende 
alte Sachen an:

Staniol, Ftaschenkapseln, Propsen, Weinflaschen, 
Eisen, Zeitungen. Veiesmaeken, Konserven­
büchsen, Zigarren-Abschnitte rc.

Näheres enthält die heutige Numuler der „Presse".

_______Der Notstand.

4. öffentlicher

Lichtbilder-

Oortrag
Nlknstllg den 30. Januar,

abends 8 Uhr,

im Viktoria-Park.

Auf vielseitigen Wunsch findet Dienstag 
den 30. Januar ein weiterer Vortrag statt 
über:

„Der Plan der Zeitalter 
oder

das letzte wel sich."
Referent:

Missionsvorsteher IV . k rM v ilr -B e rli il. 
E in tritt fre i!

Jedermann herzlich eingeladen.

L i s n k s I I v n
In h .: N t t o

nnerstag den 1. Zcdruar, abends 6 Ubr;

Großes Wurftesjen
(eigene Zubereitung).

Vormittags 10 Uhr: W b!!1 !S L8O k. 
Anstich des wcltbernhmtc» Palzenhofcr Bock.

v e rn n ü e k s t e rsck e ir it im  V en IaZe vo n

v. Leuvks L  0o. r» Mraborg -m:

steuer Lsnöer-Drerrducli
6 e r  k r o v i n L

V S 8 l p r 0U886 l l
------------ 11. -------------

en th a lten d  d ie  A d ress en  6 e r  K a u fle u te , F a b r ik  an ten , 6ew erb>e- 
tre ib en d en , H a n d w e rk e r , O u t8besit2 er, L a n d w ir te , Z e r r te ,  ^ p o tk e k e r ,  
^.eektsan w a lte , N o ta re , O as tw irte , K u r -, H e il-  und Z a d e -A n s ta lte n , 
K on su late , S taats- und O e m e in d e -L e liö rd e n , Leru tsA en ossen sekaften , 
In n u n Z e n  uncl V e re in e  5ür In d u s trie , H a n d e l, O e w e rk s  und I^and- 
vv irtsekatt a lle r  S tüd te und d e r k le in s ten  O e in e in d e n  nacti I^.eZie- 
ru n A s b e rirk e n , K re is e n , O r te n  und L ra n e k e n  geordn et, m it ^ n § a b e  
d e r  O e ried tsb e^ irke , k^ost-, le le Z r a p k e n - ,  le le p d o n -  und K isenba tin - 
staüonen , O rts -, ö ra n c k e n - und lZe^uZscsuellenreAistsr.

S u b s k r lp l lo n s - k - r e is  18 -  IVIsrlc.
M M " L in i r ig e s  u n N  v o l l r i lä n lU ^ s t e s  L p e r i A l - ^ a r e s s k u c k  

k ü r  d ie s e s  I^ u rrd .

bsiiü°8-Lar88Sliiie>i A
denn S ie  ^vissen als e r fa h re n e r  O ese liä ltsm an n  den W e r t  eines  
L u t s n  und v o i ls lü n d iK S N  ^ c i r e s s b u e k e s  2U w ü rd ig e n . 2 u r  
L rü ö U u n §  Ik re s  U m satzes und E rw e ite ru n g  Ilire s  ^ b s a t^ e b ie te s ,  
so w ie  2 u r L rm itt lu n §  n e u e r 6eruA8<^uellen m ae iit sieU ein A u t S S  

und r r o u s s  ^ c i r s s s S r n u a t s r i a L  s t e t s  b s r a k l t !

— ----------  Verlangen 8ie Prospekt uncl sspage- - ....
....—... bogen run Aufnahme Itire»' firma «

d u r c k :

6. I-suvks L vo., Mruberg.
O n b.: K o m m e rL ie n ra t W i lk .  l^euclrs u. O e o r§  I^euetis.)

KrLsstvr VerlaZ äer ^(iressbüeber aller l^rluLier üer Hräe.
________ —  O e Z rü n d e t 1794. —

W j j». WjjSlllkit»Z
GeldMrlehn
gibt schnellstens Selbstgeber
B erlin . Schönhauser Allee 136. iRückp.)

auf bäuerliche Wirtschaften unmittelbar 
bei Thorn zur ersten Stelle gesucht.

Gest. Angebote unter V .  I , .  6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

22-2800« Mark
auf ein ländliches Grundbück im Kreise 
Thorn zur 1. Stelle mit 4' ? ° g ge ucht.

Angewte unter V .  an die
Geschäftsstelle der ..Presse".____________

600 Mark
gegen Sicherheit und hohe Provision 
aus kurze Zeit von sofort gesucht.

Meldungen unter N r .  7880 an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erdeten.

8<I«0 Mark
auf sichere Hypothek zur Ablösung gesucht.

Angebote unter 8 .  11. 5 0 0 0  an die 
Ge'chä tsstelle der „P.esse" erbeten.

Ein französischesDie Agentur
einer ersten deutschen Feuer- 

vers.-AMen-GeseHschaft,
die auch noch auf dem platten Lande 
arbeitet, ist mit bestehendem I n k a s s o

U m  «O uvis-gend L S M M R M

Billard
mit Zubehör billig zu verkaufen.

PchiilM  H m liM .

bei guten Provisionsbezügen zu vergeben.
Angebote unter H V . an die Ge- 

schäftsstelle der Presse". ___
Fast neues Sopha billig

Grombergerstr. 66, 2.

3 Monate alt, preiswert zu verkaufen.
46. 1 T r .

_____ Zwri cnnlische Trchrollcu
zu verkaufen zu v e r k a u f e n .  Zu erfragen in der 

1 Geschäftsstelle der „Presse".

.killitkii SjmzitlMttkii
hat billig abzugeben 

Livdarrl Lettm auski. Schmied emstr., 
Thorn 3, Brombergerstr. 110.

Giinstiftc Geienenhcit für 
Restaurateure.

Ein noch fast neues, sehr klangvolles 
Gram mophon mit 23 sehr guten Platten 
(Beta) pre.swert zu verkaufen. Zu er­
tragen_______ Schillerstratze 4. 2 T r .

1 w m  W«>M»g
Slrobaudsteatze 18

Wohnung, 1. Nage,
3 Zimmer und Küche, zu vermieten.

____ ___________Schillerstratze 4.

H tM -ß W ß M rm c k ic k
Der nächste Leseabend findet F re i­

tag den 2. Februar, von 5 —' 2? Uhr, 
in der Konditorei V o i-s o i»  statt.

Gäste sind willtommen.
Der Dorstaud.

! Mt-PchkrU» tlllUii'uss
(gut erhallen) billig zu verkaufen.

AleUienftrake 81. 3. links.

N ur kurze Zeit.
M  H a r z " '

M  Kanarienvögel,
erstklassige in 
Schocket, Knorren, 

grofie A usw ahl,
^  sind zu vertäuten.
Hotel „Neustadt". Neustadt. Markt 7. 
_______N » in  vom H arz

In liiiiilrii litiülljt.
M tt 15 00 ) M . bar und 2^ ^00 M  

Hypothek kaufe

Landwirtschaft 
oder Gut.

Gute. Lage. Gebäude und Boden Be­
dingung. Angebote unter N r. 36 tt an 
den „Geseli'gen", Graudenz. erbeten.

1—2 gilt iiiölrl. M m r.
sep. Eingang, G rs, Bad, elektri che F!nr- 
beleuchtung von sofort oder später zu 
vermieleli. Bäckerstrans 9. pt.
M . Z . ?os. billig zu verm. Bäckerstr. 6,2 Tr.

für eiuzelnen He rn oder Dame ist von 
sofort zu vermieten.

Bisrnarckslratze 1. Hochparterre. 
Z u  ersragen b.im Portier.

Am Ztadtbahnhos,
W iL h e tm ftr . 7 .

 ̂ nou 7 Zimmern, jetzt Kreis-
kasje zum 1. 4., 1 Tr.. 6 

Zimmer sof. oder später, u. 3 Zimmer zum 
1 4. billig zu vermieten. Die Wohnungen 
sind hochherrjchaftlich ausgestattet mit 
Warmwasserheizung versehen. Event! kann 
die l. Et. auch un ganzen vermietet werden. 
Näheres daselbst Parterre beim Portier 
oder Fischerstr. 4ö bei NENMSim, 3 Tr.

Stadltheater
Dienstag den 30. Januar 1912» 

abends, Anfang 8 Uhr: 
b e i h a l b e n  K a s s e n p r e i s e n r 

Zum 7. male!

Mische WiMasl.
Donnerstag den 1. Februar 1912» 

abends. Anfang 8 Uhr: 
Vorstellung im roten Abonnement r 

Zum 2. male!

kamen.
Täglich von 7 U hr ab :

AiiItlllÄWltt.
Sonntags von 6 Uhr ab.______

heute, Dienstag:
Leber-, Blut-, Grutz- 

Wnrst.
I ^ s s o k e l ,  Strobandstraße.

Jede» Dienstag u. Freitag:
Frisch M i l c h ,  liirlkr Mlinge

offeriert 8 . Abradam. Gerechteste. !6.

3-zimmer-Wohnung,
1 Tr., vom 1. 4. zu vermieten.

Mettienstrafie 57.
Ruhige

3-3i!!IMNMh!!,IN!l
van sofort zu vermieten.
I I .  Brombergerstr. 104.

Balkon-WühlllMg,
3 Zinuuer und Zubehör, vom 1. 4. 12 
zu vermieten_________  Talstrafie 30.

^ischttstr. 1 s  kill L l k i l l t i a c h l T r .
4 Zimmer, gr. Logoia. Bad 
»n > sonst, reicht Zubehör, 

zum !.4 .. auch fiüher, billig zu vermieten. 
Näheres daselbst bei 3 Tr.

3 Zimmer-Wohnung,
Mellienstraste 70. mit Gas v. !. 4. 12 
zu vermieten. Zu ersragen 2 T r .. r.

P fe rd e s tä lle  m it  N e b c n g e la ft
zu vermieten.

Fischerstr 45, 3 T r., Ä7<-rr§nnnn.

^  WüiiillAMchk

Höl!j!jMjchiss!lll!jt Ko!)il!lW,
6 bis 7 Zimmer

mit reichlichemZubehör. «slall sür 2 P'erde. 
zum 1. April gesucht .  Angebote u. 
L .  Sl̂ . 4  a. d. Geschähst, d. „Presse".

Morgen
aus dem wochenmarkte,

Eingang -um Rathause:
100 Körbe, l800 Stück zarten mittel­

großen Blumenkohl, billigst, Mandarinen, 
Dtzd. 60 Pf., Kiste, 36 Stück. 1.5« Mk., 
Mandarinen in Koffern. 24 S t. 1.20 Mk.. 
Blutapfelsinen. Dtzd. 80 Pf.. Apfelsinen, 
saftig und süß, Dutzend 40 und 60 Pf., 
Zitronen. Edetware, Dtzd. 60 P f , Wein­
trauben, Psund 40 u. 60 Ps., Mimosen, 
Bund 25 P f________________ T L » « » .

Sestempfo hielt, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aussicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
aestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aussicht. Bestellungen werden 
am Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung ersolgt in die Wohnung.

Sülltdvr, Besitzer.
N ud ak bet Thorn 2. Telephon 567.

llnüdertrottkil
bei G k l r o p l ie l iR ,  Llut^
armut, ^u^l. Lravlrbeit, Haut-, Nals-, 
Imn§eu - Xrankkelteu, Lu8leu i»t 
kür Liuäer uud Lr^aobLeno eine 
Kur wit

KllNSil 8 lck itM
vureb seinen - 2usats
6er beste, wirksamste uud beliebteste
Kebertrau. Keiobt ru uebmeu uud ru
vertragen ÄLr»» OK 2 .3 0

4 .6 0 .  >Veiseu Sie rsaoli- 
obmuo^eu rnrüek.
^Ileiui^er Kabrikaut

I^rLOnr-ten 1i» e in e n .
I'risob ru babeu iu » .N e n

t O e l ie n  iu L O n e n  uud Ujn» 
A e k n n z r .
vorzüglichen leben-srischen
Brat- und Laselzander,

sowie lebende

AMDi't'iMltit.Mte
empfiehlt zu billigsten Preisen

S e k s M s r ,  Zischhaiie,
Gcüyinüiileiileich. —  F ern ru f 2SS.

znr M ohlsahrts-Lotlerie zu Zwecken 
der deutschen Schutzgebiete. Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is .. lO 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
Mk., Hauptgewinn 75 t00 M ä  
3,30 Mk., M

zur 23. B erttuer Pferde-Lotterie . 
Ziehung am 3. und 4. April Haupt- 
gewinn i. W. von 10 000 ä 1 M ., 
11 Lose für 10 M ., 

llnd zu haben bei
S»<*N>IKl

königl .  L o t t e r i e . E i n n e h m e r ,  
Tborn. ^alhariueullr. 4.

Gesunden 
ein Fahrrad.

Abzuholen A ra b rrf lr . S. 2, r.. zwischen 
12— 1 Uhr miltags u. nach 7 Uhr abds.

L» gticher Uaiender

1912
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Entwurf des waffergesetzes.
Der Erlaß eines Wassergesetzes ist seu 

Jahren von den Interessentenkreisen und in» 
Landtage wiederholt und mit Nachdruck 
langt worden, weil die geltenden aus älterer 
Zeit stammenden Gesetze den Anforderungen 
der neuzeitlichen Wasserwirtschaft nicht mehr 
genügen. Das gleiche Bedürfnis wie in 
Preußen ist auch in einer Anzahl anderer 
deutscher Bundesstaaten hervorgetreten unD 
hat hier schon — teilweise seit geraumer Zelt 
— zu neuen Gesetzen geführt.

Der Entwurf regelt das gesamte Wasser- 
recht einheitlich und erschöpfend für gan., 
Preußen, unter Aufrechterhaltung solcher Be­
stimmungen, die sich in einzelnen Landesteilen 
besonders bewährt haben. Er regelt in erster 
Linie das Eigentum an den verschiedenen 
Arten der Wasserläufe, ihre Unterhaltung, 
den Ausbau und die Benutzung, und strebt 
dabei einen gerechten Ausgleich zwischen ein- 
gegenstehenden wirtschaftlichen Interessen a;-. 
Der Entwurf enthält ferner Vorschriften 
zur Verhütung von Hochwassergefahren, und 
Bestimmungen über Wassergenossenschasten, 
über die Reinhaltung der Gewässer, über das 
wildablaufende Wasser, über die Durchleitung 
von Wasser und anderen flüssigen Stoffen 
durch fremde Grundstücke und über die Wasser­
polizeibehörden» in denen im wesentlichen das 
geltende Recht wiedergegeben wird mit den 
Ergänzungen und Abweichungen, die sich in 
langjähriger Praxis a ls notwendig heraus­
gestellt haben.

Der Entwurf hat sich aber nicht daraus be­
schränkt, die schon im geltenden Rechte enthal­
tenen Zweige des Wasserrechts den jetzigen Be­
dürfnissen anzupassen, sondern regelt auch 
solche Gegenstände, die zurzeit überhaupt nichr 
oder nur ungenügend rechtlich geordnet sind, 
so vor allem das Talsperrenwesen, die Frer- 
legung des Überschwemmungsgebietes de- 
Wasserläuse und die Verfügung über da> 
unterirdische Wasser. Um Klarheit über dt« 
an den Wasserläufen bestehenden, sich als Be- 
nutzungsecht im Sinne des Entwurfes dar­
stellenden Rechte zu schaffen, sollen Wasser- 
bücher angelegt werden, in die diese Rechr» 
mit der Wirkung einzutragen sind, daß sie Lrs 
zum Beweise des Gegenteils als richtig gelten. 
Eine Mitwirkung der Interessenten bei de» 
Unterhaltung und Benutzung der Wasserläufe 
ist durch die Vorschriften über Schauämter. 
Stromausschüsse und Wasserbeiräte vorge­
sehen.

I n  den Übergangs- und Schlußbestimmun­
gen wird das Verhältnis des Entwurfes zu 
dem geltenden Rechte unter genauer Bezeich­
nung der künftig fortfallenden Gesetze und zu- 
den bestehenden Berechtigungen geordnet. X

Die Kinder -er Keinde.
R om an von M a t h i l d e  G r o h m a n n .

------------  (Nachdruck verboten.)
(34 . Fortsetzung.)

Nun sah sich Boris veranlaßt, irgend etwas 
zu erwidern. „Sie täuschen sich entschieden in 
meiner Miene, Baronesse," sagte er ruhig. 
„Niemals würde ich eine solche M a nung von 
Ihnen zu hegen imstande sein, wenn ich auch 
Ursache Hätte, in anderer Beziehung keine zu 
hohe Ansicht von Ihren Charaktereigenschaften 
zu besitzen!"

Magdalenas Antlitz färbte sich bei diesen 
Worten mit tiefer Glut, sie wollte auffahren, 
besann sich aber, ihre Lage bedenkend, und 
nagte einen Augenblick lang an der Unter­
lippe, dann sagte sie mit Anstrengung: „Vor­
erst will ich Ihnen sagen, daß ich nicht gekom­
men bin, um Sie etwa zu beeinflussen. Ihren 
Vater für uns gnädig zu stimmen, im Gegen­
teil Litte ich Sie, uns keine Schonung ange- 
deihen zu lassen. M it unerbittlicher Strenge 
soll das Unrecht gesühnt werden, unser Vater 
soll und muß die Folgen seiner Tat tragen, 
nur dann werden wir Kinder uns bemühen, 
ihm in seiner schweren Lage beizustehen und 
ihm sein Unglück zu erleichtern suchen. Ick 
kam im Namen meiner Geschwister, damit Sie 
und Ih r  Herr Vater erfahren, daß mir weder 
Teil, noch Kenntnis an dem Verbrechen hatten, 
und daß man uns zuliebe weder Schonung 
noch Rücksicht walten lassen soll!"

Überrascht und bewundernd blickte der 
junge Mann die Sprecherin an, denn dar. 
hatte er nicht erwartet.

Leiser fuhr Magdalena nun fort: „Uns 
jetzt will ich Ihnen noch etwas sagen, was mich 
in Ähren Augen rechtfertigen soll und was 
mir vor wenigen -t.agen noch . keine andere 
Macht der Erde entlockt 'hätte. Nun

Heer und Hiotte.
Durch allerhöchste Kabinettsorder ist verfügt 

worden, daß am 1. Februar die zw e i t e  V a t t e -  
r i e  des F u ß a r t i l l e r i e - N e g i m e n t s  v o n  
H i n d e r s i n  (1. Pomm.) N r. 2 von S w i n e -  
mLi nde nach E m d e n  verlegt wird. Gleichzeitig 
wird eine neue zweite Batterie in S w i  n e ­
in Linde aufgestellt.

koloniales.
Der re c h te  M a n n  a m r e c h t e n  Pl a t z .  Der 

frühere Südwestafrikaner H a u p t m a n n  R i t t e r ,  
der als Führer der „Kompagnie Ritter" in den 
Herero- und Hottentotten-Aufstandsjahren sich einen 
rühmlichen Namen gemacht hat, ist nach einjähriger 
Frontdienstzeit in Oldenburg i. Er. zum R e i c h s ­
k o l o n  i a l a m t  k o m m a n d i e r t  worden. M it 
den Majoren von Heydebrand und Franke gehört 
Hauptmann Ritter zu der ganz alten Garde des 
Schutzgebietes, gilt als einer der besten Kenner von 
Südwest und genießt bei den Eingeborenen hohes 
Ansehen. Hauptmann Ritter ist aus dem Eisen­
bahnregiment Nr. 1 hervorgegangen und hat spater 
in Rastatt beim Infanterie-Regiment Nr. 11t ge­
standen. Er war zusammen mit dem sächsischen 
Hauptmann Kell einer der ersten Eisenbahnkonstruk­
teure der alten Bahnstrecke Swakopnmnd—Wind- 

uk. Auch der P lan  der Dünenbahn von Lüderitz- 
ucht nach Keetmannshof stammt ursprünglich von 

Ritter, dessen tapferes Verhalten vor dem Feinde 
ihm preußische, badische und bayerische Schwerter­
orden eingetragen Hot. Hauptmann Ritter, der vor­
läufig noch die Uniform des Oldenburgischen I n ­
fanterie-Regiments Nr. 91 trägt, wird wieder zur 
Schutztruppe zurückversetzt werden und soll in eini­
gen Monaten die Ausreise nach Südwestafrika an­
treten.

Generalfeldmarschall Graf von Moellendorf,
Anläßlich des 200. Geburtstags Friedrichs 

des Großen hat man allerorten auch der P a ­
ladine des großenKönigs gedacht. Einer Der 
berühmtesten Helden der friederizianischeu 
Epoche war Wichard Joachim Heinrich Graf 
von Moellendorf, reboren zu Lindenberg in 
der Priegnitz am 7. Januar 1724, gestorben 
am 28. Januar 1816 zu Havelberg. Moellen 
dorf begleitete den König als Page in den

nachdem ich erfuhr, was mein Vater an 
Ihnen verübt hat, möchte ich nicht, daß Sre 
auch von dessen Tochter eine irrige oder gar 
schlechte Meinung hegen sollen!"

„Was kann Ihnen mit einemmale an 
meiner Meinung gelegen sein?" frug Boris 
bitter und sah sein schönes Gegenüber mit 
schmerzlichem Lächeln an.

„Wir sehen uns heute vermutlich zum letz­
ten mal!" erwiderte sie mit bebenden Lippen 
„Für Sie ist die Tochter des Verbrechers von 
nun an tot, muß tot sein und darum will die 
Scheidende ein besseres Andenken von sich hin­
terlassen, als Sie es in diesem Augenblick von 
ihr hegen mögen. Gleich wie eine Sterbende 
Dinge enthüllt, die man von ihr in ihrem 
Leben niemals erpreßt haben würde, so will 
ich Ihnen mein tiefstes Geheimnis anver­
trauen, denn diese Entdeckung allein wird mein 
Benehmen rechtfertigen und kann in meiner 
jetzigen Lage keine falsche Deutung zulassen."

Auf das höchste gespannt, betrachtete Boris 
das junge Mädchen, welches mit glühenden 
Wangen, niedergeschlagenen Augen und sicht­
barer Überwindung zu reden begann, als je» 
sie eben imbegriff, eine schwere Schuld zu be­
kennen. „Seit jenem Tage, an welchem ich 
Ihnen im Walde im Schlitten fahrend begeg­
net war." begann sie stockend, „fühlte ich, daß 
eine sonderiare Veränderung mit mir vor­
ging. Ich mußte mir gestehen, daß Ih r  An- 
blick diese hervorgerufen hatte, daß Ih r  We­
sen, Ih r  Äußeres einen solchen Eindruck auf 
mich ausübten, wie es nie vorher von einem 
anderen Manne geschah!"

Sie machte eine Pause, wie um neue Kraft 
zu sammeln und fuhr dann etwas rascher fort.

„Ich äußerte vorhin, ich will wahr uno 
offen sein und darum bekenne ich, wie ein- 
Sterbende, welche nichts, auch nicht den

ersten schlesischen Krieg, und wurde bei Soo, 
auf dem Schlachtfelds zum Hauptmann und 
Flügeladjutanten gemacht. Im  siebenjäh­
rigen Krieg zeichnete er sich in fast alle,, 
Schlachten, besonders Lei Leuthen, Hochkirch 
und Torgau, aus und wurde schließlich nach 
der Erstürmung der Höhe von Burkers-- 
dorf General. Im  bayerischen Erbfolgekrie^ 
erwarb sich Graf Moellendorf durch den Über­
fall bei Brüx neuen Ruhm. Nach dem Tode 
Friedrichs befehligte der Feldmarschall d:. 
preußische Armre am Rhein und schlug im 
Jahre 1704 die Franzosen bei Kaiserslautern. 
An dem unglücklichen Feldzug des Jahres 1806 
nahm er ebenfalls teil; er wurde bei Aue-- 
städt gefangen genommen, von Napoleon aber 
mit großer Auszeichnung behandelt. — Gras 
Moellendorf war auch als Staatsmann bedei-- 
tend; seine Menschlichkeit und Milde wurden 
von aller Welt gerühmt.

P r o v in z i l i l t t l i c l ir ic l l t e n .
L Culmsee, 28. J an u a r . (D ie  F eier des G eburts­

tages unjeies K aisers) wurde iu unserer S ta d t durch 
erneu Zapfenstreich am Freitag  A bend, ausgeführt von 
dem Kriegernerein und begleitet von einer nach vielen  
H underten zählenden M enschenmenge, eingeleitet. Hieran 
schloß sich ein K om m ers im deutschen V ereinshause. 
Säm tliche öffentliche und v iele P n oath än ser hatten 
Flagge,ischmrilk angelegt, v iele Schaufenster zeigten zu m ­
teil prachtvolle Dekorationen. A m  H anptfesttage hielt 
der K riegerverein einen gemeinschasttichen Kirchgang ab, 
dem eine P a rad e  auf dem M arkte folgte, bei welcher 
der Vorsitzer Herr Bürgerm eister Hartwich ein dreifaches 
Hurra auf S s .  M ajestät den Kaiser ausbrachte, das  
von Böllerschieben begleitet wurde. I m  H otel „D eut- 
scher Hof" und im Verernshanse fanden Festessen, im  
V ereinshause abends eine patriotische Festvorstellung  
statt.

6 VrLesen, 28. J an u a r . (K aissrsgeburtstag. Schnee- 
stürm.) D a s  Kaisergeburtstagssest beging der Kriger- 
verein durch gem einsam en Kirchgang und Festappell im 
V ereinshanse. I m  „Schw arzen  Adler" fand ein Fest­
essen statt, w obei L andrai Volckart das Kaiserhoch a u s ­
brachte. A m  A bende veranstaltete der Kriegerverein  
eine Feier im V ereinshause. Nachdem F räulein  M a rg a ­
rete K annow ski einen schönen P r o lo g  gesprochen hatte, 
brachte der Vorsitzer, Postdirektor von S e em en , unter 
H in w eis  aus den Ernst der Z eit ein Kaiserhoch a u s, 
w orauf eine Theater auffi'rhnmg und sonstige Vortrüge 
folgten. D ie  freiw illige Feuerw ehr unter L eitung des 
Baugew erksm eisters Mindesten veranstaltete einen Fackel­
zug. an den sich eine Festlichkeit im „Briesener Hos" 
anschloß, w o ein Lustspiel von der Harnier'jchen 
Theatergesellschaft aufgeführt wurde. —  D ie T ele-  
graphen- und Fernsprechverbindungen nach mehreren 
ländlichen Orten der Um gegend sind gestört, anscheinend 
durch einen Schneestm ni, der in der Nacht vorn Freitag  
zum Son n ab en d  geherrscht hat.

* HohenLrrch, 28. Januar. (K aisergeburtstags- 
feier.) D ie  hiesige Privatschule feierte gestern unter 
reger B eteiligu n g  der M itglieder des S chu lverein s den 
G eburtstag S r .  M ajestät. D ie Festrede, in der auch 
^es 200jäh ,igen  G eburtstages Friedrich des G roben  
gedacht wurde, hielt die Schulleiierin  F räu lein  Diercks. 
I n  sämtlichen Volksschulen fanden G eburtstagsfeiern  
uatt. D er Ort halte reichen Fiaggenschmnck angelegt. 
A bends waren fast alle G ebäude illum iniert. .

I2  Schwetz «Weichsel), 28. Jan u ar. (K aisersgeburts- 
tag. R uhe m der S ta b ,.)  An den Schulfeiern zum  
K aisersgeburtstagsfeste beteiligte sich namentlich die

schlimmsten Gedanken ihrem Beichtiger ver­
heimlichen würde, daß, bevor ich Sie sah, ich 
einen jungen Mann zu lieben glaubte, ich 
age' ausdrücklich, glaube: Denn ich mutzte
mich überzeugen, daß dies eine Illusion, eine 
Einbildung war, die durch täglichen freund­
schaftlichen Verkehr, vielleicht auch durch die 
Langeweile des monotonen Landlebens her­
vorgerufen wurde. Daß dies nichts anderes 
war, erkannte ich deutlich, als den Betreffen­
den ein schweres Unglück traf, welches mich 
nicht mit solcher Teilnahme erfüllte, wie es ein 
wahrhaft liebendes Herz sicherlich hätte 
finden müssen. Ja , der Gedanke, mich an einen 
armen Mann zu binden, mit diesem Kummer 
und Sorge zu teilen, diese Vorstellung er> 
schien mir schrecklich und vollständig unaus­
führbar! Nun dünkte mich die Liebe über­
haupt eine Torheit bis zu einem Tage, an 
welchem ich anderer Ansicht geworden bin." — 

„Leutnant von Zingenburg bewarb sich um 
meine Hand, ich war auch entschlossen, sie ihm 
zu gewähren, denn er ist ein Ehrenmann und 
erfüllt alle Ansprüche, die man an einen Ka­
valier stellen kann. Außerdem konnte er mir 
alles bieten, was sich mein Herz wünschte und 
besseres konnte ich ja nicht verlangen, da ich 
an eine große Leidenschaft nicht glaubte, und 
Mißlich mich doch einmal verheiraten mußte, 
um dem mir so widerwärtigen Landleben zu 
entgehen. M it einemmale empfand ich, daß es 
doch noch eine andere Liebe gebe, als eine 
solche, wie ich sie für Viktor und Zingenburg 
fühlte. Diese Entdeckung erschreckte mich, ich 
rief meinen ganzen Stolz, meine ganze Kälte 
und Zurückhaltung zur Hilfe, um der geheim» 
nisvollen Macht, die Sie auf mich ausübten, 
zu entfliehen und Ihnen diese nicht zu ver­
raten. Daher kam mein sonderbares Betragen 
gegen Sie, welches Ihnen auffallen mußte,

deutsche Bevölkerung stark. D ie  B ete ilig u n g  an dem  
Festessen in W ild t's  H otel w ar m indestens so stark w ie  
im Vorjahre. A bends fanden Festakte in den F o rt­
bildungsschulen statt, doch hatte sich kein einziger M eister 
eingefunden. D ie B ete ilig u n g  an dem Festkom mers in 
den Kowallek'schen S ä le n  ließ nichts zu wünschen übrig. 
—  Nach den W ahlunruhen verlies der A bend ruhiger 
a ls  m an erwartet hatte. V ereinzelte V erhaftungen  
kamen w ohl vor; es handelte sich nur um  Personen , 
die sich gem üßigt fühlten, M ilitärpatrouillen  zu belästi­
gen. D er junge M a n n , den man für den R ädelsführer  
des W ahlkraw alls hält und der die M en ge fanatisiert 
haben soll, ist auf A ntrag des ihn behandelnden A rztes  
a u s  der Hast entlassen worden. Unter den Verhafteten  
befinden sich auch Verheiratete. Deren F rauen  beklagen 
die Unbesonnenheit der M änner, die b lind lings den 
A u fw ieg lern  folgten , die jetzt verschwunden sind, die 
Verführten ihrem Schicksal überlassend. W en n  von  
ein igen Z eitu ngen  berichtet w orden, daß die M enge in 
die Lokale eingedrungen sei und dort Tische, Stütze rc. 
zertrümm ert habe, so trifft d ies nicht z u ;  zertrümmert 
w urde nur ein auf dem Markte stehender Tisch. D ie  
verstärkte K om pagnie des Iäg erb a ta illon s  hat heute früh 
unsern Ort w ieder verlassen und ist nach C ulm  zurück­
gekehrt.

* Aus dem  Kreise Graudenz, 27. J an u ar. (G rü n ­
dung ein es K riegervereins.) I n  P  i a s  k « n ist durch 
die B em ü hungen  des Herrn Lehrer M ü ller  ein Krieger- 
verein gegründet w orden, der 80  M itglieder zählt. 
H eute veranstaltete der junge V erein  seine erste Kaiser- 
geburtstagsfeier. D ie  Festrede hielt Herr Lehrer P en n er  
a u s P asiw isko.

* Dt. Eylau, 28. J an u ar. (Feuerw ehr. KaLH. 
Kirchenbauverein.) D ie  hiesige freiw illige Feuerw ehr  
hielt unter dem Vorsitz des H errn B ürgerm eister Giese 
ihre. G eneralversam m lung ab. D ie  W ehr hat 37  aktive 
n u ll! 86  passive M itg lied er ; sie hatte 7 B rän d e , darunter 
2 G roßseuer, zu bekämpfen. 15 llb u n g en  w urden ab­
gehalten. D ie  Einnahm en betragen 3 17 , die A u sgaben  
276  Mark. —  D er kath. K irchenbauverein, der seit 
einem Jahre besteht, hat 3 50  M itglieder, darunter 13  
Ehrenm itglieder, die zusam m en 1 500  M ark gestiftet 
haben. D ie G esam teinnahm en betragen b is jetzt 
1 1 4 8 0 ,9 1  Mark. A n Schenkungen, S tiftu n g en  und 
deren Zinsen sind 6 73 0 ,79  Mark, an M itgliederbeiträgen  
4 750 ,12  Mark ausgekommen.

Jwitz (Kr. Tnchel), 26. Januar. (Den Tod 
gesucht und gefunden) hat die Altsitzenn Mali- 
jchewski in Kossowo, indem die betagte Frau sich 
in den kaum 2 Meter Liefen Brunnen stürzte. Da 
die Frau einige Zeit vorher recht wirre Reden 
führte, ist anzunehmen, daß die Tat infolge 
geistiger Umnachtung geschehen ist. Auch in dem 
benachbarten Dorfe Lubau fand der zirka 
60 jährige Arbeiter Radke anf selbe Weise seinen 
Tod.

Konitz, 26. Februar. (Verhaftung eines Kur­
pfuschers.) Der Aberglaube und mit ihm das 
Gewerbe des Kurpfuschers blühen namentlich auf 
dem Lande noch immer unentwegt fort. In  dem 
Dorfe Liebenau bei Pelplin wurde der Arbeiter 
Rekowski wegen Kurpfuscherei verhaftet. Ne- 
kowski, der, obwohl er weder lesen noch schreiben 
konnte (I), sich stets als Doktor ausgab, besaß 
einen großen Kundenkreis, den er nach allen Re­
geln der Kunst prellte. Er gab sich namentlich 
als ^pezialist für Schwindsüchtige aus und 
brachte die unglaublichsten Heilmethoden in An­
wendung.

Prechlau, 24. Januar. (Kohlendunstvergif- 
tung.) Da die bei Kaufmann Lomnitz beschäf­
tigte Putzarbeiterin sowie auch das Dienstmädchen 
heute nicht zur gewohnten Zeit ausstanden, ver­

weil Sie keine Erklärung für dasselbe zu fin­
den vermochten. Zingenburg machte 'mir den 
längst vorher geahnten Antrag, doch ronnre 
ich mich nicht entschließen «und verlangte Be­
denkzeit. Endlich gelangte ich zu dem Be­
wußtsein, daß mir mein Sträuben nichts 
nützen würde, daß ich meine Liebe nicht unter­
drücken konnte. Und warum auch; war denn 
dieses Gefühl eine Schande, durfte ich nicht 
hoffen, daß auch meine Person einen günstigen 
Eindruck auf Sie machen würde? Ich beschloß 
also mein bisheriges Verhalten zu ändern und 
tat dies auch wirklich. M it großer Freude mnd 
Jubel entdeckte ich, daß auch ich Ihnen nichr 
gleichgiltig war. Da kam ein Abend, an wel­
chem ich all mein Glück vernichtet sah, der ?n 
meinem Herzen einen wahren Sturm von Enr- 
rüstung und Verachtung gegen Sie wachrief. 
Man hatte mir gesagt, Ih re  Vermögensver- 
hältnrsse seien die traurigsten, und Sie sähen, 
sich genötigt, dieselben durch eine reiche Heirat 
wieder auszufrischen. Ich war empört, aber 
mußte dies doch glauben, da ich Sie zwischen 
der Komtesse von Ellernhorft und mir schwan­
ken sah. „Weist mich die eine zurück, so habe 
ich vielleicht bei der anderen Glück!" Das wa­
ren die Gedanken, die ich Ihnen beilegte. Das 
Bewußtsein, daß Ih re  Aufmerksamkeiten nu< 
dem elenden Mammon galten, Laß Sie in mir 
nur ein Goldfischchen sahen, entrüstete mich 
derart, daß ich Sie hassen zu müssen glaubte. 
Von diesem Tage an hatte ich nur zwangs- 
mäßige und unhöfliche Worte für Sie und 
dennoch empfand ich große Freude, als ich er­
fuhr, daß Sie dieses Tut erworben hatten und 
ich Sie in meiner Nähe wußte. Das erste Glück 
ward mir zuteil, als mich das Schicksal zu 
Ihrer Retterin erkor! Als ich aber heute 
morgen da Schreckliche erfuhr, Laß auch ich 
schlecht und verworfen dastehen mußte, daß



m u te te  m a n  ein Unglück. D a  die T ü r  »erschlaffen 
w a r ,  mutzte dieselbe erst aufgebrochen w erden .  
M a n  fan d  n u n  d a s  D ienstmädchen aus dem  F u ß ­
boden liegend, die Pu tzm acherin  ha lb  im B e tte ,  
leb los vor,  die S t u b e  vo ü e r  K ohlendunst .  Die 
v o m  S a n i t ä l s r a t  D r .  H u rg u th  v o rg e n o m m en e n  
W iederbe lebungsversuche  w a r e n  erst nach l än g e re r  
Z e i t  von .E rfo lg .  W ä h r e n d  d a s  Dienstmädchen 
zu r  B e s in n u n g  gekomm en ist, kämpft die Putz-  
a rb e i te n »  noch m it  dem  T o d e .

Marienwerder, 26. J a n u a r .  (Beköstigung 
a r m e r  Schulkinder.)  A u f  V e ran la ssu n g  des V o r -  
s tandes  des hiesigen Z w e ig o e re in s  des v a te r l ä n ­
dischen F r a u e n v e r e in s ,  dessen Vors itzen»  F r a u  
R e g ie ru n g sp rä s id e n t  Schill ing  ist, e rh a l ten  täglich 
w ieder  seit dem 15. J a n u a r  in der Küche der 
H au sh a l tu n g s sc h u le  üb e r  100  S ch ü le r  u n d  S c h ü le ­
r in n en  der städtischen Volksschulen w a r m e  Milch 
u n d  S e m m e l .

P r . S t a r g a r d ,  26. J a n u a r .  (T odes fa l l . )  Heute  
M o rg e n  iras a u s  J e n a  die Nachricht ein, daß  H e rr  
Am tsr ichte r  Scherschmidt dortselbst plötzlich gestorben ist. 
H e r r  Scherschmidt, der a m  bissigen Am tsgerich t  a m t ie n e ,  
w a r  schon seit län ge re r  Z e i t  leidend.

Stuhm, 26. J a n u a r .  ( B r a n d  m i t  Viehverlust .)  
H eu te  M i t t a g  ist u, Sch ro op  un  hiesigen Kreise ein 
Pserdestall  des  Gutsbesitzers S tr ich  n iedergebrann t .  7 
A rbe itsp ferde  und  3 junge P f e r d e  sind m t tv erb ranu t .

D a n z ig ,  27. J a n u a r .  (B e fö rd e ru n g .)  F r e i ­
h e rr  v. d. Goltz, G e n . - M a j .  und  K o m m an d e u r  
der L e ib -H u i . -B r ig a d e ,  ist zum  G e n e r a l l e u tn a n t  
befördert  u n te r  vo rläufiger  B e la s tu n g  in jetziger 
S te l l u n g .

Braunsberg. 26. J a n u a r .  ( A u s  A n l a ß  der Fer-  
LigsteUung der K an a l isa t io n )  h a t ten  sich der M a g i l t r a t  
u n d  die S t a d tv e r o r d n e t e n  gestern N ach m it tag  zu einer 
Festsitzung im R a th a u s e  verein ig t,  a u  welcher Herr 
R e g ie ru n g sp rä s id e n t  D r .  G ra s  von Keljertingk 
u nd  H e r r  L a n d r a t  v. V ie le r  t e i ln ah m en .  A u s  
dem e r w ä h n te n  A n l a ß  ist dem B ü rg e rm e is te r  S y .  
b a th  d a s  Recht verliehen, bei feierlichen G e le g e n ­
heiten die goldene  A m tske tle  zu t r a g e n ;  
S ta d tv e ro rd n e le n v o r s le h e r  I u s t i z r a t  M e h ih au sen  
h a t  den N o te n  A d le ro rd e n  v ier te r  Klasse e r­
ha lten .

Rastenburg, 27. J a n u a r .  (P n n z l ic h e  G e ­
schenke.) Nach dem Frühstück in W o p lau k en  bei 
dem L a n d r a t  F r e ih e r r »  v. Schmidtseck überreichte 
P r i n z  A d a lb e r t  von P r e u ß e n  jedem  der ge ladenen  
Gäste  fein B i ld .  D a s  B i ld ,  d a s  F r e i f r a u  von 
Schmidtseck erhielt,  w a r  m it e in e r  l än g e ren  W i d ­
m u n g  versehen. N achdem  der P r i n z  noch in d a s  
Gästebuch des H a u se s  seinen N a m e n  e inge tragen  
ha tte ,  händ ig te  der P r i n z ,  nach der „N as ten b .  
Z tg . " ,  einigen H a u s l e u te n  —  dem K a m m e rd ie ­
ne r ,  dem Kutscher, der M a m se l l  u n d  der Beschlie- 
ße r rn  —  w ertvo lle  A ndenken  e i n ;  auch d a s  Töch 
Lerchen des  H a u se s  erhielt  eine reizende B r e c h e  
zum  Geschenk.

Aus Ostpreußen, 26. J a n u a r .  (E in e  echt 
ostpreußische N a t u r )  h a t  ein z ehn jäh r ige r  J u n g e ,  
dessen E l te rn  aus dein Fischmarkt in  B r a u u s b e r g  
w o h n e n .  Die „ E r m l .  Z tg . "  e r z ä h l t :  E s  ha tte  
die ersten T a g e  im J a n u a r  g e f ro r e n ;  aus allen 
T ü m p e ln  u n d  W asserlöchern w a r  schon E i s ,  u n d  
e tw a  10 G r a d  F ro s t  e r in n e r ten  a n  b a ld iges  
Schlittschnhlausen. D ie s  lockte den J u n g e n  aus 
ein zugesrorenes  W asser.  E r  brach ab er  ein und  
w u rd e  a m  ganzen  Leibe  n aß .  D a m it  die E l te rn  
nichts merkten, blieb er noch einige S t u n d e n  
a u ß e rh a lb ,  u n d  n ie m a n d  w u ß te  vo n  seinem Pech 
A n d e ren  T a g s  m u ß  er a b er  die Unfallstelle noch 
e in m a l  besehen. O  welche F re u d e ,  g la t tw eg  zu- 
g e s r o r e u ! E s  w ird  die H a ltba rkeit  des E ises  a n ­
gezweifelt, p rob ier t ,  u n d  der J u n g e  —  steckt w ie ­
der bis  a n  den H als  im W asser.  N u n  w ar  
g u te r  R a t  teuer ,  z u m a l  der J u n g e  nicht viel Zeit 
ha tte .  K urz  entjchlossen zog er sich v o l luäud lg  
a u s  (bei e tw a  13  G r a d  K ä l te ) ,  w a n d  S t r ü m p f e ,  
H e m d  un d  Kleider a u s ,  zog a lle s  wieder  hüvsch 
säuberlich a n  un d  ging zu r  Kirche, von w o  er 
nach e tw a  zweis tündigem  A u fen th a l te  glückstrahlend 
zu H ause  e im ras .  H eu te  noch ist der  J u n g e  kern­
gesund.

mein Betragen vielleicht falsch gedeutet wurde. 
Dies ertrug ich nicht! Ich mutzte mich recht­
fertigen und wenn ich darüber auch zugrunde 
gehen sollte, denn ich habe Ihnen heute mei­
nen Stolz zum Opfer gebracht, indem ich 
Ihnen meine Liebe gestand. Sie erzählten 
mir, datz man mich bei Ihnen angeschwärzt 
habe, so wie man es mit Ihnen bei mir getan 
hat. Sie erfuhren, datz ich Viktor, nachdem er 
verarmt war, zurückweisend behandelte. Sie 
hielten mich demnach für fähig, nur des Vor­
teiles wegen einem Manne meine Hand zu 
reichen und mutzte nach all dem schließen, datz 
mein kaltes, reserviertes Betragen auch einem 
egoistischen Motiv entsprang, weil man mir 
erzählte, Sie seien ohne Vermögen. Nun wird 
mir klar, datz man dieses getan hat, um er» 
doppeltes Mißverständnis hervorzurufen, um 
uns durch dasselbe für immer zu trennen. 
Man hat dies auch vollständig erreicht, denn 
ich weiß, datz ich in Ihren Augen als ein ko­
kettes, launenhaftes, berechnendes und elen­
des Wesen gelte, nein gegolten habe!" ver­
besserte sie sich rasch und fuhr in flehende,» 
Tone fort: „Nicht wahr, Sie glauben mir, 
was ich Ihnen gestanden habe? Sie werden 
nun Ihre schlechte Meinung ändern!"

Und sich erhebend sagte sie hastig: „Und
nun leben Sie wohl, betrachten Sie mich als 
Lot, denn ich bin es von dieser Stunde an für 
Sie, nachdem ich Ihnen ein derartiges Be­
kenntnis gemacht habe!"

Sie wandte sich zur Türe.
Boris glaubte zu träumen! Einen wah­

ren Sturm von Glück und Jubel hatten die-e 
Worte in seinem Herzen entfacht und von 
einem Taumel der Freude erfaßt, vergaß er 
alles: Seine Lage, die Rache seines Vaters
und datz jenes Mädchen, welches er so heiß

Hohensalza, 23. J a n u a r .  ( M i t  der  E ins tu rz -A u ge-  
legeuheit) defchästigte sich der G r u n d -  u nd  Hausvetztzel-  
vere iu  w ieder  in seiner gestern A b end  a b g e h a u e n e n  
B e is a m m ltn ig .  E s  w u rd e  der Ansicht Ausdruck gegeben, 
d aß  d a s  O d e rbe rg a m t  w ohl  fchUerstich fe!bjt zu der 
Ü berzeugung  kommen m ü ß te ,  doß die Kntnstlophe m ü  
dem S a t z b e ig w s lk  in Z u s a m m e n h a n g  gewacht werden  
m üßte .  D a n n  w in d e  tebhatt  Klage g efüh l t  über  die 
direkten u nd  iudi etieu S chaden ,  die die Eins türze  für 
Hohen a lza  im Gefo lge  hat ten .  A r s  besonders  ichwer- 
wiegend und  die Hansbesltzer schwer »essend w .n d e  
die S c h m ä le rn n g  des  R e a tN e d i ts  bezeichnet; selbst aus 
beste Hypotheken sei kein G e ld  zu haben.  H ie r  mützle 
S t a a t  und  K o m m u n e  eingreifen u nd  Hypochekengeider 
beschaffen. I n  diesem S i n n e  soll eine E in g a b e  a n  den 
M ag is tra t  gerichtet werden.

Schneidemühl, 27. J a n u a r .  (V o n  einem  
pflichlgetreuen W ä h le r )  e r z ih l t  die „Schneidern  
Z t g . " :  E in e n  eh em alig en  Uranenw achtmeister ,
der seine Z e i t  t reu  dein Könige  gedient h a t  und  
jpä te r  Z iv i lb e a m te r  w u rd e ,  Hut a n  leinet» L e b e n s ­
ab en d  ein h a r te s  L o s  getroffen, er ist nämlich 
erb lindet .  S e i l t  Gebrechen h inderte  ihn aber  
nicht a n  der A u s ü b u n g  der W ahlpflicht.  S o w o h l  
zur  H a u p t -  a l s  auch zur  S t i c h w a h l  ließ er sich 
zum  W ahllokal  lüh ren .

P o s e n ,  26. J a n u a r .  (E inbrecher bei der A r-  
beit.) I n  der v e rg a n g e n e n  Nacht w u rd e  in d a s  
K o n to r  der N e u e n  P o i e u e r  B r a u e r e i  m  der Glo- 
g au er  S t r a ß e  ein E inbruch  u n t  einem R a f f in e ­
m e n t  ve rüb t ,  d a s  da raus  ichließen laß t ,  d a s  m a u  
es m it  gew ieg ten ,  vermut-ich B e r l in e r  schw reu 
J u n g e . ,  zu tu n  hat.  S i e  d ra n g en  irr d a s  Kort- 
to r  ein, bohrten  den Geldschrank a u  drei «stellen 
atr u n d  e n tn a h m e n  ihm u n t  r  A n w e n d u n g  von 
V o rs ich tsm aß n ah m en  sür 58 0 0  M a rk  Posene i  
4 p iozen t>ge  ^ - P f a n d b r i e f e  uuo  drei Kassen um  
8 0 0 — 9 0 0  M a r k  b a rem  Gelde.  Die B r a u e r e i  in 
glücklicherweise gegen Einbruchsdiebstah! versichert. 
Voll hier a u s  begaben  sich die schw n e u  J u n g e n  
nach der Rckterstrotze, um  hier in a a s  S p e d i t io n * ,  
geschäjt vorr F reudenre ich  un d  C y u t a  ebenfalls  
einzubrechen. S i e  h a l te n  h u r  auch b re i t s  in den 
Geldschrank ein Loch in der G  öße e ines Kop es 
gebohrt  u n d  w a re n  schon dabei ,  den Geldschrank 
seines I n h a l t s  zu be rauben .  H ie r  müssen sie 
darin durch irgend  eilten Um stand  irr ihrer  ver­
brecherischen Tätigkeit  gestört sein, denn sie haben 
u n te r  Zurücklasjung der W e r lp  rp.ere un d  des E iw  
brecherwerkzeuges do s  K a n to r  wieder vellassen. 
D a s  Einbrecher Werkzeug ist d a s  neueste aus die­
sem G ebiete  und  läß t  eben den S ch lu ß  zu, daß  
es d a s  E ig e n tu m  g a n z  ger iebener  G a u n e r  
ist. D ie  K r im ina lpo lize t  entwickelt eine fieber­
hafte Tätigkeit ,  u m  ihnen  aus die S p u r  za 
kommen.

Samter, 27 .  J a n u a r .  (E in e  S t i f t u n g  von 
10 000  M a rk )  hat tue v e lw u w e ie  F r a u  R u t e r -  
gursbesltzer von H a n te lm a u u ,  f rüher  in B a b o -  
rowko bei S a m t e r ,  dem hier eckraulln Krieger« 
W a is e n h a u s  überwiesen. D a s  W a i s e n h a u s  ist so­
weit hergestellt, d a ß  es  a m  1. A p rr l  d. I s .  e in­
geweiht  w e rd en  wrro .

Die llaisergebultstagzseier in Thorn.
Bei dem allgemeinen F e s t m a h l  im Artushof 

am Sonnabend Nachmittag, über das rmr schon kurz 
berichtet, brachte der Gouverneur Herr General­
leutnant v o n  Schack den KaisertoasL in sorgender 
Rede aus: „Meine Herren! I n  festlicher Stimmung 
hier zum festlichen Mahle versammelt, um den Ge­
burtstag unseres allgeliebten Kaisers und Könrgs 
feierlich zu begehen, schweifen unsere Gedanken un­
willkürlich zurück an die Stünde vor einem Jahre, 
als die Mehrzahl der Herren hier zu gleichem Zweck 
versammelt war, und wir fragen uns: wie weit 
sind dre Wünsche in Erfüllung gegangen, die wir 
damals an den Stufen des Thrones für das neue 
Lebensjahr unseres Kaisers niedergelegt haben. 
Freundliche und glückliche Bilder sind es da zunächst, 
wenn wir des engeren Familienkreises unseres 
Herrscherhauses gedenken. Sichtlich segnend har die 
Hand Gottes auch in diesem Jahre über dem hohen 
Hause aewaltet: der große Familienkreis ist von 
aller schweren Krankheit, von allen ernsten Sorgen 
verschon: geblieben, durch die Geburt eines vierten 
Enkeljohnes ist neues Glück und neue Freude ein-

liebte und nun schlackenfrei in seinem Herzen 
neu wieder erstanden war, die Tochter de> 
Feindes, und daß er für immer durch eine 
Liefe Kluft von ihr getrennt sei.

Er eilte auf sie zu, sank vor ihr nieder und 
ihre herabhängende Hand erfassend, rief er ju­
belnd: „Magdalena! ist es möglich? Du
liebst mich? Dieses Glück sollte mir beschieden 
sein, datz ich kaum im Traume zu hoffen gewagr 
hätte? Doch es ist wahr, ich hegte diese Mer 
nung mit blutigem Herzen von dir. denn man 
hatte mir ausdrücklich versichert, du wünschest 
dir nur einen reichen Gemahl. Ich wollte dich 
prüfen und gab mich daher für arm aus, ich, 
der ich unbestritten selten großen Reichtum 
mein eigen nennen könnte. M it tiefem Schmerz 
gewahrte ich, datz sich dein Benehmen verän­
derte, seitdem du mich arm wähntest und mit 
innigstem Leid und Enttäuschung sah ich, datz 
du mich nicht liebtest; dennoch schwand mein 
Gefühl für dich nicht und ich hätte trotz allem 
um dich angehalten, wärest du nicht die Toch­
ter unseres Feindes gewesen. Doch nun, da 
ich dein Herz erkenne, da ich deiner Liebe sicher 
bin, nun lasse ich dich nicht mehr. Mein Vater 
ist gut, edel, großherzig und liebt mich mehr als 
sein Leben. Ich bin überzeugt, datz er mei­
nem Glücke die lange Jahre hindurch geplante 
Rache opfern wird. Geliebte, unsere Liede 
und Treue soll die unerbittlichen Gegner ver- 
söhnen, das Glück zweier Familien von 
neuem wieder aufbauen helfen! Werde die 
Meine, ich werde dich mir erkämpfen!"

Wie eine Art Rausch erfaßte es das junge 
Mädchen bei diesen glühenden, zuversichtlichen 
Worten, sodatz ein Schauer die hohe Eestarr 
durchrieselte und sie sich an einer Stuhllehne 
festhalten mutzte.

Der schöne Mann zu ihren Füßen ösfnere

gekehrt. Möge auch n-uvn Levensrayre Heil 
und Segen über unserem hohen Herrjcherhause 
walten, sodatz unserem Kaiser zu sernen vielen 
Sorgen ars Herrscher solche ars Galle und Vater 
erspart werden. Aber nicht bei den lieblichen B il­
dern des Familienrevens tonnen wir stehen bleiben, 
wenn wir das Lebensjahr unseres Kaisers an 
unseren Augen vorüberziehen lassen; wir müssen 
auch der Weiterentullaeuurg unseres deuijchen 
Volkes gedenken, die die Hauptsorge und Arbeit 
unseres Kaisers bildet. Und da sind es weniger 
erfreuliche Bäder, die uns das letz.e Jay r einrollt. 
Zwar, der Friede nach außen ist dem Vatertande, 
dank der Fürsorge Sr. Maie,tät, erhallen geblieben, 
aber die E n t w i c k e l u n g  d e r  e u r o p ä i s c h e n  
P o l i t i k  hat uns mit nicht mitzznverstehender 
Deutlichkeit gezeigt, daß -F e i n d e fa s t r i n g s u m  
u n s  u m g e b e n ,  dre nur auf den günstigsten 
Augenblick warnen, gemeinsam das Schwert gegen 
uns zu ziehen, um uns von der uns gebührenden 
Stelle im Rat der Völker zu verdrängen. Und wenn 
uns Las vergangene Jah r den Entrcheidungsiamps 
um die Welt- und Machtstellung Deutschlands noch 
nicht gebracht hat, so haben wir dies Lu.n nur der 
Tarjaa)e zuzuschreiben, datz unser alter Erbfeind das 
deutsche Schwert doch noch für zu schalf, unsere 
Macht noch für zu groß gehalten hat. um den Kampf 
schon wagen zu tonnen; an Aufmunterungen von 
dritter Seite hat es wahrlich nicht gefehlt. Wir 
haben in diesen Tagen den 200jährigen Geburtstag 
des größten Preutzenrönigs in unserem VaLerlande 
festlich oegangen; auch unter seiner Regierung 
waren Feinde ringsum. Was hat ihm, neben 
seinem überragenden Feldherrngenie, dazu ver­
holen. den Kampf gegen das verbünden Europa 
siegreich zu bestehen? Doch vor allen Dingen die 
treue Anhänglichreit seines ganzen Preußenvolkes 
an seinen König, die äußerste Anspannung aller 
M ittel des S taa.es für die Starke und den inneren 
Ausbau der Armee und die Opferwilligreit des 
ganzen Volkes für die Machtstellung des preußischen 
Staa.es. Sieht es nun der uns im deutschen Reiche 
jetzt ebenso aus? Ich meine: nein! Gerade das 
letzte Jah r hat gezeigt, daß die i n n e r e n  
K ä m p f e  z wi s c he n  d e n  P a r t e i e n ,  auch den 
staatserhaltenden. immer erörterter geführt werden» 
ü b e r a l l  wird U n z u f r i e d e n h e i t  mit Veit 
bestehenden Verhältnissen g e p r e d i g t  und dadurch 
der staatsfeindlichen Partei immer mehr Anhänger 
in die Armee getrieben. Und warum denn diese 
Unzufriedenheit? Haben sich die materiellen Ver­
hältnisse der ganzen Arbeiterbevölkerrng nicht in 
nicht wegzuleugnender Weise erheblich gehoben, 
sorgt die soziale Gesetzgebung nicht in früher unge­
ahnter Weise für die Alten, die Kranken, die I n ­
validen. blühen nicht Handel und Industrie, fließen 
nrcht alljährlich Ströme Goldes in unser Vaterland, 
hat sich nicht die Landwirtschaft so günstig entwickelt, 
daß sie die schweren Schläge, die ihr in diesem Jahre 
Seuchen und Trockenheit geschlagen, glücklich über­
winden konnte? Blühen nicht Kunst und Wissen­
schaften überall in deutschen Landen? Warum also 
diese Unzufriedenheit? Warum diese innere Zer­
fahrenheit? Es geht uns wohl zu gut! Aber es 
ist höchste Z e i t .  daß hier Einhalt geschieht und 
U m k e h r  g e h a l t e n  wird; das haben die letzten 
Wahlen wohl deutlich bewiesen. Schon j u b e l n  
u n s e r e  ä u ß e r e n  F e i n d e  ü b e r  d e n  
i n n e r e n  Zwi s t  i m d e u t s c h e n  L a n d e ;  
darum denken wir endlich daran: das Vaterland 
fordert mit Reckt Opfer, das Vaterland steht über 
der Partei. Ich will hier nicht zu schwarz malen, 
will nicht Verzagtheit predigen; im Gegenteil, ich 
möchte darauf hinweisen, wie im letzten Herbst, als 
vom Auslande herüber herausfordernde Worte er­
schallten, eine mächtige Regung durch das ganze 
deutsche Volk ging. der tu ro r wutonieus schien zu 
erwachen; man hörte das Klingen des deutschen 
Schwertes, es war ein Regen der alldeutschen Kraft 
und alldeutschen Fühlens. Möge diese Stimmung 
nicht wieder verloren gehen in den Parteikämpfen 
des täglichen Lebens; das ist der Wunsch, den wir 
heute unserem kaiserlichen Herrn darbringen; möge 
alldeutscher Geist, alldeutsche Treue und Opfermut 
für das Vaterland wieder mehr Wurzel fassen im 
deutschen Volk; nicht das Wohl des Einzelnen, das 
des Vaterlandes, das ist es, was nottut. Und möge 
unser erhabener Kaiser auch im neuen Lebensjahre 
mit fester Hand und starkem Arm das Steuer des 
deutschen S  aatsschiffes führen, nicht, um es in den 
sicheren Hafen zu leiten, — der eherne Bug des 
Sckifses ist nickt dazu, sich von den seichten Wellen 
des Hafens umspielen zu lassen, er soll den Stürmen 
und Wogen des Meeres sich entgegenwerfen; was 
rastet, das rostet darum hoch die Kaiserstandarte,

ihr die Pforte eines Paradieses, welches sie 
für immer verschlossen geglaubt. Glück, Friede, 
die Ehre der eigenen Familie, alles dies bor 
er ihr dar!

Doch nein, sie mutzte sich selbst und er ste 
verachten, wenn sie das nun annehmen wollt/, 
nachdem sie ihm ihre Liebe eingestanden 
hatte.

Wie eine Versuchung von sich scheuchend, 
streckte sie dt-e Hände heftig abwehrend von siH. 
Totenblaß ward ihr Antlitz und die Stimme 
klang hart und fremd, als sie jetzt erwiderte. 
„Dies habe ich nicht erwartet, Herr von 
Plessen. Ich glaubte, daß Sie mein Bekenn7 
nis wie das einer Sterbenden aufnehmen 
würden, in welchem Sinne es auch nur ge 
meint war. Ich traute Ihnen mehr Pietät und 
Liebe sür Ihren Vater zu, welcher durch den 
meinen so vieles hat erdulden müssen! Wollen 
Sie ihm nun seinen einzigen Trost rauben in­
dem sie ihm egoistisch Ih r  Glück vorenthalten 
und ihn dadurch zwingen möchten, seiner Le­
bensaufgabe zu entsagen? Und ich, die icy 
ein Gefühl verriet, welches mir unter anderen 
Umständen nicht der schrecklichste Tod entlockr 
hätte, müßte ich nicht vor mir selbst erröten? 
Ich würde mir als ein schamloses Geschöpf er­
scheinen, welches, SLo!z und weibliche Würde 
vergessend, sich einem Manne an den Hals ge­
worfen, nur um dadurch ihr Glück zu machen, 
und ihre Familie vor Schmach retten. Wer 
gäbe Ihnen die Bürgschaft, daß ich Ihnen nicht 
eine Komödie vorgespielt, um meine und die 
Ehre meiner Familie rein zu waschen -und das 
uns drohende Unglück von uns abzuleiten. 
Nein, nachdem dies zwischen uns vorgefallen 
ist, sind wir von einander getrennt, auf ewig 
getrennt!"

(Fortsetzung folgt.)

hoch das deutsche Reichspanier und mit EoLL- 
verrrauen: Volldampf voran in den Ozean des 
neuen Jahres, das deutsche Rerchsschifs ist stark 
genug, dauernd die hohe See zu halten, wenn nur 
jeder Mann der Besatzung seine Pflicht erfüllt. 
Und wie einst Nelson vor der Schlacht bei Trafalgar 
signalisierte: Art-England erwartet, daß jeder serne 
Schuldigkeit tue, so ruft heute unser Kar,er und das 
Vaterland uns zu: Alloeutschland erwartet, datz 
jeder Deutsche seine Pflicht und Schuldigkeit tue. 
Und das zu tun, jeder an seinem Platze und in 
seinem Wirkungskreis, das wollen wir heute an 
Kaisers Geburts.ag geloben, und daraufhin bitte 
ich Sie, mit mir Ih re  Gläser zu erheben und zu 
rufen: Se. Majestät der Kaiser, König und Herr 
Hurra. Hurra, Hurra!" — Das Hoch fund in der 
Festversammlung ein kräftiges Echo. Während des 
Festmahls, dessen Menü in Rostinisuppe, Schinken 
in Burgunder, Seezungenschnitten mit Remouladen- 
sauce, Poularde, Gefrorenes und Käsegebäck bestand, 
konzertierte eine kombinierte Kapelle unter Leitung 
des dienstältesten Obermusikmeisters Herrn Krelle.

Abends veranstaltete der B e a m t e n v e r e i n  
zu T h o r n  im Wochen Saal des Artushofs einen 
Festtommers, an dein gegen 70 Mitglieder teil­
nahmen. Der Vereinsvorsitzer Herr Rechnungsrat 
N a d k e  begrüßte die Erschienenen mit dem Hin­
weis, daß die Beamten eine besondere Verpflichtung 
haoen, fest zu Kaiser und Reich zu stehen, diese Ver­
pflichtung ihnen aoer leicht weroe gegenüber einem 
Kaiser, der ein warmes Herz für die Beamtenschaft 
habe und a.s Friedensfürst seinem Volke die Seg­
nungen des Frieoens erhalle. Nach dem dritten 
Allgemeinen machte Herr Staarsanwalt W e l t ­
m a n n  den KaisertoasL aus. Auf zwei Säulen 
ruhe die Monarchie: Heer und Beamrentum. Das 
Heer hat Brandenburg-Preußen grotzgemacht. Unter 
dem großen Kurfürsten schlug es oie gefürchteten 
Schweoen, die Sieger über Tilly; unter dem großen 
Könige verteidigte es siegreich die erstehende Groß­
macht Preußen gegen die Koalition der bestehenden 
Grogmäch.e, und durch seine Siege über die Äran- 
zojen legte es den Grund zum deutschen Reiche. 
Aber neben dem Heere ist das preußische Beamten­
tum, wie das deutsche überhaupt, die Stütze des 
Staates, denn durch ihre Pflichttreue haben die 
Beamten mitgewirkt, dem Heere die M ittel zu 
schaffen zu seinen Taten und auch die große Krise 
der naporeonischen Zeit zu überwinden. Heute sind 
viele Kräfte am Werke, das zu verderben, was Heer 
und Beamtentum geschaffen unter der glorreichen 
Führung der Hohenzollernsürsten. Wir hoffen aber, 
die Gegner zu überwinden mrd auch innerlich zurück­
zugewinnen zu der alten Treue zu Kaiser und Reich. 
Tlle Rede schloß mit einem kräftigen Hurra! aus 
Kaiser Wilhelm II . Die Fidelitas, die bis 11 Uhr 
Herr S .aatsanw alt W e l t m a n n ,  dann Herr 
Seminarlehrer W ilck in launiger Weise leiteten, 
wurde verschönt durch zwei Solovorträge des Herrn 
Steinwender und drer Vortrage des Dirigenten- 
Quartetls der Herren Janz, Pleger, Steinwender 
und lllbricht, die dem Feste eine besondere Weihe 
gaben.

. Der e v a n g e l i s c h e  A r b e i t e r v e r e i n  
feierte den Geburtstag Sr. Majestät des Kaisers 
Sonnabend Abend im Vereinslokal bei Nicolai

seiner Festrede darauf hm, datz in diesem Jahre 
drei Tage im Januar, der 17., 24. und 27., eine 
besondere Bsdeumng haben. Am 17. Januar er­
innerten sich die deutschen Katholiken des 100. Ge­
burtstages Ludwig Winrhorsts, am 24. feierten die 
Preußen den 200. Geburtstag Friedrichs des Großen 
und am 27. alle Deutschen den unseres Kaisers. 
Der Redner ging kurz auf die Person und die Tätig­
keit Winthorsts ein und skizzierte dann kurz in treff­
licher Weise den großen König Friedrich II., seinen 
Charakter und sein Werk. Wenn auch der alte 
Fritz nicht ein Christ in unserem Sinne gewesen, 
so war er doch. wie aus seinen Briefen hervorgeht, 
aottesgläubig und durchaus nicht Atheist. Sein 
kritischer Geist vrüfte und wägte alles, achtete aber 
auch die ehrliche Überzeugung anderer. Was vor 
allen Dingen seine Größe ausmachte, war seine Auf­
opferung für den Staat. Er huldigte nicht dem 
Grundsatz Ludwigs L IV .: e'est rnoi",
sondern betrachtete sich als den ersten Diener des 
Staates. Als solcher yat er Preußen groß und aus 
unserem Westpreutzen, das zur damaligen Zeit in 
einer schlechten Verfassung war, eine blühende 
Provinz gemacht. Er war ein großzügiger Geist 
und Charakter. Unser jetziger Kaiser, dessen Ge­
burtstag wir heute feiern, sollte nicht mit dem 
alten Fritz verglichen werden. Beides sind ver­
schiedenartige Persönlichkeiten, die aber auch
manches Gemeinsame haben. Auch Kaiser W il­
helm II . hält sich für verpflichtet, für seines Volkes 
Wohl zu arbeiten; er ist zudem — und darin unter­
scheidet er sich von Friedrich dem Großen — ein 
guter Christ, und sein Familienleben kann als 
leuchtendes Vorbild gelten. Wenn die innere und 
äußere Lage gegenwärtig auch nicht rosig ist. so 
bauen wir doch auf den Kaiser, datz er als guter 
Steuermann das Staatsschiff wie bisher durch alle 
Klippen lenken wird. Das Gefühl des Dankes und 
der Ehrfurcht aber bringen wir zum Ausdruck durch 
den Ruf: Se. Majestät Kaiser Wilhelm Hurra! 
Während die Feslleilnehmer stehend die National­
hymne sangen, ward auf der Bühne ein lebendes 
Bild, die in Grün rings eingehüllte Kaiserbüste, 
über der ein Kind einen Lorbeerkranz hielt, sicht­
bar. Eure Reihe humoristischer Kouplets und Duette, 
von denen die Kouplets „Des Rekruten Heimweh" 
und „Weg damit" erwähnt zu werden verdienen, 
trugen viel zur Erheiterung der Festgescllschaft bei. 
Sehr gut gesprochen wurde von einem kleinen 
Mädcken der Prolog. Herr H i n z  appellierte am 
Schluß des offiziellen Teils an die Nichtmitglieder, 
sich dem Verein anzuschließen und so am Ziele der 
evangelischen Arbeitervereine, der überbrüäung der 
sozialen Gegensätze, mitzuarbeiten. Ein Tanz, der 
bis zum Morgen währte, beschloß die gut ver­
laufene Feier.

Der E i s e n b a h n a s s i s t e n t e n  - V e r e i n  
feierte Kaisers Geburtstag im Bahnhoss- 
restaurant Thorn-Mocker mit gemeinsamem Abend­
essen und Kommers. Die Festrede hielt der Vor­
sitzer Herr Oberbahnasststent T h i e l e .  I n  vor­
gerückter Stunde erst könnten die Eisenbahner 
feiern, die in ihrem Beruf dazu erst kommen, wenn 
andere zu feiern aufhören. Aber dies geschehe im 
Sinne des hohen Geburtstagskindes, wie alle 
Hohenzollern unser Vorbild in selbstloser, hin­
gebender Pflichterfüllung, überall auf dem Erden- 
rund, wo treue deutsche Herzen schlagen, gedenke 
man heute des Kaisers, der, wenn ihn auch nicht 
des Krieges Lorbeer schmücke, doch das Erbe der 
Vorfahren schütze und erhalte. Möge unserem 
Kaiser noch eine lange, gesegnete Regierung be­
schieden sein! Das Jah r 1911 ist ein Jah r dunkler 
Wolken gewesen, das uns gezeigt hat. von wo die 
Gefahr droht, wo der Feind steht. Wir werden,



das Schwert in  der Hand, auf dem Posten 
müssen. Daß auch w ir Ecsenvaynbeantte stê s öereit 
sein werden, wenn es gttt, einzutreten für Kai,er 
und Reich, das lassen Sce uns verräfngen m it dem 
R uf: Se. Majestät un,er Kai,er uno Herr W il­
helm I i . ,  Hurra! — Der Abend vertief in  geselliger 
Unterhaltung und mir Vortragen der M itglieoer 
in  fröhlichster Feststcmmung.

M it  E in tr ltr  der Dämmerung begann die 
I l l u m i n a t i o n ,  und die Hauptverkehrsader 
Thorns, von der Gasanstalt bis zur Wilhelmsstadt, 
und die Querader der Culmer- und Seglerstraße 
boten wieder im Lichtergmnz den gewohnten schönen 
Anblick, den zu genießeic oiesmar allerdings weniger 
Menschen auf den Spatzen promenierten, weil schon 
der erste Hauch des ersetzenden grimmigen Fro,tes 
zu spüren war. Einen prächtigen Anbuck gewährte 
die Gasanstalt, deren untere Fenster und Türen 
vcn Hunderten von Ftämmchen umrahm: waren, 
über dem einen Eingang leuchtete eine Sonne, in 
deren M itte , gebildet von winzigen Liastpuntten, 
sich der preußische Adler befand. An anderer Stelle 
der langen Fron: strahle der Namenszug des 
Kaisers und eine Karzerkrone von gewaltiger 
Größe. Schön illum in ie rt waren u. a. Rathaus. 
Krecshaus, Gouvernement, die Häuser der Firmen 
Dammann L  Kordes, C. B. Dietrich, Rapp, Gustav 
Weese und der Restaurants Cafe Nowak, Cafll 
Kaiserkrone und Kaiser-Automat. Viele Häuser 
hatten Flaggenschmuck angelegt, eine Anzahl Schau­
fenster zeigten inmitten einer reichen Dekoration die 
Kaiserbüste m it dem Lorbeertranz, am schönsten 
wohl im Geschäft des Sattlermeisters Herrn Wegner. 
Die Ausschmückung der Stadt war so reich und an 
Flaggenschmuck reicher, als in den Vorjahren.

Am Sonntag Abend feierte der L a n d w e h r ­
v e r e i n  Kaisers Geburtstag in  Verbindung m it 
dem 22. Stiftungsfeste in  den Räumen des A rtus­
hofs. Die Beteiligung, auch vonseiten des M ilitä rs , 
war eine äußerst zahlreiche; neben einer großen 
Anzahl Offiziere der Garnison wohnte auch der 
Gouverneur Herr Generalleutnant von Schock der 
Festlichkeit bei. Der Saal hatte, der Bedeutung 
des Tages entsprechend, eine recht anmutige Aus­
schmückung erhalten: auf dem Podium prangte eine 
große bekränzte Kaiserbüste, in  einem Hain von 
Lorbeer eingeschlossen. Der Festabend wurde m it

stehen svourri und der Strautzsche Kaiser-Walzer erwähn:
......seien, fand ungeteilten Beifa ll. Gegen 11 Uhr

schuf die leichtgefmgelte Terpsichore angenehme Ab­
wechselung. und der Tanz hielt die Festgesellschaft 
bis zum frühen Morgen in  fröhlichster Stimmung 
beisammen.

Eine eindrucksvolle Kaisergeburtstagsfeier ver­
anstaltete Sonntag Abend auch das Thorner 
S t a d t t h e a t e r  vor der Carmen-Aufrührung. 
Auf der m it Grün und Flaggen festlich geschmückten 
Bühne stand die Kaiserbüste, lobeerbekränzt. Zur 
Feier hatte Herr Direktor H a ß k e r l  einen Prolog 
verfaßt der in  distingierten Reimen und guten Ge­
danken den Herrscher pries und ihm die Glück­
wünsche des Auditoriums huldigend darbrachte. 
An den Prolog, der von Fräulein K ä t e  I a h n  
m it gewohnter Kunst packend vorgetragen wurde, 
schloß sich die Kaiserhymne, die in  den Krönungs­
marsch der Oper „D ie Follünger" überging.

Konzert, ausgeführt von der Kapelle der 15er, ein­
geleitet. Nach dem vorzüglichen Bort:Vortrag der Ouver­
türe von Do'nizettis „Regimentstochter" und einer 
Fantasie aus Eounods „Margarethe" sprach Fräu­
lein W o l l b o l d t  in eindrucksvoller Weüse dtzn 
vom Vereinsmitgliede Herrn PolizeisekreM M y n  
verfaßten Prolog, aus dem w ir die folgenden 
Strophen anführen: "
Zwar hält jetzt der W inter m it grimmigezMaust 
Geknebelt die bleiche M utter N a tu r; '
Und die Weichsel, so w ild  sie sonstAchgt- ÜnÄ- b ra M  
Geduldig schleicht sie unterm Eise nur:
Doch wenn es auch draußen stürmet und schneit,
I n  den Herzen der Deutschen herrscht Fröhlichkeit, 
Es jubelt und klinget heut fern und nah: 
Geburtstag des Kaisers! Der Kaiser, Hurra!
Vom Rathaus schmettern Trompeter ein Lied,
Zur Parade die Garnison auszieht,
I n  das Hoch stimmt alles brausend ein,
Und Geschütze donnern gewaltig darein.
D ort kann unser Thorner Landwehrverein 
Auch stehen nebst andern in  Reih' und Glied, 
Worauf die Kam'raden schon lange sich freun, 
W eil's  jeden noch heute zur Fahne hinzieht! 
Solange noch solche Gesinnung besteht,
Das Vaterland nimmer zugrunde geht.
Es jubelt und klinget fern und nah:
Geburtstag des Kaisers! Der Kaiser^ Hurra!
Einige Vereinsmitglieder halten sich zu einem Doppel­
quartett vereinigt und brachten die Volkslieder 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde", „Das treue 
deutsche Herz" und „Steh ich in  finst'rer M itte r­
nacht sehr gut zum Vortrag. Die Festrede hielt 
Herr Staatsanwalt W e l t m a n n .  Nachdem er 
die Ehrengäste begrüßt, besonders Se. Exzellenz 
den Herrn Gouverneur, der das erstemal im Land­
wehrverein erschienen sei, ging er aus die geschicht­
liche Persönlichkeit Friedrichs des Großen ein, sodaß 
sich die Festrede zugleich zu einer Ehrung mur 
Feier des 200. Geburtstages des großen Preußen- 
lönigs gestaltete. Redner behandelte die einzelnen 
Phasen seiner ruhmreichen Regierung, stizzierte in 
flüchtigen Umrissen die schleichen Kriege und ge­
dachte auch der Verdienste Friedrichs 11. auf w ir t­
schaftlichem Gebiete, seine Pflege der Kunst und 
Wissenschaft. Wenn bereits 43 Jahre nach dem 
Frieden des 7jährigen Krieges die preußische 
Armee bei Jena eine fast vernichtende Niederlage 
e rlitt, so have das daran gelegen, daß wohl dre 
Form gwahrt geblieben, aber der Geist des großen 
Königs fehlte. Seit dem Jahre 1870. wo der alte 
Feind wieder einmal überwunDen wurde, sind nun 
auch fast 43 Jahre vergangen. Die Frage aber, ob 
w ir auch, wie 1806, auf den Lorbeeren der Sieger 
von 1870 eingeschlafen sind, muß verneint werden. 
-Denn unsere Armee heute die beste in der W ell 
und unser Schwert scharf ist, so haben w ir das nichr
Zum wenigsten den Hohenzollern zu verdanken, und, 
daß unser Ansehen in der Welt trotz allem ein gutes 
ist, besonders unserem Kaiser, der in seiner nie 
rastenden Tätigkeit für Heer und Flotte gesorgt, ja, 
unsere Flotte erst geschaffen hat. E in Grund zur 
Furcht ist nicht vorhanden. Nicht ganz so günstig 

es im Innern, wo eine Parte i, die Vaterland 
und Kar,er die Achtung versagt, die am Fortbestehen 
des deutschen Reiches/ kein Interesse hat. eine wer­
the  Zunahme erfahren hat. Aber auch diese Partei 
ls t.uuht so groß. daß sie gefürchtet werden muß. 
Daß die -Unzufriedenheit, die natürlich der.Sozial- 
demotratte zugute kommt, bei uns überall zu finden 
ist, liegt an der mangelnden Zusammengehörigkeit; 
man stellt zu I^hr d^Z eigene Ich in  den Vorder­
grund und vergißt das Allgemeine. W ir müssen 
uns frei machen von allem Parrikularism us und an 
das große Ganze Lernen. Hier erwächst auch den 
Kriegerverinen eine besondere Aufgabe Sie sind 
Gott sei Dank. schon erne Macht in Deutschland; 
aber jeder Laue und noch abseits Stehende muß 
herangezogen werden. So kann die rote In te r ­
nationale überwunden werden. W ir wollen fest 
zusammenstehen, treu zu Kaiser und Reich halten; 
einen besseren Wunsch können w ir unserem Kaiser 
zu seinem Geburtstage nicht darbringen. Alle Ge­
fühle der Dankbarkeit aber fassen w ir zusammen in 
dem R uf: Se. Majestät Kaiser Wrlhelm I I . ,  hoch! 
Die Rede fand allseitigen Beifa ll. I n  einem fo l­
genden Festspiel feierten drei Vertreter der drei 
Epochen unserer Geschichte — Germanentum. R itte r­
tum, Neuzeit, die auch durch äußerliche Kostümie- 
rung als solche alle Ehre machten, — in markigen 
Jamben deutsche Taten und deutsches Wesen und 
vereinigten sich schließlich, nachdem der Abgesandte 
W alhalls und der Vertreter des M itte la lte rs  ge­
sehen, daß^ Deutschland noch steht und unter be­
währter Führung wächst und gedeiht, zu einer Hul­
digung Kaiser W ilhelms I I .  Das vorzügliche Fest­
programm, aus dem noch ein SoldaLenlieder-Pot-

AiktUnachruinni.
Zur Erinnerung. 30. Januar. 191! f  Professor 

Emu Huudiiesei. bekannter deut cher B ildhauer. 191! 
1- Ado lf von K rö m r, bekannter derckscher Verlagsbuch 
Händler. 1999 f  Professor D r. von Leite zu Brog. 
deformier Germanist. 1908 ^ P ro  essor W . D örr zu 
W ien, bekannter Komponist. 1905 Genehmigung der 
Handelsverträge Deutschlands m it Belgien, Ita lie n . 
Österreich-Ungarn, Serbien, Rumänien, Rußland und 
der Schmelz durch den Bundesrat. 1904 -j- D r. I .  
F inger in D aim uadt, ehemaliger hessischer M inister- 
Präsident. 1903 f  Kommet zier,rat Ernrt M ey rn Leip- 
z g. bekannter Großindustrieller. 1903 s Woiwode 
Peter V u lo tic  in Zentinje, Bater der Fürstin von 
Montenegro. 1902 l '  du B a a il, ehemalrger sran.zö r- 
scher Kriegsminister. 1901 s  von Prazak, ehemaliger 
öslcrrerck'ischer Instizminister. 189! Kamp, des A n ita - 
forschers Z in lg ias m it den B a rrtos i , Kamerun. 1889 
f  Kronprinz Rudolf von Ö erreich. 1868 *  Pri>n 
Friedrich zu Schaumbmg-Lippe. 1867 f  Heu,rick Kohl- 
rausch zu Hannover, deutscher Historiker. 18!5 *  Karl 
von Gero? zu Vaihmgen. religiöser Dichter. 1697 
Johann Quanz zn Oberschaden in Hannover, jzlö en- 
v irtuos, Lehrer Friedrichs des Großen. 1649 Hrurich' 
kung Königs Kart l. von England zu London. 1573 
*  Georg Friedr ich, Murkgrcn von Baden. Dur lach, der 
Sieger über T il ly  bei Wiesloch.

Thor», 29. Januar 1912.
—  (N  e u q O r d e  n.) Der Kaiser hat an än­

lich seines ein „König!, preus). V<r-
d ierM  aus 2 K osten, in Gold und
in S ilber, sowie ein „Allgemeines Ehrenzeichen

'2  in D iorize" geM let. Beide Auszeichnungen wer­
den an Z iv il-  ürrd Militärpersonen ohne Nnckjichl 
aus die Staatsangehörigkeit verliehen. Zu beiden 
Klassen des Verdrenstk.enzes w ird als besondere 
Auszeichnung eine köuigl. Krone, in Silber und 
»u Gold, verliehen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  D r. phil. Ernst Paulen, 
zurzeit eanä. prob. in ,Konitz, ist zum Oberlehrer an 
der höheren Mädchenschule und Lehrernmenjemittar zn 
M arienbnrg gewählt.

— ( K i r c h l i c h e s . )  Das kirchliche Am tsblatt des 
Konsistoriums teilt m it :  P farrer K r ü g e r  aus Schmieget, 
P rovinz Polen, ist zum zmenen P fa rre r an der S t. 
T rttlltans-Knche zu Danzig berufen und bestätigt w or­
den, P fa rre r A lfred S e m  r a n  in Polderiee, Diözese 
Preußisch Srorgard, ist znm P fa rre r an der Küche zu 
Mtiggenhahl, Diözese Danziger Höhe. berufen und be- 
hängt worden.

— (P  o st s ch e ck v e k k e h r ) Das amtliche V er­
zeichnis der Kontoinhaber bei den Postscheckämtern im 
Reichs-Posigebiet nach dem Grande vom 1. Januar 
1912 wrrd in den nächsten Tagen erscheinen; es um­
saht die Adressen von 62 446 Kontoinhabern. Das 
Verzeichnis ist bei allen PonanstaOen känUrch; der B e ­
zugspreis benagt 1,60 M ark sür das Exemplar. Kaum- 
ir,Haber erhaben es auf Verlangen von chrerr, Postscheck- 
amt unter Lastschrift des Preises; auch können sie sich 
den regelmäßigen Bezug des Lerzeichnisfes sowie der 
im Lorrse des Jahres erscheinenden Nachträge durch 
einmalige Bestelln,rng bei ihrem Postscheckamt sichern.

—  <S t r, d e r, t e ir- u n d S  ch ir 1 e r h e r b e , g e n.) 
Die Zah l der Herbergen betrug im letzten Jahre 442, 
in denen or» 14 979 Besuchstagen 66 556 Nachrq rarnere 
.rebst Morgeniruhstuck nnentgeOlich verabjolgt morde,, 
sind. Davon entfallen 9479 uns Hochschulen und 57077 
aus Miitehchrrlerr. Bon den 66 556 Wanderern waren 
12989 Angehörige österreichischer und 53567 Angehörige 
der.tscher und trrxembnrger Lehranstalten. Die Zahl der 
Übernachtungen ist nur 12 553 gegen das Bor jähr ge­
stiegen. I n  W e s t p r e n ß e n  sind durch die Danziger 
Verkehrszenirale 10 Herbergen m it 45 Betten und 15 
Notlagern eingerichtet worden. Brer weitere Herbergen 
„mroen im F rüh jahr in Merve, Sariow ilz. O che und 
Km iger in Betrieb genommen. Dem Hohenelber V er­
bände ist ferner die Herberge in Zoppot angechlossen. 
die älteste der westpreußr eher, Herbergen. Die Herbergen 
sind von 459 Besucher rr an 184 Besuchstagen in A n ­
spruch genommen. Darunter best.üben sich 88 Studenten 
und 371 Seminaristen und Mittelschüler. I n  den 
Osterserien kehrten 44. in den Pfiugsiferien 201. der 
Rest im J u li ein. Den stärksten Besuch wies die Her­
berge in Zoppot m it 2o4 Nach igungen auf. Die 
andern Herbergen gaben zwischen 10 und 50 Frei- 
quartiere nebst Frühstück. Die Geiamtnnterhaltlmgs. 
tosten betrugen 463 Mark. O st p r e n ß e n hat 1 9 Her­
be.gen neu gegründet. S ie  gaben an 294 Besuchstagen 
657 Wanderern Frerqr-a'rier und Frühstück. Die Unter- 
natluttgskosten betrüge» 895,28 Mark. Dre mestprerißi- 
schen Her bergen erhalten ein Metalltchkld mrL eru- 
»prechender Aufschrist, das an der Anßensront der 
Herbergen angebracht werden w ird. Ansknnst erteil 
bereitwilligst die Danziger Berkehrszenirale.

— i g a r e n  e n ll e u e r.) Die neuen Ans- 
sührnngsbesummnngen zum Zrgaretiettslerrergesetz haben 
bei den Zigarrerrhändlern vielfach die M einung heroor- 
gerrrten, als dursten sie ihre m;t der, bisherigen 
Banderolen versehene W are in dreien, Zustande von 
<.nem bestimmten Zeitpunkte ab ruckst mehr verkanten 
Dem ist ober nicht so. Der Bundesrotsbeschinß vom 
16. November 1911 besagt: „Der Reichskanzler bestimmt 
den Zeitpunkt, vor, dem arr Z igaretten, Zigareuenladat 
und Zigarettenhüllen nur noch mit neuen Steuerzeichen 
versehen, a u s  d e r  E  r z e rr g n n g s st ä t t e o b e r  
a u s  d e m  Z  o l t g e ro a h r s a m entfernt werden 
dürfen." Die Bestimmung geht also lediglich die 
Fabrikanten und Im porteure  an. Dre Händler werden 
davon garnicht beruhn, sodaß jede Sorge ihrerseits 
wegen der Bestände oder bei Neubestellungen ent­
fällt.

— ( D e r  Z  k r  k rr s S  a r  r a s a n i.) der gegen- 
wärtig m it großem Erfolge in B e rlin  Vorstellungen 
gibt. gedenkt tm Sommer in Tho .n  ein Gastspiel zn 
geben.

— (W  e g e n F  a h n e n fl n ch t » e r f o l g t )  me, den 
der Unteroffizier Oito Trtz von der 11. Kompagnie 
Ins.-R egls. 21, aus Cnlmsee gebürtig, „nd  der Kanonier 
2. Klasse Pasienzeller der Beipanntu,gsadreil»,ng des 
Fußartl.-Regls. N r. 15, gebürtig aus Sohrau, Kreis

Blbnick. die sich am 17. bezw. am 22. d. M ts . aus 
ihrer Kaserne entfernt und nicht zurückgekehrt sind.

* Podgorz, 27. Januar. (Verschiedenes.) Die ev. 
Schule zu Kostbar wurde gestern durch Herrn Schnlrat 
Katlnhr, eine, Revision unterzogen, ebenso die ländliche 
Fortbildungsschule. —  Z u r Feier von Kaiiersgebnrts- 
tag hatte Podgorz reichen Flaggenschmuck angelegt. Am  
Vorabend fand in der Fortbildungsschule eine Feier 
statt, an welcher viele Handwerksmeister tesinahnren. 
Herr Haup iehrer S p ir ing  hielt die Festrede. I n  der 
eo. Volksschule hielt die Festrede die Lehrerin Fräule in 
Iaeger, in der kath. Schule Herr Hauptiehrer S p iring , 
in der Prinat-Töchterschnle die Lehrerin F räulein 
Prange. Die Illu m in a tio n  war auch diesmal wieder 
eine sehr reiche. Fast jedes Hans strahlte im  Lichter- 
glänze. I r r  den Sälen der Restaurants feierte das 
M ilitä r  den Geburtstag des obersten Kriegsherrn. Auch 
die M itg lieder vorr verschiedenen Vereinen basten sich 
zu gleichem Zweck zusammengefunden. —  Ern Feuer 
entstand gestern Abend im Hintergebäude der Besitzung 
des Fleis.i ernreisters Po!r>c,tiemicz in Piask. Dasselbe 
wurde aus seiner» Herd beschränkt, da an der Bekämpfung 
desselben außer der kiesigen W ehr auch oie Thorner 
Feuerwehr, die zur H ilfe gekommen war, tatkräftig 
arbeitete.

Aus dem Landkreise Thorn, 29. Januar 
iVieh'enche.) Die G.flugelchoiera unter dem Geflügel 
des Bahnarbeiters Friedrich Hasse in R u d ak ist er­
loschen.

Aus Derpsichores Reich.
v Jn  der gegenwärtigen Zeit der Bälle ist es von 

Jirteresse, einmal einen Blick auf die Entwick stings- 
ge'chichte der Zeit ? ̂  werfen, die wohl fast so a lt 
ist wie das Menschengeschlecht. Schon die Griechen 
und Römer huldigten der Choreographie, doch 
diente ihnen der Tanz nicht, wie uns Modernen, 
lediglich zum Vergnügen, sondern größtenteils zur 
Verherrlichung religiöser Feste. Auch wirbelte man 
damals nicht, wie jetzt, nach dem Takte der Musik 
bunt durcheinander, sondern man erblickte im 
Tanze mehr ein mimisches Ausdrucksmittel zur Dar­
stellung der verschiedenartigsten Stimmungen und 
Gemütsbewegungen, wobei es sich mehr um ein 
rhythmisches Schreiten handelte. Auch in der B ibel 
w ird des Tanzes öfter Erwähnung getan, wenn 
schon der Zweck desselben häufig nur in der Er- 
zielung eines großen Sinnesreizes bestand, wie 
beispielsweise bei dem Tanze der Salome vor 
Aerobes. Von den alten Völkern breitete sich die 
Tanzkunst zunächst über Ita lie n  aus. W ir finden 
schon in Schriften des 16. Jahrhunderts ausführ­
liche Beschreibungen hierüber vor. Dann nahm sich 
Frankreich der Choreographie an und verlieh der­
selben unter Ludwig X V I .  ein gewisses künstle­
risches Gepräge, sodaß nun bald zwischen Jtaliener'n 
und Franzo'en ein Wettstreit um den höchsten 
Ruhm auf diesem Gebiete entstand. Aus oem 
künstlerischen Solotanz entwickelten sich dann die 
Ballette, die speziell in der italienischen Oper ihre 
Pflegestätte fanden und auch heute noch auf der 
Bühne heimisch sind. Bei unserm Volke war der 
Tanz schon länger bekannt, und es gab da kaum ein 
sommerliches Fest. bei welchem sich nicht die junge 
W elt zum Klang der Fiedel um die Dorslinde 
drehte. Nach und nach erst fand jenes Vergnügen, 
wenn auch in veränderter Form, bei den vor­
nehmen Kreisen Eingang. Man adoptierte neben 
dem ehrwürdig-graziösen Menuett allerlei Gesell­
schaftstänze, die ein bestimmtes Nationalgut b il- 
oeten. wie etwa die Polonaise, die Mazurka usw. 
und führte schließlich die zahlreichen RundtLnze ein, 
zu deren eisernem Bestände heute noch der Walzer, 
die Polka, der Rheinländer, die Tirolienne, der 
Kontre u. a. m. gehören. Die ab und zu auf­
tauchenden Neuheiten auf oiesem Gebiete, von denen 
in jüngerer Zeit die Washingtonpost und der Cake- 
Walk zu erwähnen wären, dürften wohl mehr zu 
den ephemeren Erscheinungen im Reiche Terpsichores 
zu rechnen sein. §.

Bücherschari.
Znm 200. Geburtsseste Friedrichs deS Großen ist eine 

Gedichtsammlung „ F r i e d e r i c u s  r ex ,  du mein König 
und Held" von D r. Joachim Kurd Niedlich erschienen. 
Der Verfasser hat bereits einige Schauspiele veröffentlicht, 
die sehr günstig beurteilt wurden. Der In h a lt  seines 
neuen Bandes sind Balladen und Gedichte aus dem Le­
ben des großen Königs, zusammenhanglos und doch zu­
sammengehalten durch die wachsende Persönlichkeit F rie ­
drichs, die überall den großen Hintergrund abgiebt, auch 
wenn sie selbst direkt nicht hervortritt. Dadurch, daß w ir 
sie oft nur m ittelbar, durch den M und seines Heeres, 
reiner Getreuen, seines Volkes spüren, w ird zugleich jede 
Eintönigkeit vermieden. Die gewaltige Persönlichkeit des 
„alten F ritz" ist bisher dramatisch wirksam noch wenig 
behandelt worden; hier ist eine Lösung des Form pro- 
blems fü r die Tragik Friedrichs versucht worden: ein 
abgeschlossener R ing von Balladen, welcher die Momente 
enthält, in denen sich die Entwicklung Friedrichs konzen­
triert. W ir  verfolgen Friedrichs ll.  Leben von seiner 
Nheinsberger Jugendzeit bis zu seinem einsamen Tode. 
Rezitatoren ist das Buch auch nach dem 24. Januar zu 
empfehlen; besonders auch die Schulen, denen es au 
vaterländischen Gedenktagen sowohl zu Deklamationen 
wie auch zu lebenderr B ildern S to ff gibt, seien daraus 
aufmerksam gemacht. —  Im  Buchhandel durch W ilh. 
Gortl. Korn m Breslan.

K u l t u r g e s c h i c h t l i c h e  D o k u m e n t e  nennt 
sich eine neue, un Verlag der Schwabacher'jchen Verlags­
buchhandlung in S tu ttga rt soeben beginnende Sammlung 
wichtiger Bücher, die nach dem Prospekte recht interessantes 
M ateria l in guter Form  und gediegener Ausstattung zn 
mäßigen Prellen vereinigen w ill. Nun, nach dem ersten 
Bande zu urteilen, darf man der Fortsetzung m it gutem 
Vertrauen entgegensehen. „N  a p o l e o n  a u f S a n k t  
H e l e n  a" lautet der T ite l des m it vier Illustrationen 
nach alten, selten gewordenen Stichen ausgestatteten 
Bandes (broschiert 4 Mk., gebunden 5 M ark), der eine 
wertvolle Bereicherung der reichlichen Napoleonliteratur 
unserer Zeit darstellt. E r enthält eine gute Uebersetzmrg 
der 1830 zn P aris  erschienene „Rechtsertignngsschrist" von 
S ir  Hudson Löwe, den seine Zeitgenossen den Kerker­
meister oder gar den Henker Napoleons zn nennet 
pflegten. Wenn man das in deutscher Sprache seit langer 
Zeit vergriffen gewesene Werk des Gouverneurs jener 
Inse l jetzt wieder lieft, so mag man sich über Napoleon 
ein Urteil gebildet haben, welches man immer w ill —  
man w ird doch merken, daß dieses denn doch noch in 
einzelnen Teilen berechtigte Korrekturen vertragen kann. 
Sicher w ird das Buch die Beachtung weiter Kreise 
finden.

W i l h e l m  R e i c h  e r m a n n ,  der bekannte ost- 
prenßrsche Tlalektdichter hat kürzlich im Verlage von 
Ferd. Beyer's Buchhandlung ein neues Bündchen seiner 
pl, ttdentichen „S  p o a ß k e s", das 17te, erscheinen lassen. 
Auch diese zeigen wieder den urwüchsigen, gesunden Hu­
mor des Dichters in alter Frische. Allen Freunder! echten 
Humors, allen, denen daran liegi, d e plattdeutsche Sprache 
und dauernd ein wertvolles Stück deutschen BolkstumS

zn erhalten, sei auch diese neueste Gabe ReichermannS 
angelegentlichst empfohlen. Sie w ird über manche Stunde 
der Langeweile an den langen Winterabenden hinweg­
helfen und manches von Herzen kommende Lachen aus­
lösen. Pre is des Bündchens nur 70 P fg.

G u s t a v  F r e y L a g ,  E r z ä h l u n g e n  u n d  
G e s c h i c h t e n  a u s  s cbw e r  e r  Z  e i t. Herausgegeben 
von W ilhelm Rndeck. 320 Selten gebunden in eleg. 
Original-Leinenband, 4,50 Mk. Verlag von Walther 
Fiedler, Leipzig. —  Ein neues dichterisches Werk aus 
dem literarischen Nachlaß von Gustav Freytag —  das 
w ird sür Ungezählte eine große Ueberraschuug sein. 
Nicht etwa eine Sammlung literarischer Schnitzel, die 
nur für die gelehrte Forschung Interesse hätte, sondern 
eine Reihe jung und alt fesselnder, wahrhaft volkstüm- 
licher Erzählungen, die fast durchweg den Völkerkampf 
1848—1849 in Siebenbürgen, Ungarn und Jü tland  be- 
handeln, jenes Ringen, das nach Freytags eigenen Worten 
„uns freudig und gerührt aus allem Blutvergießen und 
allen Sünden die Majestät der Menschennatnr bewundern 
läßt." Diese Geschichten stammen sämtlich aus der ersten 
Blütezeit des Dichters und behandeln dichterisches Neu­
land: es lst ein wildromantisches Buch, voll seltsamer 
Situationen und nnerfindbarer Begebenheiten, dramatisch 
bewegt und allenthalben m it weltgeschichtlichem Hinter­
grund, stilistisch ein Meisterwerk. Es ist nicht zu viel 
behauptet, daß man diese Erzählungen zn den bedeutend, 
sten und interessantesten Schöpfungen Gustav Freytags 
w ird  rechnen müssen.

Mannigfaltiges.
(V  e r  st e ck t e r S  ch a tz.) I n  dein Lauf 

einer alten mabische» Flinte, die ein Lieb­
haber bei einem Pariser Antiquitätenhändler 
kauite, fand man kunstvoll verstecke, 243 
wertvolle Brillanten und Saphire. Jetzt ist 
die Frage, wem der Schatz zuzusprechen ist.

Humoristisches.
(G  e i st e s g e g e n w a r t.) „J a ,  meine Herren, 

kaltblütig muaß der Mensch sei'", renommierte der 
Förster Gamsbichler am Stammtisch. „K om m ' i '  da 
amal in a' M m d ^w e tie r'r ie i', mitten im  Holz draußen. 
I '  hab' m ir g'rod' a' Pseij'n Tabak g'stopst, mlrk aber, 
daß i '  koa Feuer hab'. H a tt' hab' i '  m ir denkt, hängst 
d' Pseij'n an a' olloastehende Ficht'n hl'. I '  geh' a' 
paar Schritt z'rnck und hock' m i' am Boden hi'. I '  
hab' no' net bis jechse 'zählt, auf amal tuat's an Krach 
—  der B litz hat in 'n Baarn ei'g'schlag'n - -  und w ia 
i '  hi'kimm. hat d' Pseif'tt scho' brennt aa'. —  W enn 
S ie 's net glaub'», meine Herren —  'n  sei'n Daam kann 
r' Eahna herrt' no' zeig'«."

Gedankenlp lltter.
Über dem Einzelnen das Ganze nicht zu übersehen 

und rm ganzen alles einzelne zu erkennen in Be­
ziehung unter sich und anss Ganze: das gibt Be­
herrschung des Seins.

Unter Wissenschaft verstehen viele Leute nichts 
anderes als Gehirnrnathematik. Ader das Hochgeistige 
wächst noch über oen mechanischen Gehirnkrästen.

Es gehört eine sehr starke Objektivitätsveranlagung 
dazrr, bescheiden zu sein, und darum ist Bescheidenheit 
an sich ein Zeichen höherer Menschlichkeit und Be- 
fährgung.

I n  die Sonne ist noch kein Vogel von der Erde ge* 
flogen.

S«r Kräftigung
der Knochen.

M ein 8z?8bn'ge8 Töchterchen Anna, das im ersten 
Lebensjahr sehr unter einem -arten Knochenbau zu 
lerden gehabt hatte, dessen Folgen sich immer wieder 
zeigten, hat m ir zu Anfang des Jahres große Sorge 
gemacht. Das Kind war so schwach, daß es tatsächlich 
kaum lausen konnte. Ich ließ es deshalb eine Zeitlang 
regelmäßig

Scotts Emulsion
nehmen und kann heute feststellen, daß mein Töchterchen 
nach vier Wochen um 3z Pfund zugenommen hat. 
Die gewünschte Kräftigung ließ nicht lange auf sich 
warten, und heute springt die Kleine über Stock und 
Stern, ist viel heiterer als früher und entwickelt auch 
einen ganz gehörigen Appetit.
(Gez.) ftrau RosaLuber. Nürnberg. Unterer Judenhof s IN, 
S. August 19W.

Daß Scot t s  Lebertran-Emulsion, wie kaum ein 
anderes MckLel. dazu beiträgt, die Knochen der Kinder 
zu kräftigen, daß Kinder, die nicht stehen und lausen 
lernen wollen, schon nach kurzem Gebrauche der echten 
S c o t t s  Emulsion anfangen, si h auszurichten, allein 
auf den Fkßhen zu stehen und zur Freude ihrer Eltern 
bald zu lausen beginnen, ist eine jetzt unzählige Male 
festgestellte Tatsache, über die sich nichts Neues mehr 
sagen läßt. Diese allgemein anerkannten Erfolge 
sprechen sür sich selbst.

Scot t s  Emulsion wird von un8 ausschlietzttch im großen 
verlaust, und zwar nie lose nach Gewicht oder Maß, sondern 
nur in versiegelten Originalslafchen rn Karton mrL unserer 
Schutzmarke lFischer nnt dem Dorsch). Scott L Bownc, 
G. m. b. H.. Frankfurt a. M.

Bestandteile: Feinster Medizinal-Lebertran 150.0, prima 
Glvzerin 50.0, unterphosphorigfaurer Kalk 4.3. uuterphospho-

A l l g e m e i n e r  d e u t s c h e r  V e r s i c h e r n  n g s -  
V e r e i n  a. G.  in S t u t t g a r t .  Vom  1. Januar 
bis 31. Dezember 19!1 wurden 134 203 neue V e r­
sicherungsscheine ausgestellt und 84 413 Schadenfälle 
angemeldet. Von letzteren entfallen aus die Haftpflicht» 
Versicherung 23 954 Fälle wegen Körperverletzung und 
24 459 wegen Sach- und Vermögensschädignng; anf 
die Unfallversicherung 34793 Fälle, von denen 105 den 
sofortigen Tod, die übrigen eure vorübergehende oder 
dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletzten znr Folge 
hallen; von den aus den Todesfall versicherten M it ­
gliedern der Abteilung fü r Lebens-Verficherung sind 
1207 im gleichen Zeiträume gestorben. Die Iah res- 
prämie ist in  den 3 Abteilungen um 28813Z2 M ark 
gerliegen und betrüg Ende Dezember 31 077 694 M ark. 
Am  31. Dezember 1911 waren 853 559 Versicherungs­
scheine inkrust.



Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse bleibt wegen 

der monatlichen Kassenrevision Dienstag 
den 30. Januar d. Js. nachmittags und 
M'Ltwoch den 31. Januar d. Js. vor- 
mittags bis 11 Uhr für das Publikum 
geschlossen.

Thorn den 25. Januar 1912.
Der Magistrat.

Ich habe meine 
Praxis wieder auf­
genommen.

llömgl. lttassen-
preutz. lotterte.

Zu der am 9. und 1V. Februa r 12
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 
226. Lotterie sind

^4 und ^  Lose
u '2 0  und 1 D "M ä c h  

auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, Zu haben.

V v N 2 v i ' i r v ^ !S l< 1 ,  
königl. prenß. Lotterie-Einnehmer, 

_______Thorn, Katharinenstr. 4.

A is  Friseuse
empfiehlt sich in und außer dun Hause 

Alrri'LUrrL Baderstr. 24.

I  Hiißkii nnd heiserkkit 8
empfehle» w ir 

unsere vorzüglichen

8 B r M - K M M k l l m  s
z „HAsteu-HeiL", V
D ßükürWtüs-MeiithkllsKybsiis 8  

8 Kliiskl». SöilkUtt Pgstillkii. 8

Gerberstraße 33 35.

Das neuemgerichtöte

DrgZrmeLMichercW
Coppernilmsttr. 80.

— gegenüber der Gasanstalt, — 
empfiehlt täglich frisch:

Zchrmr-Margarine-Kicker,
wie MolkcreibuLter, ä Pfd. 90 Pf.,

„Siegerin", wie Gntsbutier,
ä Pfund 80 Ps.,

„Oberst", wie Kauernlucker,
ä Pfund 70 Pf.,

„ßanshalt". wie Kochbntter,
ä Pfund «0 Pf.,

,Fnna", wie Saikblcker,
ü Pfund sa P f,

Wanrendntter in Würfelform
ä Pfund 64 Pf.,

reines SchmnelHtnalr,
ü Pfund 63 Pf..

Kerliner sratenschmah,
ä Pfund 65 P '„

SrannsliMkiger Murstschmalx
ä Pfund 6!) Pf.. '

Klckfett, L Pfand 50 Pf.. 
feiner W t e r  Uailfetttraie.

ä Pfd. 70 Pf., in ganzen Broten billiger,

besten Zlnkerhonig,
lose ausgewogen und in schönen Dosen, 

Kannen und Töpfen billigst.

Zrischobst-Marnielade,
ausgewogen und kleine Gefäße.

Die Margarine ist aus der größten 
Fabrk Deutschlands, welche allein die 
königlich preuß. Staatsmedaille besitzt

Marganne-SpeMl-Hans 
Coppernikusstr. 30, gegenüber 

der Gasanstalt und
Vachettratze 2, Ecke Breiteste.

Sützen
Hss « A »

s
zirnliert uiik» Tmimm,

in Liter-Flasche zu l,30 und 1.60 Mk 
in i/z Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

I s i c k o r  Ä m o n ,
Altstadt. Markt 15.

Wegen Anflösung
dieses Geschäfts

A u s v e r k a u f
meiner

L v k T u Z H - M s i ' D r s
zu jedem annehmbaren Preise, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt sein muß.

Brertestratze 43.
M ililS rm iis c h « .

das Stück mit 8 Pfg., wird sauber ge­
waschen Fanrtzenstraße 6.

Kargn tiert reine Kernssiks,
g. ptcl.-^aket 35 l>tK.

2u liaben bei

L e i t t z l l l L b r i L ,  

l ü m m ,  M t s t .  M a r k t  3

H s n i l i ü e k v i ' ,

H s v N g e r l e v k s ,  L s n v i v l t t s n

reZuiärer kreis 4 ,  6  Uk.

L e i  o d o n ^ e n a n n te n  A r t i k e ln  s in ä  ä iv  k r e is e  b is  
L r n »  L Z L I L t s  l le i a b ^ e s e t /t .

WW Vrobkoks
(ausgegabeltj

für Jeatralhchiingeit and industrielle Feuerungen
sowie

g e b r o c h e n e n  K o k s
fü r  Zimmeröfen und Mchenherde

offeriert billigst

G a s w e r k  T h o r n .

N s m  S a L r  l a s t  U s r l o ^ S N
Jahrelang l i t t  ich unter schrecklicher Schnppenbildung, verbunden m it unerträglichem Juckreiz, ich 
getraute mich fast nirgends mehr hin, weil m ir die Schuppen wie M ehl aus dem Haar schneiten 
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines schonen 
HaareS! Es durfte kaum ein Hoarmitte! existieren, das ich nicht in meiner Verzweiflung ver­
sucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, nichts ha lf! 
Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem ersten Haarspezialisten stammt und das einem 
bekannten Herrn, der daran war, vollständig kahlköpfig zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich  

! ließ m ir das M itte l anfertigen, muß aber gestehen, daß üb außerordentlich skeptisch an die Be- 
! Nutzung ging, weil ich selbst nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Ueberraschnng werden Sie sich 
k vorstellen können, als ich nach dreitägigem Gebrauch einen Erfolg sah, wie ich m ir ibn nie hätte 
 ̂ träumen lassen. Meine Schuppen waren wie weggeblasen, das Jucken verschwunden ; sonst sah es 
beim Frisieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verstreut hätte, jetzt hatte ich kaum 
ein paar Schuppen im Kamm, sonst ging ein ganzer Busch meist kurzer Haare, jetzt kaum ein paar 
aus. Ich  war derart überrascht, daß ich den Erfolg fast selbst nicht glauben wollte und meinen 

> Bekannten das M itte l zu Versuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasselbe Resultat erzielten!
Und bis heilte hält der Erfolg unverändert all, mein Haar entwickelt sich wieder zur früheren 

! Fülle und hat ein ganz anderes Aussehen erhallen, srüher brüchig und spröde, ist es jetzt weich 
und biegsam!

k Das Mittel ist eine vollständig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, die 
meist mit einer Niesenreklame angeboten werden, nichts gemeinsam. Wenn S e das 
M itte l kennen lernen wollen, schreiben Sie m ir eine Postkarte m it Ih re r  genauen Adresse, ich lasse 

-Ih n e n  dann sofort eine genaue Beschreibung und eine große Probe vollständig kostenlos zn- 
' gehen, nur wollen Sie m ir bitte sofort schreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei d?r kolossalen A'ach- 

frage in Zukunft noch das Muster gratis geben kann. Adressieren Sie bitte Ih re  Postkarte (nicht 
B rie f, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Leite Hcrysch, Nicderodcrlmy- 
Sachsen Nr. 142.

Wale Thorn.
Brcitestr. 14 — Fernruf 174.

M tilk iM  l!!li> M ilgtil Z7'!s Millimml Mark.
Nach Erweiterung unserer Stahlkammer sind wir wieder 
in der Lage, unter Mitoerschlust der Mieter stehende

E c h l i e W c h e r
zum Preise ncm

M a r k  3,—  pro J a h r  an
auf beliebige Zeit abzugeben.

» W j W .  M W M ,  » D N
empfehlen in reicher Auswahl

6 .  8 .  l l i s t r i e d  L  8 o d u ,  8 .  m .  d .  8 . ,
Breitestraste 35._________________

Graste Auswahl

vorn billigsten bis zum elegantesten Genre, stets vorrätig.

O. » s n o c rk  wAO kk., Altstadt. Markt 24.

LeLes dL-ennöl,
Lrier 90 P ,g.. ewpfi- hlt

W e r -  8  I m m e
T h o rn »

P e p s s r t o r m m ,
passend für Zigarrengeschäft zu kaufen 
gesucht. Angebote unter N. lks. an die 
Gejchäftsstelle der „Presse".

Theaterperriickeu
sür Vere.ire zu Fest» ichkeitcn und Kaisers 
g bu. stagseiein verleiht

 ̂ ' aber, Friseur, Bachestraße 2. 
G e chzeitig übernehme das Frisieren 

zu den Lh'ateraus,ührungen auch mit 
Damenfnseuse.

Als sgüdm WMriiil
empfiehlt sich Frau S L i'S L t ls v k ß n s k » , 

Hosstraße 5, 2.

in Puden un6 Dosen.
— ^ruchabmunAev weiss mrm runialr. —

Vereinigte edemiseiie Merke Lktiengeseiiseiiakl.
ObÄrlottsNhnrn, Zklrurksr 18. ächtsiluvx l^nvolin-ü'aklik ^sartiviksvkslcke.
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Die prelle
(Dritter Blatt.)

Dar preßecho.
zum Ab s c h l u ß  d e r  N e i c h s t a g s w a h l e n  
fällt natürlich je nach dem politischen Parteistand­
punkte recht verschiedenartig aus.

Die konservative „ Kr e u z z t g . "  äußert sich: 
„Gewiß haben oie Konservativen ebenfalls schwere 
Verluste davongetragen. Und wir beklagen sie um 
so schmerzlicher, als manche davon hätten vermieden 
werden rönnen, wenn wir gleich den Gegnern uns 
rechtzeitig gesammelt und gerüstet hätten. Aber 
unsere Partei hatte diesmal einen Ansturm sonder­
gleichen zu bestehen. Die liberalen Gegner haben 
sogar ihre eigenen Parteiinteressen in den Hinter-- 
gründ gestellt, um nur unserer Partei Schaden zu­
fügen zu können. Daß sie dabei die in unversöhn­
lichen Gegensatz zu unserer ganzen bürgerlichen Ge­
sellschaft stehende Klassenkampfpattei zur stärksten 
Fraktion machten, war für sie nebensächlich. Ih r  
Hauptziel war die „Zertrümmerung" des „schwarz- 
blauen Blocks". Nun, die konservative Partei hat 
den Ansturm der vereinigten Linken mit allen 
Ehren bestanden. Und wenn die Deutschen heute 
noch auf Moral und Anstand in der Politik, aus 
Nationalsinn und Staatserhaltung Wert legen, 
dann muß nach diesem langen und schweren 
Wahlkämpfen unzweifelhaft dem Links- und Jung-- 
liberalismus das denkbar schlechteste Zeugnis zuteil 
werden". — I n  einem weiteren Artikel bemerkt die 
„Kreuzzeitung" u. a.: Die sozialdemokratischen 
Ketten werden sich bei oer bürgerlichen Linken schon 
beizeiten recht fühlbar machen. Aber auch wenn die 
Linke ihre Hoffnung erfüllt sähe, auch wenn die 
liberalen Parteien mit der Sozialdemokratie als 
Kern eine einzige Mehrheit zu bilden in die Lage 
kämen, dann würde noch nicht viel erreicht sein. 
Die Aufgabe einer Parlamentsmehrheit ist es doch 
nicht, sich in der Opposition zu erschöpfen und uner­
füllbare Forderungen zu stellen. Die Mehrheit hat 
jedenfalls in erster Linie positive Arbeit zu leisten. 
Wird das eine liberal,sozialdemokratische Mehrheit 
imstande sein? Die sozialdemokratische Partei ist 
ein strenger Gläubiger, und von ihrer Gnade hängt 
schließlich der Linksliberalismus ab. Deshalb dürfte 
es im neuen Reichstag zu Situationen kommen, 
die den irregeführten lioeralen Wählern die Augen 
öffnen werden. Die konservative Partei ist in der 
Lage, mit der Ruhe eines guten Gewissens den 
Verlauf der Dinge abwarten zu können".

Zum Gesamtergebnis der Reichstagswahlen 
schreibt der konservative „ R e i c h s b o t e " :  „Die 
rote Flut ist da: die rote und gowene Internatio­
nale hat in edlem Bunde alles, was uns heilig be­
droht.' aber nicht zu besiegen vermocht. Der neue 
Reichstag wird bald zeigen, wes Geistes Kind er 
ist. Ob die bisher in ihrem Haß gegen „schwarz- 
blau" verwertete Linke mit ihrer angeblichen 
Mehrheit von zwei bis drei Stimmen die Verant­
wortung der Stunde erkennt? Die Regierung hat 
fürwahr kein leichtes Amt. Für uns aber heißt es. 
mutig weiter zu kämpfen: „Vorwärts mit Gott!" 
Die rote Flut kann wohl dem Liberalismus fort­
schwemmen, aber niemals kann sie den Felsen der 
christlich-konservativen Weltanschauung stürzen. 
Diese Überzeugung gibt uns den Mut und Freudig­
keit, weiter zu arbeiten an der Erfüllung unserer 
Ideale".

Die freikonservative „P ost" sagt: „Das Cha- 
rakteristikum des neuen Reichstages ist das Fehlen 
einer festen, ausschlaggebenden Mehrheit. Von Fall 
zu Fall werden sich Parteien zusammenfinden und 
trennen; bald wird die Mehrheit hier liegen, bald 
wird sie dort zu finden sein".

Die konservativ-agrarische „ Deut s che  T a g e s ­
z e i t u n g "  erklärt kurz: „Festgestellt soll heute nur 
werden, daß die rechtsstehenden Wähler und die des 
Zentrums auch am letzten Tage noch einer Reihe 
von Liberalen durch die Stichwahl geholfen, daß 
dagegen die L i b e r a l e n  ihre G e g e n s e i t i g -  
k e i t s z u s a g e  ni cht  g e h a l t e n  haben; so ist 
nicht nur Düsseldorf, sondern auch Dortmund dem 
Zentrum verloren gegangen, ebenso Llberfeld der 
Reichspartei; während Bochum und Duisburg durch 
energische Anstrengung der Rechten Lezw. des 
Zentrums den Nationalliberalen zufielen".

Der gemäßigt liberale „Berliner Lo k a l .  - 
A nz." äußert: „Wie die liberalen Parteien sich 
mit der ihnen zahlenmäßig weit überlegenen So- 
zialdemokratie zurechtfinden werden, zumal ihre 
Beziehungen zu den anderen bürgerlichen Parteien 
sich nach den Erfahrungen dieses Wahlkampfes noch 
mehr verschlechtert haben, das wird erst einmal ab­
zuwarten sein. Wenn erst der Zwang zu praktischer 
Arbeit wieder an die Parteien herantreten wird, 
dürfte sich doch wohl manches anders ausnehmen, 
als es im Rausche des Sieges diesem oder jenem 
erscheinen mag"

Die nationalliberale „ B e r l i n e r  B ö r s e n -  
Z e i t u n g "  bemerkt Mit Selbsterkenntnis: „Die 
liberalen Parteien haben durch ihre unermüdliche 
und intensive Agitation zwar erreicht, daß eine 
neue Mehrheitskombination geschaffen wurde, aber 
sie selbst haben keinen Vorteil davon gehabt. Die 
Frucht ihrer angestrengten Arbeit ist der Sozial­
demokratie mühelos in den Schoß gefallen"

Die jungliberale „ N a t . - Z t g . "  schließt ihre 
Wahlbetrachtung: Jetzt gilt es. e n t w e d e r  d a s  
S t e u e r  nach l i n k s ,  oder das Schiff schießt in 
einen S t r u d e l  hinab.

Die fortschrittliche „V 0 ss. ZL g." bemerkt, offen­
bar etwas skeptisch: Die neue Lage belastet die P a r­
teien der neuen Mehrheit mit einer Verant­
wortung, deren sie sich hoffentlich allenthalben be­
wußt zeigen werden. Weiter sagt das B latt: „Die 
Wiederwahl des Grafen Schwerin-Löwrtz hat der 
leitende Staatsmann als gutes Omen begrüßt; als 
zuverlässiges Omen hat sie sich nicht erwiesen. Wenn 
die Anzeichen nicht trügen, wird Graf Schwerrn- 
Löwitz nicht abermals Reichstagspräsident werden. 
Aber für die Erbanfallsteuer. oeren Wiederkehr mit 
Sicherheit erwartet wird, gibt es im neuen Reichs­
tag eine Mehrheit".

Das „B er l i n e r T a g e b l a t t "  triumphiert: 
„Aus dem Wahlschlachtfelde weht die Fahne des 
liberalen und sozialen Fortschritts. Möge die sieg­
reiche Linke darauf halten, daß sich auch die Be­
ratungen des neuen Reichstages unter dieser volks­
tümlichen Fahne vollziehen!"

Der freisinnige „B ecl .  B 0 rs. - C 0 u r  . jubelt: 
„Die konservativ-klerikale Mehrheit rst Nicht mehr. 
Sie gehört der Vergangenheit an. Sie bildet nur 
noch ein trauriges Kapitel in der Geschichte unseres 
parlamentarischen Lebens. Dessen freuen wir uns 
in dieser Morgenstunde eines frohen Sieges. Die 
Bahn ist frei gemacht für einen neuen Reichstag 
mit einer gänzlich veränderten Parteikonstellation".

Endlich noch zwei sozialdemokratische Stimmen. 
„ V o r w ä r t s " :  der dritte Stichwahltag ist voll­
endet was die Hauptwahl versprochen hat- 

Die Sozialdemokratie hat es auf 110 Mandate 
gebracht. Bei einem wirklich gerechten Wahlrecht 
hätten wir etwa 134 Mandate erhalten. Immerhin 
ist für uns diesmal die reaktionäre Wahlkreisein­
teilung überwunden worden. Die Leidtragenden 
dieses Pluralwahlrechtes sind die L i b e r a l e n  
noch mehr als wir. Es wird eine wichtige politische 
Aufgabe sein, die Verfassungsbestimmung, die das 
gleiche Wahlrecht verbürgt, endlich auch durchzu­
setzen".

Die sozialdemokratische „ L e i p z i g e r  V o l k s ­
z e i t u n g " :  „ In  erster Linie verdient Beachtung 
d a s  v o l l e  F i a s k o  d e s  L i b e r a l i s m u s .  
Man muß beachten, daß die Situation für die 
liberalen Parteien so günstig war wie nie zuvor. 
Die Reaktionäre dagegen Haben sich trotz allem und 
allem behauptet".

Die „ S ü d d .  N a t l .  B l ä t t e r "  sprechen offen 
von einem F i a s k o  d e s  L i b e r a l i s m u s .  Sie 
sagen: „Die Ursachen des liberalen Fiaskos sind ja 
von uns oft genug erörtert worden. Eine Agita­
tion, wie die der liberalen Parteien, die ledialich 
auf Verhetzung basiert, muß sich an den Urhebern 
selbst rächen. Wenn man mit Schlagworten ar­
beitet. wie „Beutezug auf die Taschen des arbeiten­
den Volkes", „Hexenkessel des Branntweins", wie 
soll dann der politisch nichtdurchgebildete Wähler 
noch differenzieren zwischen den verschiedenen Spiel­
arten der Linken. Wir haben immer auf die Un- 
aufrichtigkeit und Unehrlichkeit einer derartig 
demagogischen Bekämpfung der Finanzreformmehr­
heit hingewiesen. Und der Ausgang hat alle von 
uns daran geknüpften Befürchtungen bestätigt. Es 
ist doch schließlich kein Zufall, daß gerade die Leute 
in erster Linie auf der Strecke blieben, die in der 
Beziehung die größten „Verdienste" besaßen, die 
jungliberalen Stresemann, Weber, die Leute aus 
der nächsten Umgebung Bassermanns. Fuhrmann, 
Eberling. Wachhorst de .Wente, Arning. Das Dich­
terwort von der Unwahrheit, die, ein abgeschossener 
Pfeil, das Ziel verfehlend und versagend, zurück­
kehrt und die Brust des Schützen trifft, hat sich in 
der Politik auch für den Liberalismus als wahr 
erwiesen".

Gründung des deutschen Wehr­
vereins.

B e r l i n ,  28. Januar.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

nationaler Vereine und Organisationen, darunter 
auch des deutschen Frauenbundes, sowie von an der
Jugenderziehung der Wehrhaftigkeit unseres Volkes 
und ähnlichen nationalen Fragen interessierten

die Gründung eines deutschen Weyrvererns zu 
beschließen. Generalmajor z. D. K e i m  leitete die 
Verhandlung mit folgender Ansprache ein: Daß es 
nicht erst notwendig ist, die Begründung eines 
deutsches Wehrvereins ausführlich ^u beweisen, das 
zeigt Ih r  zahlreiches Erscheinen. Da auf den Ein­
ladungskarten mein Name steht, so muß ich als erster 
berichten. Hinter mir steht keine Macht, kein Ein­
fluß, keine. Interessenvertretung, hier steht nur ein 
alter Mann mit einem einfachen Soldatenverstande, 
aber einem Herzen, das heiß schlägt für das ge­
liebte Vaterland. Uns diesem Herzen ist auch der 
Gedanke entsprungen, einen deutschen Wehrverein 
zu gründen. Der Gedanke ist wohl schon früher 
rege gewesen, denn ich glaube, daß die Ereignisse 
dieses Sommers gezeigt haben, daß das deutsche 
Volk vor keinem Opfer zurückschreckt, um seine 
Rüstung zu stärken. Ich habe gelauert, daß eine 
bessere Kraft als ich. es versucht, der Katze die 
Schelle anzuhängen. Aus dieser Schelle soll mit dem 
heutigen Tage eine Glocke werden, die laut hallt in 
allen deutschen Gauen, um das Volk aufzurütteln 
aus eurer nicht unbedenklichen Sorglosigkeit, es dar­
über zu belehren, daß Deutschlands Schicksal nicht in 
Parlamenten und Werkstätten und Kontoren son­
dern am besten auf dem Schlachtfelde entschieden 
werde. Weny ich sage Sorglosigkeit, so habe ich da­
für volle Berechtigung. Man ist in Deutschland ein­
geschlafen auf den Lorbeeren von 1870 und 1871. 
'Man hat nicht scharf genug gesehen, was die mut­
maßlichen Gegner im Kriegsfalle aufzubieten ge­
denken. Wer von uns hat gewußt, daß das von uns 
besiegte Frankreich im Kriegsfalle eine Armee auf­
stellt, die eine Viertelmillion Soldaten mehr zählt, 
als die unserige. Wer hat gewußt, daß in Deutsch­
land 50 Prozent der wehrfähigen Leute nicht unter 
die Fahnen gestellt werden. Wir wußten 
nicht, daß im Kriegsfalle die Stärke des
Dreibundes der des Zweibundes um zwei­
einhalb Millionen unterlegen ist. Von der Marine 
weiß heute Ader Hütejunge Ve^cheio, von dem 
Heere nicht, auch nicht von den ausländischen 
Heeren. Man sagt: das wird nicht so schlimm sein, 
wrr haben es ja 1870 gesehen. Über diese Unkennt­
nis kann man sich nur ärgern. Man hat den Ein­
druck. als glauben die Leute, daß die Russen und 
Franzosen im nächsten Kriege mit Platzpatronen 
schießen werden. Kriegführung beoeutet nach Moltke 
DMMve».und wir hie führen wollen, dann
müssen wrr der Zahl nach wenigstens gleich sein. 
Der nächste Krieg ist ein Weltkrieg, vielleicht nach 
vier Fronten für Deutschland. Kein Land hat eine 
ungünstigere strategische Lage wie Deutschland, ein­
gekeilt zwischen mächtigen Völkern, die sich gegen­
seitig verpflichtet haben. Man verweist auf den 
Geist von 1813, aber der Geist allein kann es sich 
nicht machen. Aus allen diesen Erwägungen her­
aus war unsere Sorge wohl berechtigt. Im  vori­
gen Sommer schon haben wir alten Offiziere den 
Standpunkt vertreten, daß Ulster Heer verstärkt 
werden muß, und wir haben das Recht, festzustellen.

daß wir damals früher aufgestanden waren, als  ̂ gehen, denn es ist garnicht auszudenken, welche Ver­
ändere Leute. Daß die Regierung jetzt eine Heeres-! gewaltigung Ulster Volk und Vaterland alles zu er- 
vorläge einbringt, ist eine glänzende Rechtfertigung dulden haben wird. Wir werden sicher einer ge- 
für uns. Die österreichisch-ungarische Armee ist nach wältigen Überzahl im Kriege gegenüberstehen und 
dem Ausspruch des österreichischen Kriegsministers sind im wesentlichen auf die eigene Kraft ange-
im Begriff, zu verdorren. Es ist keine Aussicht vor­
handen, daß es dort besser wird. Wenn wir die 
Sachlage prüfen, kommt es darauf hinaus, daß wir 
im nächsten Kriege allein auf uns angewiesen sein 
werden. Ita lien  halte ich für kein sehr freund­
liches Ehegespons, die Nibelungen waren ja auch 
keine Welsche. (Heiterkeit und Beifall.) Friedrich 
der Große hat einmal gesagt: Der liebe Gott ist 
immer mit den starken Bataillonen. Unsere B a­
taillone sind nicht mehr so stark, dagegen will der 
Wehrverein Abhilfe schaffen. Viele tausend Ein­
zelmitglieder haben sich bereits gemeldet, in ganz 
Deutschland ist bereits eine rege Tätigkeit einge­
treten. An der Wasserkante in Hamburg, Altona. 
Rostock. Lübeck, hat es sich zuerst geregt, dort bat 
man eingesehen, daß die Flotte die Sache allein 
nicht machen kann. Die alten Reichsbannerträger 
im Mittelalter, die tapferen Schwaben, haben zu­
erst begonnen, eine Ortsgruppe zu gründen. Auch 
in Vernbura hat sich bereits eine solche Ortsgruppe 
gebildet. Nun hat sich gegen den geplanten Verein 
Widerspruch gebildet. Ich weiß keine gute Sache, 
dir nicht auf Widerspruch gestoßen wäre. Ich habe 
den Leuten geschrieben: Ich habe vor allen Ver­
einen die größte Hochachtung, aber alle Vereine 
helfen nicht, wenn Deutschland einen unbilligen 
Krieg führen soll. Die Polenfrage, die elsässische 
Frage, und wie die Fragen alle heißen mögen, wer­
den im nächsten Kriege entschieden werden, sorgen 
wir also dafür, daß wir im nächsten Kriege siegen. 
Diesen Standpunkt nehme ich ein und vertrete ihn 
persönlich. (Lebhaftes Bravo.) Wir marschieren 
als eine Kolonne ohne Kling, Klang. Gloria, aber 
unter dem Banner von Kaiser und Reich und nach 
der Melodie „Deutschland, Deutschland über a l le s . 
(Stürmische Zustimmung.) Nun heißt es, wir 
wollen gegen die Regierung Opposition machen. Als 
ich den Aufruf für den Wehrverein schrieb, wußte 
ich noch nicht, daß die Regierung die Absicht hatte, 
eine Militärvorlage einzubringen. Wenn wir nur 
beschränkten Untertanenverstand haben sollen, dann 
hat der Wehrverein keinen Zweck, nur ein unab­
hängiger Wehrverein ist wertvoll. Daß wir aber 
der Regierung Oppisition machen wollen, ist einfach 
Unsinn. Wir freuen uns über die Vorlage und 
werden der Regierung dabei ein freudiger und un­
abhängiger Helfer sein. Wir wollen nicht hinter 
dem Reichskriegswagen herlaufen, sondern wir 
wollen ihm die Bahn freimachen, damit er vor­
wärts kommt. Andererseits haben einige Leute 
uns eine Konkurrenz des Flottenvereins genannt. 
Das ist ebenfalls Unsinn. Wir wollen dem Flotten- 
verein ein treuer Kamerad sein, mit ihm zusammen 
marschieren, aber jeder von uns hat ein anderes 
Arbeitsfeld, und der Wehrverein hat das größere 
Feld. Ein Verschmelzen mit dem Flottenverein ist 
ja nach dessen Satzungen auch ausgeschlossen. Es 
wurde weiter gesagt: Die Masse machts nicht, es 
kommt auf das Herz an und man verwies dabei 
auf den großen japanischen Kriegs Ich habe volle 
Hochachtung vor diesem Volke. Es hat seine Er­
folge erzielt, weil es von Kind auf erzogen wird 
in dem Gedanken: Du bist nur ein anständiger Kerl, 
wenn du jede Stunde bereit List. für deinen Kaiser 
zu sterben. Ein solches Volk ist unbesiegbar. Auch 
wir müssen anfangen, eine national-gesinnte Jugend 
zu erziehen. Wir müssen dafür sorgen, daß sich jeder 
in erster Linie als Deutscher fühlt. Dazu brauchen 
wir deutsche Frauen, die den nationalen Eeoanken 
hochhalten. Wir können den heutigen 28. Januar 
als Geburtstag des Wehrvereins ansehen. Da be­
trachte ich es als gutes Zeichen, daß er auch der 
Tag der Kapitulation von P aris ist. Ich werde 
dafür vielleicht Chauvinist genannt werden. Ich 
will aber noch einmal diese Zeit vor Ihrem geistigen 
Auge herausführen. Wenn die Kriegsfackel ent­
zündet wird, schwinden die Parteiunterschiede wie 
in einer Versenkung und das Volk lauscht atemlos 
auf die ersten Berichte. Da soll es heißen wie 1870: 
Sieg. Und wenn es nicht Sieg heißt, dann wird die 
Prophezeiung Vismarcks zutreffen, daß man uns 
bis zum Weißbluten zur Ader laßen wird. Auf­
gabe des Wehrvereins muß es sein, dafür zu sor­
gen, daß aus der Parteipolitik die Wehrfrage aus­
geschaltet wird, wie es in anderen Ländern längst 
der Fall ist. Vielen Deutschen wird heute der Ge­
danke durch den Kopf gehen, da wir den 200jährigen 
Geburtstag Friedrichs des Großen feierten, ob nicht 
die politische Lage sich so zuspitzen könnte, wie vor 
dem 7jährigen Kriege. (Sehr richtig.) Da wollen 
wir des Hohenzollernsprossen gedenken, der gegen­
wärtig an der Spitze des deutschen Volkes steht und 
das Symbol der deutschen Einheit darstellt, der die 
Macht und die Kraft Deutschlands personifiziert. 
Wir wollen sorgen, daß diese Macht und Kraft, die 
dem Kaiser zum Besten des Volkes verliehen ist, 
wachsen möge, damit er als Schirmherr des deut­
schen Reiches in schweren Stunden den Sieg ver­
künden könne. Der Redner schloß mit einem drei­
fachen Hoch auf den Kaiser. — Der Rede folgte 
stürmischer anhaltender Beifall.

Generalleutnant z. D. Litz ma n n - Be r l i n  be­
handelte die Frage, in welchen Formationen 
u n s e r  H e e r  v e r s t ä r k u n g s b e d ü r f t i g  sei. 
Der Redner führte aus: Unser Heer ist ein 'herr­
liches in seiner Treue, seiner Manneszucht und 
Lust am Angriff, und wir sind berechtigt, mit 
Stolz auf unsere Truppen zu blicken, die überall 
die deutsche Waffenehre sie glänzend bewährt 
haben. Wir besitzen ein Offizierkorps, das unüber­
troffen ist in seinen Anschauungen über Pflicht und 
Ehre in seinen Dienstleistungen. Und wir be­
sitzen einen Generalstab, der aus der Schule eines 
Moltke hervorgegangen ist. Dennoch müssen wir 
uns fragen: Sind wir stark genug, um in dem 
großen Völkerringen der Zukunft, voraussichtlich dem 
gewaltigsten und blutigsten, das diese alte Erve 
jemals gesehen hat, mit Sicherheit den Sieg zu ge­
winnen. Daß der Krieg kommen wird, darüber be­
stehen in dieser Versammlung keine Zweifel und daß 
ein internationales Schiedsgericht der Welt sich er- 
värmen will für unsere wirtschaftlichen uno poli­
tischen Interessen, das glaube ich nicht. Wenn der 
Krieg kommen wird. dann darf er nicht verloren

wiesen. Darum muß die militärische Kraft Deutsch­
lands auf das äußerste angestrengt werden, es 
hängt davon nicht blos die zukünftige Entwicklung, 
sondern auch die Erhaltung der gegenwärtigen 
Macht Verhältnisse Deutschlands ab. Aus dem 
Stadium und den Erfahrungen ergeben sich ganz be­
stimmte Wünsche für die Entwickelung des Heeres. 
I n  dem bevorstehenden Kampfe wird die Regierung 
den Wehrverein an ihrer Seite sehen, auch wenn 
seine Wünsche über das Negierungsprogramm hin­
ausgehen. Der Redner geht dann des näheren auf 
die nach seiner Meinung notwendigen Heeresver­
stärkungen ein und fordert u. a. die Umwandlung 
dreier Divisionen an der Ost- und Westgrenze in 
das 20. und 21. Armeekorps, Vermehrung der 
Kavallerie, des Trains, der Pioniere und vor allem 
der Luftfahrzeuge. An erster Stelle ist für die I n ­
fanterie eine Lanze zu brechen, die den Kampf zu 
entscheiden hat. Zu begrüßen ist, daß die neue Vor­
lage jedemJnf.-Regt. eine Maschinengewehrabteilung 
bringt. Ein Übelstand bei der Feldartillerie ist die 
geringe Zahl der Geschütze im Friedensstande. 213 
Batterien Können nicht einmal ihre Geschütze voll be­
spannen und lassen zwei Geschütze im Schuppen 
stehen, wenn sie ausrücken. Nötig ist es auch, die 
Pioniere schon im Frieden den Divisionen zu unter­
stellen, nicht erst im Kriege. Die Meinung, daß die 
Kavallerie heute bei den Massenheeren überflüssig 
sei, ist eine irrige. Erschütterte Infanterie kann für 
die Kavallerie ein sehr günstiges Angriffsobjekt 
abgeben, ebenso Infanterie, die in der Flanke und 
im Rücken gepackt werden rann. Es spricht bei un­
seren Bestrebungen nicht eine raZe 6s voradre mit, 
sondern eine wohlerwogene Pflicht. Es fehlt in 
Deutschland weder an Menschen, noch an Geld. Wir 
wollen ferner arbeiten an der sittlichen Vertüchti- 
gung unseres Volkes, im Sinne einer kraftvoll- 
männlichen Weltanschauung. Es soll ja jetzt nicht 
mehr sittlich und christlich sein, daß der Deutsche 
zur Verteidigung des Vaterlande mit jauchzender 
Freude in den Kampf zieht, das ist aber ebenso 
sittlich, als wenn der Sohn sich dem Beleidiger 
seiner Mutter entgegenwirkt. Freilich gibt es 
Leute, die ihr deutsches Empfinden vom Stande des 
Kurszettels abhängig machen, die das Ausland 
umschmeicheln, wenn es ein gutes Geschäft ver­
spricht, und die die eigenen Volksgenossen mit Hohn 
überschütten, wenn sie eine kraftvolle deutsche 
Politik herbeisehnen. Wer im Jahre 1911 manche 
Zeitungen gelesen hat der mußte wohl Ekel em­
pfinden über gewisse Leute, die das luftreinigende 
Gewitter eines Krieges als ein Übel ansehen. Umso 
lebhafter muß der Kampf um unser Deutschtum 
entbrennen. Der deutsche Wehrverein erblickt 
Bundesgenossen in allen der Jugendpflege gewid­
meten Vereinen, sofern sie das Deutschtum auf ihr 
Banner geschrieben haben. (Lebhafter Beifall.)

I n  der D i s k u s s i o n  wies Professor A u a u s t  
F ö r s t e r - Be r l i n  darauf hin, daß wir durchaus 
kein armes Volk seien, oa wir große Ausgaben 
für unnötige Zwecke machten. Höchstens könne man 
bei den Ausgaben für Rüstungszwecke und dem 
Verständnis hierüber von einer geistigen 
sprechen.

Oberleutnant K ü h n  vom Verein für die Ver­
breitung vaterländischer Schriften, erhofft von dem 
neuen Verein ein Arbeiten in dem Sinne, daß die 
Jugend in kriegerischem Geiste erzogen werde, was 
notwendig sei. Der Umstand, der das Bürgertum 
in die Arme der Sozialdemokratie getrieben bat, 
hat darin seinen Grund, daß es fehlt an Be­
geisterungsmöglichkeiten. Für den deutschen S taat 
haben wir in Deutschland innerhalb der letzten 
30 Jahre nichts geschaffen als nützliches und not­
wendiges. Wir haben vergessen die leuchtenden 
Farben hineinzubringen, wir Haben keine Welt­
politik im heroischen Sinn getrieben. Wenn uns 
nicht in Kürze der kriegerische Genius überschattet, 
dann wird Deustchland Not leiden, und es wird 
kommen, wenn Gott uns nicht das Schicksal gibt, 
mit unserem Heer gegen unseren Feind den 
Existenzkampf zu führen — je früher desto besser 
(Lebh. Beifall). Der Vorsitzer vaterländischer Ar­
beitervereine H e u e r  wünscht, daß auch die Jugend 
der Arbeiterschaft zum Wehrverein herangezogen 
werde. (Beifalb)

Nach einer Pause wurde der S a t z u n g s e n t ­
w u r f  en dloe angenommen. Hierauf konstituierte 
sich der Au s s c h u ß  d e s  n e u e n  W e h r ­
v e r e i n s .  Zum ersten Vorsitzer wurde gewählt 
Genralmajor z. D. K e i m ,  zum ersten Stellver­
treter Geheimrat P a a s c h e ,  zum zweiten Stell­
vertreter Landtagsabgeordneter Landrat a. D. v 0 n 
Dowi t z .  Ferner wurden in den Ausschuß dele­
giert: die erste Vorsitzerin des deutschen Frauen­
bundes Erz. v. A l d e n ,  Gerichtsdirektor Dr. 
F a l l e r - Stuttgart. Senator Pr edöhl - Lübeck,  
Geheimer Kommerzienrat V ü x e n s t e i n  - Berlin, 
Generalleutnant z. D. L itz ma nn- Be r l i n ,  Re­
dakteur R i c h a r d  N 0 r d h a us en - Berlin. Chef­
redakteur R i p p  l e r-B erlin , Professor F r i e d ­
rich S c h ä f e r -  Berlin, Geheimrat Professor 
F r a n z  M eyer-L e ipzig , Generalmajor z. D. 
G e r s d o r f f - V e r l i n ,  Professor Freiherr v o n  
L i ch t e n b e r g - Berlin. Zum Schatzmeister wurde 
Geheimer Kommerzienrat B ü x e n  st e i n  gewählt. 
Außerdem wurde beschlossen, einen Vertreter der 
deutschen Handwerker und der deut-ch-nationalen 
Arbeitervereine zu wählen, deren Vennung dem 
Ausschuß überlassen wurde.

Dr. F. S e v i n  sprach an letzter Stelle über 
„ D e u t s c h l a n d s  W e h r m a c h t ,  eine Volks« 
und finanzwirtschaftliche Betrachtung", indem der 
Redner ausführte: Ein alter preußischer General­
feldmarschall hat einmal gesagt: M it der Zunahme 
des Wohlstandes in den Staaten müssen auch die 
Rüstungsmaßnahmen steigen. Flotte und Armee 
müssen der jeweilige Ausdruck der Volkskraft sein. 
Die große Frage, ob Heer uno Flotte in einem 
Staate wie dem unsrigen überhaupt notwendig sind, 
um die Zukunft und den Wohlstand des deutschen 
Volkes zu sichern, wollen wir hier nicht untersuchen. 
Wir glauben jedenfalls, daß die großen Daseins- 
sragen der Völker durch Friedenskongresse und



Schiedsgerichte nicht gelöst werden können. Die letzte 
Zeir hat gezeigt, daß die Kriege immer größer und 
blutiger geworden sind. Wer glaubt, daß w ir un­
sren Wohlstand unter denselben Bedingungen wie 
bisher entwickeln können, ohne an das Schwert 
greife zu müssen, m it dem können w ir nicht rechten. 
W ir wollen ihm nur im Vorbeigehen zurufen, daß 
genau vor 120 Jahren der französische N ationalral, 
der zuerst für den Frieden eintrat, sich später hinter 
Napoleon stellte und die blutigsten Kriege billigte. 
Redner weist dann nach, daß Deutschland volks­
wirtschaftlich und materiell gerüstet sei. um eine 
stärkere Rüstung zu vertragen. Unsere Armee ist 
nicht nur eine Versicherungsprämie für unsere 
Volkswirtschaft, sie ist eine Kapitalsanlage. Das 
Gefühl dafür haben w ir freilich in  den letzten 
Jahren verloren, w eil w ir einen Frieden hatten, 
der mitunter ein fauler Frieden war. W ir müssen 
das Gefühl in  die Massen werfen, daß das deutsche 
Heer imstande ist, seine Kosten in  allen seinen 
Teilen zu amortisieren. (Lebhafter Beifa ll.)

Dam it war die Tagesordnung erschöpft. Der 
Vorsitzer K e i m  schloß die Tagung m it einem 
Appell an die Besucher, in  Zukunft kräftig für die 
Ideen des Wehrvereins einzutreten. Die Ver­
sammlung ging dann unter dem Gesänge des 
Liedes „Deutschland, Deutschland über alles".

Arbeiterbewegung.
Nach fünftägigen Verhandlungen zwischen der 

Prinzipalorganisation und dem Gehilsenverbanü 
sind die D i f f e r e n z e n  im B e r l i n e r  S t e i n -  
d r u c k g e w e r b e  durch Abschluß von neuen Ver­
einbarungen über Lohn- und Arbeitsbedingungen 
beigelegt worden.

Handel, Industrie und Verkehr.
Die Verwaltung der H o h e n l o h e - W e r k e  

A.-E. te ilt folgendes m it: Der zu unserem großen 
Bedauern erfolgte A u s tr itt des Herrn Geheimrats 
von Friedländer-Fuld aus unserem Aufsichtsrate 
A  weder auf irgend welche Unstimmigkeiten oder 
Differenzen noch auf eine Jnteressenkollision zurück­
zuführen. Eine Rücktrittsecklärung des Herrn Ge­
neraldirektors Lob hat nicht stattgefunden; sein 
Vertrag läuft noch sieben Jahre. Hie einstweilige 
Suspendierung der stellvertretenden Direktoren, der 
Herren Erdmann und V a ltin , erfolgte aus Gründen 
innerer A rt, die kein öffentliches Interesse bean­
spruchen. Der Geschäftsgang ist befriedigend und 
die Aussichten können als günstige bezeichnet wer­
den. Die seit langem im Besitz der Werke befind­
lichen Gleiwitzer Kohlenfelder sollen ehestens auf­
geschlossen werden. Die erforderlichen Gelder dafür, 
wie für weitere Betriebsmittel, werden durch Aus­
gabe einer erststelligen Hypothekaranleihe von 
vierzig M illionen Mark beschafft.

Gemeinnütziger.
I n  n e u  g e b a u t e n  H ä u s e r n  kommt es 

nicht selten vor. daß die Tapetenwände feucht wer­
den, worauf sich S c h i m m e l  bildet; um dieses zu 
verhindern, oder den Schimmel zu vernichten, nimmt 
man Salizilsäure, löst diese in S p iritus — 1 : 4  
— auf und betupft m ittels eines kleinen Bade­
schwammes die grünweißen Schimmelflecke, die so­
fort verschwinden. An den fo behandelten Stellen 
zeigt sich keine neue Ansiedlung der Parasiten, wäh­
rend anderwärts dies der F a ll ist. Die Anwendung 
dieses M itte ls  empfiehlt sich insbesondere dort. wo 
zur Winterszeit in  einem unheizbaren Raume der 
Schimmel vertilg t werden soll.

Sport.
Seine Majestät der K a i s e r  hat an das Reichs­

amt des Innern  nachstehende O r d e r  gerichtet: Zur 
F ö r d e r u n g  des  d e u t s c h e n  F l u g w e s e n s  
w ill ich einen G e l d p r e i s  von 50000 Mark aus 
meiner Schatulle stiften, welchen ich für den besten 
deutschen Flugzeugmotor an meinem nächstjährigen 
Geburtstage verleihen werde. Zum Erlaß des 
Preisausschreibens sowie zur Prüfung und Begut­
achtung der eingehenden Meldungen'ist ein Aus- 
schuß zu bilden, welcher aus M itgliedern des kaiser­
lichen Automobilklubs- des kaiserlichen Aeroklubs, 
des Vereins der deutschen Motor-Fahrzeug-Jn- 
dustriellen sowie je eines Vertreters des Reichsamts 
des Innern, des Reichs-Marineamts, des Kriegs­
ministeriums, des Ministeriums der geistlichen Vp. 
Angelegenheiten und der technischen Hochschule Ber­
lin  bestehen soll. Ich ersuche Sie, mrr über den 
Fortgang der Sache zu berichten und bis Anfang 
Januar k. Js. den Vorschlag des zu bildenden 
Preisgerichts für die Zuerteilung des Preises ein­
zureichen. B erlin , den 27. Januar 1912. W ilhelm

I. R.
D e r  a l l g e m e i n e  deut sche A u t o m o b i l -  

K l u b ,  vormals D .M .V., die größte motorsport- 
liche Vereinigung Deutschlands, veranstaltet in den 
Tagen vom 6.—10. J u l i  in  D r e s d e n  eine mo- 
toristische Sportwoche unter dem Namen „A llge­
meiner Deutscher Automobil-Tag". Außer einer 
ganzen Anzahl automobilistischer Wettbewerbe 
werden Flugveranstaltunaen, Ballonaufstiege und 
-Verfolgungen, sowie Motorboot - Konkurrenzen 
stattfinden.

Luftschiffahrt.
L a n d u n g  e i n e s  d e u t s c h e n  B a l l o n s  

i n  R u ß l a n d .  Der am Sonntag Vorm ittag vom 
Ballonplatze des Berliner Vereins für Luftschiffahrt 
aufgestiegene Ballon L i l i e  n t h a l  ist am Montag 
M ittag  in K i e w  glatt gelandet.

Spionage.
Am 28. Januar gegen 4 Uhr morgens erschien 

in einer Bude der Militäreisenbahn B e r l i n ­
e r t  t e r L o g , etwa zwei Kilometer von I .  entfernt, 
ein Jnfanterieoffizier, der ein auffallend fremd­
ländisches Aussehen hatte. Dieser Offizier unter­
hielt sich m it dem in  der Bude anwesenden Posten 
über verschiedene Dienstangelegenheiten, las auf­
merksam verschiedene Schriftstücke durch, die er dort 
fand, und erkundigte sich besonders eingehend danach, 
wo während der Nachtzeit die aus den militärischen 
Bahnbetrieb bezüglichen Anweisungen der M i l i tä r ­
behörde aufbewahrt werden. Nach einer halben 
Stuirde entfernte sich der Offizier und ging nach 
Jüterbog zu über einen Feldweg. Der Posten ver­
ließ gleichzeitig m it ihm die Bude. A ls  er nach 
etwa drei Stunden zurückkehrte, fand er die Bude 
aufgebrochen, und alles wies darauf hin, daß die 
Bücher und Akten durchstöbert waren. Erst jetzt 
schöpfte der Posten Verdacht und erstattete Meldung. 
Zweifellos handelt es sich um einen ausländischen 
Spion, der die deutsche Uniform angelegt hatte, um
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sind aus unserer Tabelle leicht zu ersehen. 
Während das gestrafte Segment, das in dem 
Kreise die Mandatszahl der SozialdemokraNt 
darstellt, seinen Fläqeninhalt verdoppelt h<u. 
hat sich der Anteil fast aller anderen Par-

Die Parteiverteilungen im neuen Reichstag* 
teien an der Eesamtoertretung des deutschen 
Volkes im Reichstage mehr oder minder ver­
ringert, sogar das schwarze Feld des Zentrums 
ist ein wenig verkleinert worden. Eine ein­
fache Addierung der an den Rand geschriebe

nen Zahlen ergibt das neue Zahlenverhältnis 
zwischen der Rechten und der Linken des 
Reichstags.

leichter zu seinem Z ie l zu gelangen. — Wie das 
Wolsfsche Bureau bestätigt, ist auf der M iliiä rbahn  
Berlin-Jüterbog in der Nähe von Jülerbog ein 
Einbruch in  eine Bude der Bahnlin ie verübt wor­
den. Es ist eine Untersuchung eingeleitet, deren E r­
gebnis noch nicht vorliegt.

Am Mittwoch ist vom Wa r s ch a u e r  M iliLä r- 
kreisgericht der Hauptmann im deutschen Großen 
GeneralsLabe der Armee Werner von Stünzner 
wegen Spionage zu drei, der preußische Staats­
angehörige Steinert zu zwei Jahren KorrekLions- 
gefängnis verurte ilt worden. Die Angeklagten 
waren vor drei Monaten in  Warschau unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet worden. (Es 
handelt sich hier anscheinend um den Sohn des 
früheren kommandierenden Generals des 10. Armee­
korps K a rl von Stünzner. Werner von Stünzner 
stand seinerzeit als Oberleutnant beim Garde- 
Füsilier-Regiment in  Berlin.)

Das Polizeigericht in  L o n d o n  vertagte am 
Mittwoch die anstehende Verhandlung gegen den 
aus der Wilhelmshavener Spionage-Affäre bekann­
ten Schutzmann W i l h e l m  Ga u ß .  Die Akten, 
aufgrund deren die.Auslieferung seitens der deut­
schen Behörden verlangt w ird, sind in den Händen 
des englischen Gerichts, aber der Rechtsanwalt des 
Gauß reichte ein längeres Schriftstück ein, das noch 
nicht geprüft werden konnte.

M cllittu p n ltig es .
( E i n  recht  u n a n g e n e h m e s  E r ­

l e b n i s )  hatten zwei Berliner Herren, ein 
Fabrikdirektor und der Direktor einer Film 
Gesellschaft während der Vorstellung inr Me- 
tropol-Theater. Eine ätlere Dame stürzte 
aus sie zu, hinter ihr erichienen Schntzlenle, 
die die beiden Herren ohne weiteres fesselte» 
nnd sie als Taschendiebe erklärten. Aus dein 
Publikum hagelte es Kosenamen! So wie 
sie gingen und stände», nuistte» d e beiden 
durch die belebtesten Siiagen Berlins zum 
Polizeibnrean, wo sich das Mißverständnis 
allerdings aufklärte.

( R e v o l v e r s  chüsse be i  e i n e r  
S c h l ä g e r e i . )  I n  der Beustelstrasze i» 
Berlin halte der in Chärlolleiibnrg wohm 
haste Arbeiter Warlicke mit zwei bisher un­
bekannt gebliebenen Bin scheu eine Schlägerei, 
bei welcher er, m» sich die Bm scheu abzu­
wehren, aus einem k einkalibrigen Revolver 
5 Schüsse abgab, durch weiche drei Passtinten 
in der Beuszelstraße leicht verletzt wurden. 
Ein großer Auslanf, welcher duich tue 
Schlägerei entstanden war, wurde von der 
Polizei zerstreut.

(W  e g e n  t ä t l i c h e n  A n g r i f f s  
g e g e n  e i n e n  B o r g e s e st t e n- hatte sich 
Leutnant Schilling (Trainbat. 10) vor dem 
Kriegsgericht Hannover zu verantworten. 
Er halte sich in angetrunkenem Zustande 
Ausschreitungen gegen den Wuchlhubeiiden 
und die Mannschaften der T> vindegotwache 
zuschulden kommen lasse». Der Bei tretet der 
Anklage beantragte 2 Jahre 2 Monate 
Festung und DienstenUassuiig. Das Urteil 
lautete aus 8 Tage Stnbrnarrest.

( S e i n  e n B r u d e r  e r w ü r g  t.) In  
Herne bedrohte ein betumken nach Hame 
kommender 22 .Iah, e aller Bergmann seinen

60 Jahre alten Vater mit Totschlag. Er 
wurde von dem 21 Jahre alten Bruder er­
würgt. Der Täter stellte sich dann selbst der 
Polizei.

(D e r a l t e  F r i s t  i n  T  a r g  a u.) I n  
Tvrgan in der Provinz Sachsen wird m 
diesem Jahre ein Denkmal Friedrichs des 
Gissten eriichtet werdest. Für das Denkmal 
war ein Enlmnrs des Bildhauers Ärnoldt in 
Berlin vorgesehen. Am Friedrichstage nun 
traf die Genehmigung des Kaisers zur E r­
richtung des Denkmals nach dem geplanten 
Entwurf ein.

l B o r k n m  von der W  a h l i s o l i e rt.)  
Aus Boi knm bot nicht gewählt werden können, 
weil durch die Eisverhällmsse der Verkehr 
mit der Insel imterbrocheu war und so die 
Papiere rWahlluverts usw.) nicht besorg! 
werden konnten.

tW  e i b l i  ch e F a ls ch m ü n z er.) Zwei 
in Köln wohnende Frauen wurden m Mühl- 
henn am Rhein verhaftet, weil sie in ver­
schiedenen Geschäften falsche Zweimarkstücke 
verausgabt hatten. Die eine Verhaftete ge­
stand, selbst die Geldstücke hergestellt z» 
bnben. Die zweite Frau ist ihr dabei behilf­
lich gewe e».

<D e r Z  » s a m m e n b r » ch des Ost- 
le e  b a d e s H e i l i g e n d a in m v o r  dem 
Re i c h s g e r i c h t . )  Das Reichsgericht hat 
die Revision des Kaufmanns Walter John, 
g nannt M arlitt, der am 3 M ai v. Js. vom 
Landgericht Rostock wegen Betruges und 
Konkmsvergehens zu 5 Monaten und 3 Tage» 
Kesäiigms oeiurteitt worden war, oerworjen. 
Auch die Revision des Slaalsanwatts, der 
die Freisprechung in einem anderen Punkte 
angefochten hafte, wurde vei warfen.

( M o r d  u n d  S e l b s t m o r d  a u s  
v e r s c h m ä h t e r  L i e b e . )  I n  Wilsdors 
bei Dodenbach überfiel der 17jährige Schlosser 
Sleinist die lOsährige Marie Redlich, ver­
letzte ihr über 40 Messerstiche und warf sich 
dann vor den Bodenb icher Lastzug, der 
ihn lötete. Der Zustand des Mädchens ist
evff mngslos. Das Motiv der Tat ist oer- 
ichmähte Liebe.

f Ub e r  e i n e  F  a m i l i e n t»r a g ö d i e) 
wirb aus Delniold berichtet: I »  einem Anfall 
»on Schwermut hat Donnerstag mittag die 
Ehefrau des Ziegbrs Hnleman» in Schöt- 
mnr vier ihrer 51mder im Alter von 4 bis 
9 Iahien ei chossen nnd sich dann selbst eine 
Kugel in den Kopf gejagt. Die Frau liegt 
chwer vei letzt danieder. Das sünste Kind 
e and-sich zurzeit der Tat in der Schule und 

blieb so verschont.
l E t n e  p o p u l ä r e  M ü n c h e n e r  

P e r s ö n l i c h k e i t )  zieht sich in den Rnhe- 
stmid zurück: Kathi Kobns, die Besitzerin der 
beriii»ne» Münchener Bv ö»e-Kneipe „San- 
plistsjmiiis". Kathi Kobns kam als einjach s 
b'aneimnädel nach München, war dann 
Kellnerin und kaufte sich schliestlich eine be­

scheidene Kneipe, die zum Sammelpunkt 
junger aufstrebender Talente wurde. Alsbald 
war Kathi Kobus Lokal die berühmteste Bo- 
t öme-Stätle. Auch Fürstlichkeiten haben sie 
Hellicht, so erschien eines Tages der deutsche 
Kronprinz mit zwei jungen bayerischen P rin­
zen inkognito bei Kathi Kobus. Diese re- 
fpeklierle das Inkognito der hohen Herren so 
gründlich, daß sie mit dem Kronprinzen ein 
Gespräch ankuüpfte und dabei so surchtbar 
auf die Preußen schimpfte, daß er völlig da­
von überzeugt war, daß sein Inkognito auch 
tatsächlich gewahrt wurde.

( G e f a h r e n  i m B e r u f e  d e r  T e l e ­
p h o n  ist in .) I n  England wurde vor 
kurzem eine ärztliche Konmussio» zur Unter­
suchung der Arbeitsbedingungen der Tele- 
phonistiiine» ernannt. Diese hat jetzt ihren 
offiziellen Bericht erstattet. Von den 248 
imterfiichte» und befragten Telephonistinnen er­
klärten 142, daß ihre Gesundheit durch den 
Telephonülenst mehr oder weniger gelitten 
habe.

( Der  „G  e sp e nst er  b a n d i t"), ein 
Mann namens Pelissier, wurde in Chalons 
tur Marne zu lebenslänglichem Zuchthaus 
oerurleilt. Zu seinem Namen war er da­
durch gekommen, daß er es jahrelang ver­
standen hatte, die scheußlichsten Verbrechen zu 
verüben, ohne daß es gelang, auf seine Spur 
zu kommen.

( S t i f t u n g  d e r  K a i s e r i n  E u g e ­
n ik .) Wie dem „B e il. Lok.-Anz." aus 
Madrid telegraphiert wird, hat die Exkaiserin 
der Franzosen, Eugenie, von zahlreichen spa­
nischen Soldaten und deren Angehörigen 
Briefe erhalten, worin diese ihr großes Leid 
schildern. Die Kaiserin hat darauf dem spa­
nische» Kriegsminister 10 000 Pesetas (8000 
Mark) zugehen lassen, die unter die Familien 
der in Afrika getöteten Soldaten und an die 
Berwnndelen verteilt weiden sollen. Wie 
bekannt, ist die Witwe Napoleons des Dritten 
als Tochter des spanischen Grafen oon Mon- 
tijo und Teba in Granada am 5. M a i 1826 
geboren. Sie hat auch auf dem Throne 
Frankreichs nie ihre Sympathien für ihr spa­
nisches Vaterland vergessen.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e m  S t e i n ­
bruch. )  I n  Seyssel (Ober-Saooyen) wurden 
in eurem Stembruch burch vorzeitige Ex- 
ptosiou einer Dynamitpatrone zwei Arbeiter 
gelötet, süns lebensgefährlich verletzt.

( E i n e  30  M  > l l > o n e n e r b s ch a st.) 
Ein vor 30 Jahren nach den südafrikanischen 
Diamantietdelii ausgewanderter Maurerge­
selle hintei lieg Berwanoten in Gmunden 
eine Erbjchait von 30 Mtlüone» Mark.

(E i I e n b a h n n n f a i l  in  M a g d e ­
bur g . )  Am dem Bahnhof Magdeburg ent­
gleiten mei rere mit Vieh belaüene Wogen. 
Ei» ge wurde »mgeworfen und eingedrückt. 
Bon etwa 60 Schweinen wurde die Hälfte



getötet. Der Materialschaden ist sehr be­
deutend.

( E i n  s c h w e r e r  I a g d u n f a l l )  ereig­
nete sich M ontag Nachmittag auf dein R itter­
gut Groß-Wndicke bei Rathenow, das dem 
Rittmeister Kuck gehört. Unter den Gästen 
befand sich Oderamtmann Wagner von der 
Domäne Wedegast bei Berndurg. Eine 
Kugel aus der F linte dieses Herrn traf den 
52jährigen Arbeiter LUttke aus Rlein-Wudicke, 
der als Treiber tätig war, so unglücklich in 
den Leib, daß der Getroffene trotz sofortiger 
Operation gestern früh im Rathenomer 
Krankenhause seiner Verletzung erlag. Den 
Schützen trifft keine Schuld, da er nach einer 
anderen Richtung geschossen hatte und die 
Kugel demnach offenbar an einem festen 
Gegenstand abgeprallt ist.

( W i e  F r i e d r i c h  d e r  G r o ß e  g e t a u f t  
w u r d e . )  Friedrich der Große ist nicht, wie man 
in diesen Tagen häufig lesen konnte, als der älteste 
Sohn seines Vaters, des Königs Friedrich W il­
helm I .  von Preußen, der damals noch Kronprinz 
war, und der Prinzessin Sophie von Hannover am 
24. Januar 1712 im alten Residenzschlosse zu Eölln  
an der Spree Zur W elt gekommen. Vielmehr als 
dritter Sohn. Am 23. November 1707 und am 16. 
August 1710 waren seinen Eltern je ein kleiner 
Prinz geboren worden, von denen der eine, Fried­
rich Ludwig genannt, schon am 13. M a i 1708, der 
jüngere, Friedrich W ilhelm , ebenfalls noch wenigen 
Monaten, am 31. J u li 1711, starb. Daß der dritte 
Sohn des Kronprinzenpaares vom Schicksal zu 
hoAn Dingen ausersehen wäre, hätten aber­
gläubische Leute, und wer war am Anfang des 18. 
Jahrhunderts nicht abergläubisch?, eigentlich vor­
aussehen muffen. Denn Friedrich der Große war 
ein Sonntagskind und es ist ja alte deutsche Volks- 
meinung. daß es Sonntagskindern auf dieser Erde 
besser ergehe als Kindern, die an einem ganz ge­
wöhnlichen Wochentage auf ihr erschienen. Und 
abermals an einem Sonntage, genau acht Tage 
spater, am 31. Januar 1912, wurde der kleino Prinz  
nachmittags um halb vier Uhr in der Kapelle des 
Schlosses durch den Bischof Ursinus, den Hofpre- 
diger seines Großvaters, getauft. Der pracht- 
liebende König Friedrich I .  hatte angeordnet, daß 
die Taufe mit höchstem Prunke vor sich gehen sollte. 
Der erste König von Preußen ließ keine Gelegen­
heit, den Glanz seiner jungen Krone leuchten zu 
lassen, vorüber. Dann aber verkörperte dieser 
kleine Prinz ihm auch die Zukunft seines Stammes, 
die Fortdauer seiner erst vor einem Jahrzehnt be­
gründeten königlichen Würde. So war denn alles 
zugegen, was der Hof an Würdenträgern besaß; 
urw das war nicht wenig. Der Täufling trug ein 
m it Diamanten bestecktes und mit Silber gesticktes 
Kleidchen und auf seinem Haupte funkelte eine 
richtige goldene mit Edelsteinen besetzte Krone, 
sechs Gräfinnen trugen ihm die Schleppe. Die 
-erden mächtigsten Herrscher Europas waren zu 
Daten gebeten: der deutsche Kaiser Josef I .  und 
Z ar Peter I .  von Rußland, dem dre Geschichte schon 
den Beinamen „des Großen" gegeben hatte, den 
das Prinzlein erhalten sollte, des ferneren die
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Die wechselnden
seit der Gründung des Reiches stellt unsere 
Tabelle graphisch dar. Wer die einzelnen Li 
nien aufme^sam verfolgt, kann genau 
beobachten, wie die deutschen Parteien seit den 
ersten Wahlen im Jahre 1871 gewachsen oder 
gefallen sind und wie sie bei den eben vollen-

ParteiverhäkLnisse
deten Reichstagswahlen dieses Jahres abge» 
schnitten haben. Wenn man die R esultat 
von 1871 und 1912 vergleicht, fällt vor allem 
der Niedergang der Nationalliberalen und der 
Aufstieg der Sozialdemokratie ins Auge.

Kaiserin-Witwe Eleonore, geborene Prinzessin von 
der Pfalz, Kurprinz Georg von Hannover, der 
zwei Jahre darauf als Georg I .  König von Groß­
britannien und Irland  werden sollte, die Herzogin 
Witwe, Christine Wilhelmine zu Mecklenburg- 
Grabow, geborene Prinzessin von Hessen-Homburg,

Generalstaaten
Schweizer Kantone die Patenschaft angenommen, 
jene wegen der nahen Beziehungen zwischen den 
Häusern Preußen und Oranien. diese, weil der 
König von Preußen Herr des schweizerischen 
Fürstentums Neuenvurg war. Doch war von allen 
Paten kein einziger zur Stelle. Sie wurden durch 
den König, die Königin, den Kronprinzen und den 
Fürsten von Ahalt-Dessau. den „alten Deffauer", 
vertreten. Während der Tauffeier wurden, wie ein 
Chronist meldet: „alle Glocken von Berlin eine 
Stunde lang gezogen, die Stücken von den Wällen 
dreimal herum abgefeuert, die vierundzwanzig 
Trompeters nebst zwei Paukern taten auch ihr De- 
voir, wie denn in der königlichen Kapelle eine vor­

treffliche und galante Musique Zu hören war. Ein 
Jeder rief diesem getauften Prinzen ein langes 
Vivat zu und ward bei Hofe splendid tractiret".

uxo.
( V o m  V o r t ä n z e r  der  R e p u b l i k " . )  

Man schreibt der „N. G. C." aus Paris: Als vor 
einigen Monaten der „Vortänzer der Republik", 
Herr Andre de Fouguieres, der als unbestrittener 
Schiedsrichter in allen gesellschaftlichen Fragen und 
Formen anerkannt wird» nach Indien berufen 
wurde, um in das Hochzeitsfest des Sohnes vom 
Maharajah von Kapurthala etwas französische 
Grazie zu bringen, freuten sich seine zurückbleiben­
den Freunde schon auf den Augenblick, wo er 
wiederkommen und ihnen die mitgebrachten Ge 
schenke zeigen würde. Diese Geschenke bestehen nun 
— in vier neuen Kotillontouren. die der Pariser 
Gentleman nach seiner Heimkehr in den Salons ein­
geführt hat. Da ist zuerst „die Turban- oder 
Schärpenrunde", die in Indien einen sehr großen 
Erfolg gehabt haben soll und der man dort den für 
den Erfinder schmeichelhaften Beinamen „Fou- 
quieres-Tour" gab. Eine Anzahl von Herren bil-

den, sich bei den Händen fassend, einen Kreis, der 
eine Dame einschließt. Diese Dame hält einen Tur­
ban in der Hand, den sie dem Auserwählten aufs 
Haupt setzt, und wird die Runde aus Damen ge­
bildet, so wirft der in der M itte befindliche Herr 
der Auserkorenen seines Herzens eine Schärpe um 
die weißen Schultern. Die zweite Tour ist die 
„Blumentour". Dem Kotillonführer und seiner 
Partnerin werden von bunten Seidenbändern ge­
haltene elegante Körbe umgehangen, in denen die 
„boutonnieres", das heißt die Blumen fürs Knopf­
loch der Herren und die Sträußchen für die Damen, 
liegen. Das Paar zieht nun vor den jungen Tän­
zerinnen und Tänzern vorüber und verteilt an jene 
die einzelnen Blumen und an diese die Buketts. 
Die, deren Blumen zusammenpassen, tanzen mit­
einander. Die „Damenmühle" ist eine Kotillon- 
tour, deren Erklärung man schon in ihrem Namen 
findet. Vier Damen halten sich Lei der linken 
Hand und bilden so eine nach links herum­
drehende Mühle, währen acht Herren von außen um 
sie herumtanzen. Auf ein gegebenes Zeichen wählt 
die Tänzer'in ihren Partner, während die vier 
„sitzengebliebenen" Ritter traurig auf ihre Plätze 
zurückkehren müssen. Diese Kotillontour kann na­
türlich mit einer entsprechenden größeren Anzahl 
von Personen ausgeführt werden, wie acht Damen 
und sechszehn Herren, usw. Die Wahl wird jedoch 
dann zur längeren, aber auch amüsanteren Qual. 
Die vierte und letzte Kotillonfigur, die „Quardrille 
d'honneur" will Herr Andre de Fouquiöres deshalb 
eingeführt wissen, weil sie die alte, längst vergessene 
Mode wieder aufleben ließe, den Kontillon mit 
einer französischen Quadrille zu eröffnen, durch 
deren untadligen, vornehmen S til auch die tiefe 
Verbeugung wieder zu Ehren käme, die in der fran­
zösischen Republik ganz der Vergessenheit anheim 
gefallen ist._____________________  vsa.

Habt M itle id !
Ih r freut euch an des Ofens Wärme, 
wenu's draußen stürmt, gefriert und schneit, 
gedenkt drum auch der armen Tiere 
in dieser harten, kalten Zeit.
Gönnt eurem Pferd die warme Decke, 
weun's draußen warten muß in Wind und Schnrez 
wie manchem arbeitsmüden Pferde 
tut oft die Kälte bitterweh.
Und stellt nicht an die Wetterseite 
des treuen Hundes hölzern Haus, 
bereitet ihm ein warmes Lager, 
füllt gut mit Stroh die Hütte aus.
Und wenn die Vöglein zu euch fliegen, 
so macht das Futter gern bereit.
O seid barmherzig mit den Tieren,
schützt sie vor Hunger, Frost und Leid._____—-r.
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H arnröhrenlewende
wenden sich sofort an Apotheker ItrL S « -  
dssvik, Zaborze 147 Q . - 8 .  Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezlal- 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Ausdruck.

P . V .
Bitte schicken Sie mir 2 Dosen 

Ihrer R in o - S a l - e  KMk. 1.— .da 
ich Sie für jemand notwendig -rauche, 
sie wirkte bet allen, -ei denen ich sie 
gegen Beinletden oder Hautau-schlSgr 
anwendete, vorzüglich, sie ist mir un­
entbehrlich.

In  aller Hochachtung 
8 o k ^ s s ts r  8 a l v » .

U., Waisenhaus, den 11./3. 04.

Diese M io-Salbe ist in Dosen k 
Mk. 1.— und Mk. 2.— in den meisten 
Apotheken vorrätig, aber nur echt i» 
Originalpackung weiß-grün-ror und 
Firma N. Schubert L  Eo.. Weinböhla.

Fälschungen Welse man zurück

Gummischuhe
werden unter Garantie nach allerneuester 
Methode besohlt und repariert.

Schillerstr. 1S, Laden.

zu haben im Fnhrgrschckft vmr

b s r N l n s n N  l ' k o i n a » ,
Kleine Marktstraße 11.

Stelellialiiche

M k  Im .
Kontor zwecks Heranbildung zur Aon» 
toristin. Gest. Zuschriften unter Hf. Ass. 
an die Geschäftsstelle der .Presse".

1 Anstreicher
kann sich melden.

llLax L iruvd , 8. m. l>. H.
M ehrere  Knechte,

Lohn bis 300 M ., sucht sofort
^vo n ck it, gewerbsmäßiger 

Stellenvermittler, Thorn, Strobandstr. 13.

Kontoristin
für P ro vin z - GetreWegeschLft, nur 
Damen, die längere Praxis nachweisen 
können, werden berücksichtigt, für bald, 
spätestens 1. April ge suc ht .  Gute 
Handschrift, Stenographie Bedingung, 
Schreibmaschine erwünscht. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfession 
und Gehaltsansprüche unter 42.S5. K .  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

M e rK g e c k
oder K inderfrau. z u v e r l ä s s i g , !  
bess. Ständen angrh., bei gutein 

! Gehalt sofort gesucht, auch durch 
Vermittlung.
8 v k v L iU L n L r , Hanptbahnhos. i

W irtin . Stützen, Köchin, Kinder­
fräulein (auch «ach Rußland), 

Stubenmädchen. Mädchen f. alles
sucht jeder Zeit v » r l  
gewerbsmäßiger Stellenvermittler,Thorn, 
vtrobandstraße l3 .

1 hochtragende

Stute W
steht zum Verkauf bei

Gastwirt kavsegrau,
_______  Kostbar bei Podgorz.
i E '  M eh rere  M ö b e l, S ofa , Tisch, 
Stühle preiswert zu verkaufen

Thorn-Mocker. Bergstraße 10.

Hausgrundstück,
für Rentier geeignet, villenartig, massiv 
gebaut, L herrschaftliche Wohnungen mit 
großen Veranden zu je 6 Zimmern und 
Zubehör, massiver Pserdestatt, in Thorn 3 
preiswert verkäuflich.

Angebote unter IL  28. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

1 Kntschwagen,
Ein- und Zweispänner,

4 Kutschgeschirre,
gut erhalten, zu verkaufen. 
" ß V ro b lE rw s k I, Culmer Chaussee 84.

WkibülMink, N '
Maschinen stehen billigst zum Vertat,f.

Thorner Leihhaus,
Rrnckenstraße 14. 2. E t.

Große Zöpfe.
Stück 2 M?., Zöpfe in dauerhaften Far­
ben, kurze Kordel, sehr langes Haar, 
Stück 5 Mark.

Culmerstr 24.
Einige

Nähmaschinen,
gebraucht, noch wie neu, billig zu ver­
kaufen.

Brückenstr. 17.

tr Harzer Kauarienviigtl.
Stamm Seifert und Trübe, sind billig 
zu haben. 1?. N a l k r n ^ s k i ,  

Culm er Chaussee 84.

ZeleWteLmn-MskenksstM.
fast neu, billig zu verleihen

MeMenstraße «4, 1, l.

Breiteftratze 14. 8 E Ä ö  Fernruf 174.
Aktienkapital und Rücklagen 27^ Millionen Mark.

W  8ks
insbesondere

An- und Verkauf sowie Beleihung von Wertpapieren, 
Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen, 
Kontrolle über die Auslosung von Wertpapieren, 
Umwechslung fremder Geldsorten.

Mekelnä;inS alle
Betten nach längerem Gebrauch, es bilden sich durch Schweiß und Aus­
dünstungen taufende Bakterien. — Anerkannt hervorragende Reinigung 
durch die moderne Berliner Damps-Bettfedernreinignngsmaschine 
mit Sanglnftentleernng; die Betten werden fast noch einmal so dick» 
elastisch nnd leicht. N ur einige Zeit in Thorn, ich bitte zu eilen.

Prachtvolle Federn,
gedämpft und gereinigt, Pfund von 75 P f. an.

KerUner Anstalt, z. Zt. Thorn.
Standplatz: Vampswäscherei „Edelweiß".
_____ Grandenzerstraße 17 . —  Telephon 475.

kßsiMIlM.
6ut sokmvokenkl! ßlur ln neuen Lefärsvn!

dr. es. 10 ?kä. LwaMs-Llwer . . . )l. 2.20 
,  ,  10 „ LwLiUe-Xoodtopk , , „ 2.40
,  ,  10 » LmaMe-Liuswpk . . ,  2.50
,  ,  10 , Lm»Ms-Lauv6irLvnv . ,  2.50
,  » 1 0  ,  LwaiIi6-kl886QLräAtzr , » 2.50
,   ̂28 ,  L m s tN e -L im v r  . „ 5.50
,  ,  28 ,  LMoille-^VALllv . . .  „ 6.45
 ̂ „ 5 6  ,  LmaiNe-^Vknao . . . „ 11.50
 ̂ „ 34 ,  8waMe-LüokvLSQM88Sl „ 7.45
 ̂ » 10 ,  LmLillo-SobMorLopk . ,  4.00
 ̂  ̂34 ,  LwaiNe-Sodwortoxk . „ 7.5v

^irkliok feiner IXunsttionig.
br. c«. 1» ?ka. ümLiNo-LIÄer i.rv
,  ,  10 „ NwaMv-Xoekloxr . . „ 2.70
E » 10 ,  Lmaiile-Miwtopk . . „ 2.80
,  ^ 10 „ LmaMv XLUselraimo . .  2.80
» „ 34 ,  LmÄlNv-Liraor . . .  » 7.80

Uvtto 50 » LolsLüdol . . . . . .  12.25
Verssnä ab ALAckobur§ uvfrrm^iertz 
§o§ev ^solmsdmv. Sekässs krvi.

k.beiillelWiin.Itrgllidlli'g

Ltsmmriielilstsi lies groben «eiken ----- Li-si^iassige-----
L c ie lL c k w e in e L ln allen filterLl^lsssen -

Abgekärteks slskd vü» 
tLösIlorer rodusisr llürpertoem 

uns koker ^LsitUkigkeit
Ldvr von S Morrslsn SS Mb., 

8sne» SS M k .
Rollers Dlsre »nk Lskregv.

Zpsrling, friEcksrikenbof b. Zobsnsss, R.-l'i'.

Ssiriene koken 
Tsiklsne kämler » kokte Tpitren

veräsa neck eigener Ailetdocle xereillißt unä 
aacd zeLrdenea Vorlsxso musrerzerreu xekSrdt

W r e r e !  L  L e m .V V v L ü k M S t Ä t
0e8« li31 t88 tv II« : V i> « r n ,  ^ieu8t. K a lk t  22 .______

k » i - s l r t ; s o k ,  d > r r i ! § .  d s n u s r n .  sinä

W l l l M o e n
in Mirfeln 2 U 1V ?tZ. tür L —3  Teller Luppe. Okne weitere TIutLt 
nur mit Nasser iu kurzer 2eit surukereiteu. .̂nLeleZeutliedst 
empfohlen von O t to  R a r N ^ s ,  6nimer 0lmn88ee

Massives GrnnNpück.
Vorstadt Thorns, worin seit Jahren em 
gutgehendes Kolonialwarengefchäft 
betrieben wird, ist günstig zu verkaufen.

Nähere Auskunft erteilt iNlL»tTL8«Lk, 
Thorn, Schuhmacherstr. 20. _______

Z w e i  W a g e n .
Zwei- und Einspänner, 2' 2 und 2 Zoll, 
fast neu, hat billig abzugeben 

L .  L » e L v k n r tL , S^m'rsdemeister, 
_______K 0  s t b a r  bei Podp-arz.

W»»!iißsWciislt
M öb lie rtes  Z im m er,
für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten

Jakobstraß- 17. 3.
1—2 möbl. Z im m er zu vermieten

Schuhmacherstr. 20, 2, l.

M ö b l. Z im m er
m it Pension, CoppernikttsjLr. 12, pt. 
von sofort oder später zu vermieten. Zu  
erfragen_______  B irrgerkeller.

W arm es.

gut möbl. Zimmer
mit voller Pension zu haben

Ariickenstr. 16. 1 r.
M H ö b lie rleS  Z im m er. 1. Etage, von 
^ 0  s o f o r t  billig zu haben.

Schillerstraße 20.

Wohnung.
2 u. 3 Zimmer, Küche. Balkon. Gas u. 
Zubehör, aufs ueueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24.

A . .-L L k k o n s k l.

wk llckt Ante, M - ' - L r
gesucht Brückenstr. 14, pt.

Wohnungen:
MeMenstraße 109, 5 Zimmer, 1. und 

3. Stock,
M eMenstr. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
MeMenstr. 129, 3 Zimmer, 3. Stock, 
M eMenstr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
W aldstr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock. 
Kasernenstr. 37. 3 Zimmer, 1. Stock, 
mit elettr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Durschengelaß und Pferde­
statt per sofort o!wr später zu vermieten.

llmmli Wlillm. G. m. b. H.,
Thorn 3, MeMenstraße 129.

Neubau, Mieilsirch 131.
Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reich!. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 42 0 -63 0  Mark

ÜMM WiNiiii. G. m. b. H..
Thorn 3, MeMenstraße 129.

Gkchr M tt
iliii tadellosen Rkbentanmeil,

in bester Lage der

xx Mellienstraße, 
passend zu Kolonialwaren, 

Fleischerei rc.
zu vermieten. Unter Umständen wird 
Laden nach Bedars hergerichtet.

Angebote unter A .  7 0  an die Ge- 
schaftsst. der „Presse".

M v i l M L S N g ,
2 Zimmer nebst Entree, Kab. u. Zubehör, 
per 1. 4. 12 zu vermieten. Preis 500. 
t t v In r lQ lk  Fnhrgeschäft,

Gerechtestraße 22.

Neubau, Hoffte. 11.
2— 3-Zimmer.Wohmmgen nebst allem 
Zubehör, Gas rc. vorn 1. 4. zu ver­
mieten. M -M enstraße 123.

Daselbst e M  3-Zlnmier-Wohmmg von 
sofort zu vermieten.___________________

Waldftraße 15,
Ecke Philosophenweg. T 4 I^ 1 n iL v '  
sch-S Gelünde. find herrschaftlich einge­
richtete

4- llliil 8-Zimintt-Bohlllilista
rnit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele. DakmtmenlstSubnng. Kohlen- 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
evenll. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst» 
beim Eigentümer .R»U»-
k o w s k l .  Bachestraße 13, und im  
B ureau d. Ä4I«1n<1«'scken T e rra in - 
Gesellschaft. Grabenstraße 32

Z-Zimmerwohnung
nebst Gas und Leitung, von sogleich oder 
später zu vermieten. Preis 300 Mark.

M ocker. Bergstraße 34?,.

Wohnungen:
 ̂ Parkstraße 16.

6 Zimmer, 3 Tr., von sofort,
4 Zimmer, 3 Tr., vom l .  April,
3 - 5  Zimmer, 4 Tr., vom 1. April.

Parkstraße 16»
5 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März,
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April,
3 Zimmer. Tiefpt., vom 1. April.

I m N e u b a u  daselbst: 
Kloßmannstraße 50,

6 Zimmer, Parterre, vom 1. März,
6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März,
7 Zimmer, 3 Tr.. vom l. März. 

sowie Pferdeställe und Burschenstuben zu 
vermieten.

6 s r 1  k * r s u s s .

M tllit i is trc h e  8 2
W-Hmkl-Wmg

mit allem Zubehör im neuen Hause, 
mit Zentralheizung» sofort billig zu 
vermieten.
____  4 5 ö 1 ,r ,, Mellienstraße 62.

M  KnWmHchW
mit reichlichem Zubehör versetzungshalder 
sofort zu vermieten.

MeMenstraße 72.

3 Ammer-Wohnung
nebst Zubehör v. 1. 4. 12 zu vermieten.

13 15. Gartenhaus.

W ohnung,
3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver­
mieten Mckerstraße 13, 2 Tr.

w ir  vergüten bis auf w iderruf für

IkWkllMkl
mit täglicher Kündigung 
„ monatl. „
.. dreimonatl.

3 ^ 2  0
. . . . . .  3 1  0

. . . . . .  4
„ sechsmonatl. „ ..................................4^

vom Tage der Einzahlung bis znm Tage der Ab- 
Hebung.

V s t d a n l r  M  h a n c le !  u .  S e w e r b e
LwelgnieSerlaszung Tkom.

-------------- --------- Briickeustratze 36. -  —
GKAKKG««S«»z«G«GSU « «  T »
M  W
M  F ü r  mein Zpezial - Geschäft fü r Wäsche-Aus- M
^  stattungen und Aonsektton suche ich per 1. A p r i l  M

M eine tüchtige, jüngere M

V e r k ä u f e r i n , G G
der polnischen Sprache mächtig.

Angebote m it Gehaltsansprüchen und Zeuguisab» iW  
abschriften erbeten. M

Nsilv>,jg Slrellnsuer, Thorn,
Jnh.: Iu I> U 8  Lv)'8er. M» » » « « » « « « « » !» « « « « « « « « »

GO
^  Suche per 15'. Februar cventl. per 1. M ä rz

r  r-^ i Meiteiiniien
fü r  meine Aonsektions-Adteilung, die m it dem Ändern 

d  von Kostümen, Kleidern und Blusen sehr vertraut sind. M  
W  Reflektiert w ird  nur auf Damen, die derartige W  
M  Stellungen bereits m it  bestem E rfo lg  bekleidet haben. W  
H  Angebote erbeten an ^  M

§  Nerlmg 81rel!nsuer, Thorn, N
I  J n h . :  C u ltu s  L e z s e r .
W  W

W o h n u n g ,
3 Zimmer mit Werkstelle und reichlichem 
Nebengelaß, Coppernikusstraße 11. vom 
1. April zu beziehen, seit vielen Jahren 
von Malermeistern innegehabt, zu ver­
mieten. Zu erfragen Araberstr. 14. 1.

Herrschaft!. Wohnung,
Culmerstr 2, bestehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badestube, sowie sämtlichem Ne- 
bengelaß vom 1. April zu vermieten.

Herrschaft!. Wohnung,
5 Zimmer, große Veranda und aller 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1.3 .12  
zu vermieten. Mellienstraße 79.

W aldUr-ike 3t.

liiie < L e iM -U m g
mit allem Zubehör von sofort, und eine

3 zrmmer-Wohmmg
vom 1. 4. zu vermieten 
.U, H rils tlL e , VerbindnngSstraße 6. 

zwischen Mellien- und Waldftraße.

Möbl. Winkt °°"ArabÄ°."«72.
Z l lW M lM h ll i l l iz

mit sämtlichem Zubehör, im Neubau, 
4. Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 

L v v ln  L  Ltttsner, Allst. M a rk t .

2zii!»iierM Wttme-Wshll««8
nebst Gaveinrichtung und Heller Küche 
(Entree) von sofort zu vermieten.

7  Q m v k t ,  Konduktstraße 29.
Möbl. Zim. z. verm. Hohestraße 7, 1.

Line gt. möbl. Wohnung
mit auch ohne Bu> schengelaß zu vermieten.

Strobandstraße 15. 1.

2 gut möbl. Zimmer,
mit Balkon und Gas, Aussicht nach der 
Weichsel, versetzungshalder sofort zu ver­
mieten Bankstraße 6. 3.1 ^ad^n nebst Speicher u. Bodenraum, 1 N illk ll  geeignet für Mehl, Getreide 
und Futtermittel, ist von sof. zu vermieten. 
Daselbst eine bessere W ohnung von 2 
Zimmern u. Zubehör. Gest. Anfr. Neust. 
Markt 20, Eingang Tuchmacherstr. 1 Tr.

H e M M .  W c h iiW
Pferdestall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerstr. 62, L '.

Eine 4-Zim.-wohnung
(Gas elektr. Licht) versetzungshalder von 
sofort zu vermieten. M eMenstr. 101.

1. IM» I .  klage 
S IM M .  Markt A .

bestehend aus 5 Zimmern nebst Zubehör, 
vom 1. 4. d. Js. ab zu vermieten.

Kleine Wohnung.
1 Tr., 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
4. zu verm 8 4 Araberstr.  4.

V o N i i a s A ,
CoppsrnrkuSstr. 11, 3 große, helle 
Zimmer. Küche und Nebengelaß. vom 
1. 4. 12, auch von sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Avabrrstr. 14. 1.

Aegelei-ftrk.
Jede» Dienstag:

SchMNtlmW
Jede» Donnerstag:

Spritz'Kuchen.
Achtungsvoll

Q .  S S k i - s n Ä t .
Die Veranda ist täglich gut geheizt.

5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrichstr. 14. 3 Tr., r.

Modern ausgebauter

: :  L a c k e n : :
mit angrenzendem großem Zimmer, am 
Altstädt. Markt, per 1. April oder 1. Ok- 
tober 1912 zu vermieten.

Angebote unter 8 .  L«. an die Ge- 
schaftsstelle der „Presse".______________

iziiilinriat WchiiU L S !
am Leibitscher Tor, Gereifte. 5 , von sof. 
oder spater billig zu verm. LsloduilL.

P  reite graste 4 3 ,
beste Geschäftslage, ist der Hausflur­
laden von jofort oder 1. April zu verm. 
Näh, zu erfr. daselbst, 2 Tr., vllkM lM j.
LEtage 2 Zimmer gut möbl-, 

auch unmöbl.,
per 1. 4. 12, evenll. gleich zu vermieten.

LZ gut möblierte Z im m er mit Entree 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 

___________  Wlndstraße 5. 1 T r .

Gemüse-Keller,
auch zur Werkstatt geeignet, zu verm. 
Coppernlknsstr. 11, zu e,fr. Araberstr.14. 
Eine kl. W ohnung Araberstr. 14 z. vm.

Wohnung
von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten.

Löwcu-Apothkte.

» M
von sofort zu vermieten.

k'ritzllrick 8M, Tö-fkrmkißkr,
Mocker. Amts- und Lindenstr.-Ecke.

^ lan enstraße 6, Wohnung von 3 Zim.,

mit auch ohne Pf-rdcstall, v. 1. 2. oder 
später zu verm. Zu erfr. Lüblkv, daselbst.

3 freundliche Z im m er
zu vermieten Gerstenstr. 3.

Zu erfragen beim Portier.__________

Laden nebst Wohnung
(für jedes Geschäft passend) in sehr guter 
Lage, von sofort oder später zu verm. 

L '. IL rrrs p rL v v d rs k I, Cnlinsse, 
Bahnhofstraße S.


